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Vorbemerknug 

Die in der Reihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden Länder- 

herichte enthalten eine Zusammenstellung des jeweils verfügbaren Zahlenmaterials, 

das über die -Grundlagen und die aktuellen Zusammenhänge des wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Lebens eines bestimmten Landes Auskunft gibt. Dabei werden 

diejenigen Tatbestände besonders berücksichtigt, die für die außenwirtschaftli¬ 

chen Beziehungen der Bundesrepublik Deutschland von Bedeutung sind. 

Als Quellen für die Zusammenstellung der Länderberiehte dienen grundsätzlich die 

Jahrbücher und die in kürzeren Zeitabständen erscheinenden statistischen Ver¬ 

öffentlichungen der amtlichen Stellen des betreffenden Landes. Soweit Original¬ 

veröffentlichungen der Länder nicht oder »nicht rechtzeitig zur Verfügung stehen, 

werden auch statistische Veröffentlichungen der internationalen Organisationen, 

vor allem des Statistischen Amtes der Vereinten Rationen und der angeschlossenen 

Organisationen, herangezogen. In den "Internationalen Monatszahlen" und dem Sta¬ 

tistischen Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland stehen hingegen aus Grün¬ 

den der Vergleichbarkeit die internationalen Veröffentlichungen im Vordergrund. 

Deshalb brauchen die Zahlenreihen in den Länderberichten mit den anderen inter¬ 

nationalen Veröffentlichungen des Amtes nicht in jedem Palle übereinzustimmen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es leider nicht möglich, den Aufbau und die 

begriffliche Abgrenzung der veröffentlichten Zahlen eingehender zu beschreiben. 

Es muß in diesem Zusammenhang auch darauf aufmerksam gemacht werden, daß die aus¬ 

ländischen Zahlen mit den entsprechenden Zahlen für die Bundesrepublik Deutsch¬ 

land nicht allgemein vergleichbar sind. Den Benutzern, die sich über Hethoden- 

fragen eingehender orientieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt die Ori¬ 

ginalveröffentlichungen und der Auskunftsdienst zur Verfügung. 

Es versteht sich, daß Länderberichte, die für ein bestimmtes Land nur in größeren 

Zeitabständen herausgegeben werden, nach einiger Zeit die Verhältnisse nicht mehr 

nach dem neuesten Stand darstellen können, zumal bereits zwischen Erhebung der 

statistischen Laten und deren Veröffentlichung eine gewisse Spanne vergangen ist. 

Daher wird um so mehr empfohlen, sich mit dem Auskunftsdienst wegen neuen Zahlen¬ 

materials in Verbindung zu setzen, je später nach Erscheinen ein Bericht als Ar- 

beitsunterlage verwendet wird. 

Bei den Berichten über Entwicklungsländer ist überdies darauf 

hinzuweisen, daß an deren Statistiken, insbesondere an das sachliche und zeit¬ 

liche Ausmaß, aber auch an die Zuverlässigkeit, noch nicht derselbe Maßstab an¬ 

gelegt werden darf wie an Statistiken aus Ländern mit alter statistischer Tradi¬ 

tion. Infolgedessen können z.B. auch abweichende Angaben, die sich für denselben 

Tatbestand bei Verwendung verschiedener Quellen ergeben, wegen fehlender oder un¬ 

genügender Erläuterung der statistischen Begriffe, nicht immer klargestellt werden. 

Dieser Bericht wurde von Dr. Samhaber verfaßt und in der Abteilung "Allgemeine 

Organisation der Statistik" des Ltd. Regierungsdirektors Dr. Szameitat von Lr. 

Dr. Braeutigam im Hauptreferat "Allgemeine Auslandestatistik" des Oberregierungs¬ 

rats Dr. Goerke redaktionell überarbeitet. 



Abkürzungen und Zeichenerklärung 

Abkürzungen 

a.n.g. 

aT 

BID 

BRD 

BRT 

°C 

CIDB 

cbm 

cif 

D 

DU 

dz 

fob 

g 

GATT 

ha 

hl 

IADB 

IW?(IMF) 

anderweitig nicht genannt 

auf Tausend 

Interamerikanische 
Entwicklungsbank 

Bundesrepublik Deutschland 

Bruttoregistertonne 

Grad Celsius 

Comision de Inversionee y 
Desarollo Econ&mico 

Kubikmeter 

cost, Insurance, freight 

Durchschnitt (bei nicht 
addi'erfähigen Größen) 

Deutsche Mark 

Doppelzentner 

free on board 

Gramm 

General Agreement on 
Tariffs and Trade 

Hektar 

Hektoliter 

Inter-American Development 
Bank 

Internationaler Währungs¬ 
fonds (International 
Monetary Fund) 

km 

kW 

kWh 

1 

lb 

m 

Mill. 

Mrd. 

OAS 

Pkm 

PS 

qkm 

qm 

St 

t 

tkm 

urug.l 

ÜS-$ 

Kilogramm 

Kilometer 

Kilowatt 

Kilowattstunde 

Liter 

avoirdupois pound (avdp. lb) 
- 0,453 592 kg 

Meter 

Million(en) 

Millimeter 

Milliarde(n) 

Organization of American 
States 

Personenkilometer 

Pferdestärke 

Quadratki1ome t er 

Quadratmeter 

Stück 

Tonne 

Tonnenkilometer 

Uruguayischer Peso ■ 
100 Centfesimos (cts) 

US-Dollar - 100 Cents (c) 

Zeichenerklärung 

an Stelle einer Zahl ■ nichts vorhanden 

0 an Stelle einer Zahl - mehr als nichts, aber weniger als 
die Hälfte der Einheit, die in 
der Tabelle dargestellt werden 
kann 

an Stelle einer Zahl m kein Nachweis vorhanden 

Es werden jeweils die neuesten vorliegenden Zahlen ausgewiesen. Vorläufige und 

berichtigte Zahlen werden, abgesehen von Ausnahmefällen, nicht als solche ge¬ 

kennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Bunden der Zahlen. 
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Überblick über die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Geschichtlicher Rückblick 

1520 Entdeckung der La-Plata-Mttndung durch Magellan bei seiner Suche nach einer Durchfahrt zum Orient 

1624 Beginn der Kolonisation nach Christianisierung einiger Indianerstämme durch Jesuiten und Ibfanaie- 
kaner 

1680 Gründung der Kolonie Sacramento. Kampf zwischen Spanien und Portugal um das Uruguay-Gebiet.Zerstö¬ 

rung Sacramentos durch die Spanier kurz nach der Gründung 

1701 Vertrag von Alfonza, Spanien tritt Sacramento an Portugal ab 

1705 Die Spanier erobern Sacramento 

1714 Frieden von Utrecht, Spanien gibt Sacramento an Portugal zurück 

1726 Bruno Mauricio de Zabala, Gouverneur von Buenos Aires, gründet Montevideo 

1776 Eingliederung Uruguays in das Vizekönigtum Rio de la Plata 

1806 - 1807 Besetzung Montevideos durch britische Truppen 

1810 Beginn der Unabhangigkeitskampfe 

1811 Josfe Artigas, unterstützt von den Patrioten in Buenos Aires, bemächtigt sich Uruguays, ohne Monte¬ 

video aus dem spanischen Machtbereich zu lösen 

1814 Bin argentinisches Heer unter Carlos de Alvear erobert das bis dahin spanische Montevideo 

1820 Artigas wird von Brasilien besiegt und räumt Uruguay 

1825 Erklärung der Unabhängigkeit 

1830 18. 7. erste Verfassung. Präsidentschaft des Generals Josk Pruotuoso Rivera. Bürgerkrieg bis 1852 

1859 Unabhängigkeit Uruguays von Argentinien, Brasilien und Paraguay anerkannt 

1864 Venancio Lopez, Führer der "Colorados"^ersucht, die Macht in Uruguay mit Hilfe Brasiliens an sich 

zu reißen. Uruguay wendet sich an Paraguay 

1865 - 1870 Uruguay, Brasilien und Argentinien führen Krieg gegen Paraguay 

1866 Beginn der Masseneinwanderung aus Italien 

1883 Friedensschluß mit Paraguay 

1911 Bozialreform unter dem Präsidenten Jos6 Battle y Ordohez 

1917 Neue Verfassung führt Trennung von Staat und Kirche ein 

1919 - 1932 Gemeinsame Regierung von Präsident und Staatsrat (Kollegiale Staatsführung). 1932 Wiederherstel¬ 

lung der Präsidialherrschaft durch Präsident Terra 

1936 Neue Verfassung 

1945 15. 2. Kriegserklärung an die Achsenmächte, 15. 12. Beitritt zur UNO 

1952 Neue Verfassung. An die Spitze der Republik tritt an die Stelle eines Präsidenten der Nationale 

Verteidigungsrat 

1955 Neuer Verteidigungsrat gewählt: 6 Battlistas (Colorados), 2 Herreristas (Blancos) und ein unabhän¬ 

giger Blanco 

1959 Neuwahl des Verteidigungsrats, Sieg der Blancos 

1960 Uruguay tritt der Lateinamerikanischen Freihandelsvereinigung (ALALC, Associacion Latino americana 

de Libre Comeroio) bei 

1963 Neuer Wahleieg der Blancos 



Staatlicher Aufbau 

Seit der Jahrhundertwende waren die verschiedenen Ver¬ 

fassungsänderungen ganz darauf abgestellt, das Land 

vor einer Diktatur zu bewahren. Das Hauptanliegen der 

"Battlistas" (eine Untergruppe der "Colorados"), die 

bis zu ihrer Wahlniederlage im Jahre 1958 seit 90 Jah¬ 

ren die Majorität bildeten, war ein kollegiales Regie- 

rungssystem, in dem die beiden größten Parteien ver¬ 

treten sein sollten. Ein solches System bestand von 

1919 bis 1932, dann wurde es von einer Diktatur abge¬ 

löst, die eine Präsidialdemokratie installierte. Bis 

1951 wurden die Präsidenten alle 4 Jahre neu gewählt, 

die ihrerseits die Minister ernannten. 1952 wurde die 

Verfassung auf Initiative der "Battlistas" geändert: 

die Präsidialdemokratie wurde abgeschafft und an ihrer 

Stelle ein "Nationaler Verteidigungsrat" von 9 Mit¬ 

gliedern errichtet. Der durch die Wahlen vom 25. No¬ 

vember 1962 für die Zeit vom 1. März 1963 bis 28. Fe¬ 

bruar 1967 an die Macht gelangte Nationale Eegierungs- 

rat besteht aus 6 Mitgliedern der Blancos-Partei (Par- 

tido Naoional) und 3 Mitgliedern der "Colorados". Der 

Name der beiden führenden Parteien geht auf die Parbe 

der im Bürgerkrieg von 1835 verwandten Fahnen zurück. 

Bei den "Blancos" haben sich heute vor allem die länd¬ 

lichen Konservativen gesammelt, während sich die "Co¬ 

lorados" vorwiegend auf das liberale städtische Bür¬ 

gertum stützen. Beide Parteien sind in 3 Gruppen ge¬ 

spalten. 

Montevideo) sind verstaatlicht. Außerdem kontrolliert 

der Staat die Produktion von Zement, Brennstoffen und 

Alkohol,einschließlich der Herstellung von cana, eines 

billigen rumähnlichen landesüblichen Getränks. 

Die Verwaltung gliedert sich in 19 Provinzen, die je¬ 

weils einem Verwaltungschef unterstehen. Ein Intendant 

steht an der Spitze eines neunköpfigen - in Montevideo 

elfköpfigen - Bates, der die Provinzialgesetzgebung zu 

überwachen hat. 

Der Oberste Gerichtshof in Montevideo ist letzte In¬ 

stanz und Kassationshof für alle übrigen Gerichte. Die 

5 dort amtierenden Bichter werden vom Plenum beider 

Kammern gewählt, der Präsident des Gerichtshofs wird 

von den 5 Eichtern aus ihrer Mitte selbst bestimmt. In 

jeder Provinz verhandelt ein Provinzialgerichtshof je¬ 

ne Fälle, die von den 220 Friedensgerichten nicht ge¬ 

klärt werden können. Die Todesstrafe ist seit 1907 ab¬ 

geschafft, Freiheitsstrafen werden bis zu einer Zeit¬ 

dauer von 40 Jahren verhängt. 

Geographische Daten 

Uruguay ist mit 186 926 qkm das kleinste Band in Süd¬ 

amerika. Es reicht vom 30. bis zum 35. Grad südlicher 

Breite,gehört also ganz zur subtropischen Klimaregion. 

Das Land ist flach, die höchsten Erhebungen reichen 

nur bis 600 m. Es ist fast überall fruchtbar. 

Den Vorsitz im Nationalen Eegierungsrat führt jeweils 

für ein Jahr ein Mitglied der Mehrheitspartei. Vom 

Nationalen Eegierungsrat werden die 9 Minister des Ka¬ 

binetts ernannt, jedoch immer nur 6 von der Mehrheits¬ 

partei und 3 von der Oppositionspartei. 

Das Parlament besteht aus zwei Kammern, dem Senat mit 

31 Mitgliedern und der Deputiertenkammer mit 99 Mit¬ 

gliedern. Beide Kammern, in denen die politischen Par¬ 

teien zahlenmäßig entsprechend den für sie abgegebenen 

Stimmen vertreten sind, werden gleichzeitig mit dem 

Nationalen Eegierungsrat für die Dauer von vier Jahren 

gewählt. Wahlberechtigt ist jeder Bürger vom 18. Le¬ 

bensjahr ab. 1963 wurden insgesamt rd. 1,5 Mill. Stim¬ 

men abgegeben, davon 42 ft von Frauen. 

Zusammensetzung des Parlaments nach Parteien*) 

Senat 

Partido Nacional 

davon: 

Uni6n Bianca Demoeratica 

Herrerista-Euralista-Gruppe 

"orthodoxe" Herreristas 

Partido 

Uni6n Civia (kath.) 

Kommunisten 

Deputie rtenkammer 

15 

7 

6 

2 

14 

1 

1 

Blancos 

Colorados 

andere 

47 

45 

7 

*) Aufgrund der Wahlen vom November 1962. 

Quelle: Statesman's Yearbook. 

Der größte Teil des Bank- und des gesamten Versiche¬ 

rungswesens sowie die Eisenbahnen und die Versorgungs¬ 

betriebe (mit Ausnahme eineB privaten Unternehmens in 

Der einheitlichen Oberflächengestaltung entspricht 

auch ein überwiegend ausgeglichener Klimacharakter des 

Landesinnern. Obwohl etwa ein Drittel der Landesgrenze 

vom Atlantik gebildet wird, ist auch in den Küsten¬ 

strichen - abgesehen von dem natürlichen temperatur¬ 

dämpfenden Meereseinfluß - kein auffallend abweichen¬ 

des Klimageschehen zu verzeichnen. 

Der Lage auf der Südhalbkugel entsprechend, haben die 

Monate Dezember bis Februar die höchsten mittleren 

Temperaturwerte. Dabei ist von der Küste landeinwärts 

- also von Süd nach Nord - ein allmählicher Tempera¬ 

turanstieg zu verzeichnen. 

Die mittleren täglichen Maxima im Januar betragen in 

Montevideo (Küstengebiet) rund 28°C und steigen lang¬ 

sam bis über 33°C in den nördlichsten Departamentos 

an. Sie unterschreiten im Winter (Juni-August) kaum 

140c im Küetenbereich und 16°C im Landesinnem. Die 

mittleren täglichen Minima liegen im Winter im ganzen 

Lande um 6° biB 7°C; im Sommer ebenfalls ziemlich ein¬ 

heitlich zwischen 15° und 18°C. 

Aus den Werten der absoluten Maxima im Hochsommer ist 

die Einheitlichkeit des Klimas besonders gut zu erse¬ 

hen: rd. 43°C in den Küstenstrichen und etwa um 2°C 

mehr im Innern. Gleich geringe Unterschiede spiegeln 

sich im Dampfdruck wider, dessen mittlere Monats- und 

Jahreswerte kaum einen Millimeter Unterschied zwischen 

dem Landeeinnem und der Küste aufweisen. 

Nicht nur im Landesinnern treten Fröste auf, auch an 

der Küste werden gelegentlich zwischen Mai und Oktober 

negative Temperaturen verzeichnet. Die absolut tief¬ 

sten Werte liegen hier um -7°C. 
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Zu allen Jahreszeiten ist die häufigste Windrichtung 

HO, womit sich auch die Verteilung der Niederschlags¬ 

menge erklären läßt. Auf Grund des vorhandenen Beob¬ 

achtungsmaterials darf man annehmen, daß die Isohye- 

ten von NW quer durch das Land nach SO zu legen sind. 

Dabei ist im nordöstlichen Grenzgebiet im Mittel mit 

einer Niederschlagsmenge um etwa 1 400 mm zu rechnen. 

Nach dem Landesinnern hin nimmt sie ab und liegt dort 

um 1 050 bis 1 150 mm. Der südliche Küstenbereich emp¬ 

fängt etwa 950 mm Niederschlag. 

Die Verteilung der Niederschläge auf die einzelnen 

Monate ist sehr gleichmäßig! in manchem Jahr können 

aber zur Sommerwende oder zum Frühjahrsbeginn stärke¬ 

re Niederschlage auftreten. 

Nicht unerwähnt dürfen die sogenannten "Pamperos" 

bleiben, Stürme von verheerender Wirkung. Sie sind 

die Folge von Kalteeinbruchen aus der Antarktis. Als 

eine Art Böenfront - überwiegend im Sommer aus süd¬ 

licher Sichtung kommend - ziehen sie, begleitet von 

heftigen Regengüssen und öfters auch Gewittern, land¬ 

einwärts. Auch der Küstenschiffahrt können sie ge¬ 

fährlich werden1^ 

Bevölkerung 

Als im Jahre 1516 die ersten spanischen Schiffe vor 

der Küste Uruguays erschienen, war das Land so gut 

wie menschenleer. Die Zahl der indianischer Ureinwoh¬ 

ner wird heute auf weniger als 10 000 geschätzt.-Da 

das Land in der gemäßigten Zone liegt und ein Anbau 

tropischer Erzeugnisse somit nicht möglich ist, hat 

es in Uruguay kaum jemals Negersklaven gegeben. Seine 

Bevölkerung ist fast ausschließlich aus Europa und ln 

überwiegender Zahl in den letzten 100 Jahren einge¬ 

wandert . 

Während dieses Jahrhunderts haben in Uruguay nur zwei 

Volkszählungen stattgefunden, eine im Jahre 1908 und 

die andere im Jahre 1965- Bus Zählungsergebnis vom 

16. 10. 1963 mit 

2,556 Müll. Einwohner 

ließ deutlich erkennen, daß die Fortschreibungser¬ 

gebnisse der Zwischenzeit zu hoch angesetzt waren 

(1962: 2,914 Mill.). Trotzdem wird man bei Berück¬ 

sichtigung des Fortschreibungsergebnisses von 1945 

(2,256 Mill.) in der Annahme nicht fehlgehen, daß die 

Bevolkerungszunahme um rund 1,5 Mill. in den 55 Jahren 

zwischen den beiden Volkszählungen zum größten Teil 

in der Zeit zwischen 1908 und 1945 stattgefunden 

und sich seitdem beträchtlich verlangsamt hat. Es 

wird damit gerechnet, daß die Bevölkerungszahl erst 

nach dem Jahre 1975 die Dreimillionengrenze über¬ 

schreiten wird. 

In den 9 Jahren von 1953 bis 1962 stieg die Geborenen¬ 

ziffer von 18,8 auf 25,6 (Lebendgeborene auf 1 000 der 

mittleren Bevölkerung); gleichzeitig erhöhte sich die 

Sterbeziffer von 7,7 auf 8,9 (Höhepunkt 1959 mit 9,6 

Gestorbenen auf 1 000 der mittleren Bevölkerung), wobei 

die Säuglingssterblichkeit von Jahr zu Jahr beträcht¬ 

lichen Schwankungen unterlag. Demzufolge nahm der Ge- 

borenenüberschuß in dem betrachteten Zeitraum von 11,1 

auf 16,7 je 1 000 der mittleren Bevölkerung zu (1962: 

Argentinien 14,1, Chile 23,ö, Venezuela 36,1). 

1) Deutscher Wetterdienst, Zentralamt, Offenbach. 

LEBENDGEBORENE UND GESTORBENE 

Auf 1000 der mittleren Bevölkerung 

Charakteristisch für das Land ist die geradezu mon¬ 

ströse Unterschiedlichkeit in der regionalen Vertei¬ 

lung der Bevölkerung. Während im Landesdurchschnitt 

nur 14 Einwohner je qkm entfielen und das in Bezug auf 

Bevölkerungsdichte an zweiter Stelle rangierende De- 

partamento Canelones nur 54 Einwohner je qkm zählte, 

entfielen im Departamento Montevideo 1 767 Einwohner je 

qkm und umfaßte dieses Departamento mit der Landes¬ 

hauptstadt bei nur 0,4 f» der Gesamtfläche rd. 46 % der 

Gesamtbevölkerung. 

Mit durchschnittlich 14 Einwohnern je qkm ist Uruguay 

zwar dichter besiedelt als die meisten anderen südame¬ 

rikanischen Staaten. Das Bild ändert sich jedoch, wenn 

man die Einwohnerzahl nicht auf das Gesamtterritorium, 

sondern auf die landwirtschaftliche Nutzfläche be¬ 

zieht. Während im großen Durchschnitt in Südamerika 

auf jeden Einwohner nur 2,4 ha landwirtschaftliche 

Nutzfläche entfallen, sind es in Uruguay 6,4 ha, da 

hier nur 1,8 des Gesamtgebietes landwirtschaftlich 

nicht nutzbar sind. 

Die Sterblichkeitsziffern weisen in den einzelnen Lan¬ 

desteilen starke Unterschiede auf. Sie liegen in der 

Hauptstadt Montevideo und dessen Umgebung (Departamen¬ 

to Canelones) zwar Uber dem Landesdurchschnitt. Das 

ergibt sich jedoch daraus, daß dort mehr ältere Per¬ 

sonen (über 50 Jahre) leben, deren Sterblichkeit grö¬ 

ßer ist. Dafür liegt in der Hauptstadt die Sterblich¬ 

keit der Kinder bis zu 5 Jahren mit 12,0 a.T. be¬ 

trächtlich unter dem Landesdurchschnitt von 17,5 a.T. 

Hier wirkt sich die bessere Hygiene der Großstadt aus, 

die sich an den Summen ablesen läßt, die im Jahre 1962 

je Einwohner für diese Zwecke von der öffentlichen 

Hand aufgewendet wurden: in Montevideo 548 Pesos, im 

Landesdurchschnitt 371 Pesos. 

Es wird also noch möglich sein, die Sterblichkeit im 

ganzen Land etwas zu senken, indem auch die entlegene¬ 

ren Gebiete an das sanitäre Niveau der Hauptstadt an¬ 

genähert werden. 

So wird die Bevölkerungsbewegung Uruguays weniger 

durch eine absolute Zunahme, als durch eine örtliche 

Verlagerung gekennzeichnet. Das flache Land stößt in 

wachsendem Umfang Menschen aus der Landwirtschaft ab. 

Sie wandern in die Städte, vor allem in die Hauptstadt 
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Montevideo. Eie Stadtbevölkerung wächst, je mehr sich 

die städtische Bebauung fast ohne Unterbrechung in das 

Hinterland ausdehnt. Dadurch ergeben sich wirtschaft¬ 

liche und soziale Fragen, die das Gesicht des Landes 

und seine Politik bestimmen. 

Recht bedeutend war lange Zeit der Touristenverkehr 

über den Rio de La Plata aus Argentinien. Er leidet 

jedoch unter den Devisenschwierigkeiten im Nachbar¬ 

land. In guten Jahren kommen 100 000 bis 110 000 Tou¬ 

risten aus Buenos Aires nach Montevideo. 

Montevideo war bis zum ersten Weltkrieg nur der Hafen¬ 

platz für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse des 

Hinterlandes und Sitz der Regierung. Je mehr Menschen 

in sie hineinströmen, desto mehr müssen die Bewohner 

der Hauptstadt ihren Lebensunterhalt aus eigener Er¬ 

zeugung decken. Dadurch ergibt sich ein Zwang zur In¬ 

dustrialisierung. Für die Industrie bietet aber der 

begrenzte Inlandsmarkt mit wenig mehr als zweieinhalb 

Millionen Einwohnern keinen ausreichenden Anreiz. Ob¬ 

wohl das flache Land nur dünn besiedelt ist - so leben 

im Departamento Soriano, einem der reichsten Agrarge¬ 

biete des Landes, in dem 40 $ des uruguayischen Wei¬ 

zens erzeugt werden, auf 9 223 qkm nur rd. 75 000 Men¬ 

schen und in anderen Landesteilen ist die Bevölke¬ 

rungsdichte noch weit geringer - bleibt die Einwande¬ 

rung gering. 

Die uruguayische Regierung begünstigt die Einwande¬ 

rung von Landwirten. Sie muß jedoch immer in Be¬ 

tracht ziehen, daß der vorhandene Grund und Boden 

nicht nur verteilt ist, sondern bereits - wenn auch 

meist extensiv - bearbeitet wird. Das staatliche Ko¬ 

lonisationsinstitut vergibt im Jahr durchschnittlich 

nur an 250 Landwirte Eigenbetriebe. Es fehlen ihm die 

finanziellen Mittel, um größere Flächen zu erwerben, 

und die rechtlichen Handhaben, um Großgrundbesitz zu 

enteignen. Eine radikale Agrarreform hat wenig Aus¬ 

sichten, im Parlament angenommen zu werden. Deswegen 

hatten bisher die meisten der durch das Kolonisations¬ 

institut in das Land gerufenen Einwanderer nur die 

Aussicht, als landwirtschaftlicher Arbeiter beschäf¬ 

tigt zu werden. 

Gesundheitswesen 

Die lückenhaften statistischen Angaben über die sani¬ 

täre Versorgung der Bevölkerung lassen immerhin die 

großen Unterschiede erkennen, die zwischen den Ver¬ 

hältnissen in der Hauptstadt Montevideo und ihrer nä¬ 

heren Umgebung einerseits und den übrigen Landesteilen- 

andererseits herrschen. Zum Zweck der Impf-Kampagnen 

wurde das Land in Anlehnung an die .Vehrbezirke in vier 

Regionen eingeteilt. 

Finanzielle Aufwendungen für das 

Gesundheitswesen 1962 

Pesos je Einwohner 

Finanzielle 
Aufwendungen 

Ins¬ 
gesamt I 

Regionen 
II | III IV 

öffentliche 

Private 

Insgesamt 

156 202 109 98 96 

215 346 42 33 37 

371 548 151 131 133 

Region I: 

" II: 

III: 

IV: 

Montevideo, Canelones 

Cclonia, Flores, Florida, Durazno, San 
Jos6, Soriano 

Artigas, Salto, Paysanda, Tacuaremb6 

Cerro Largo, Treinta y Tres, Rocha, 
Lavalleja, Maldonado 

Quelle: CIDE. 

Ausreichend betreut wird nur die Bevölkerung in der 

Region I. Dort kommen nach amtlichen Schätzungen auf 

10 000 Einwohner rd. 20 Ärzte und 100 Betten, oder ein 

Arzt auf 500 Einwohner (in der BRD: ein Arzt auf 750 

Einwohner). In den Provinzen liegen die Zahlen wesent¬ 

lich ungünstiger. Vor allem fehlen hier die privaten 

Ärzte, die neben den Anstaltsärzten des «linisteriums 

für Öffentliche Gesundheit in Montevideo tätig sind. 

Für psychiatrische Fälle stehen 6 000 Betten zur Ver¬ 

fügung; von diesen werden 5 000 vom Gesundheitsmini¬ 

sterium unterhalten. Damit entlallen auf 1 000 Einwoh¬ 

ner über zwei Betten, was dem Doppelten dessen ent¬ 

spricht, was als Mindestmaß angesehen wird. Die beiden 

Anstalten für Geisteskranke befinden sich in Montevi¬ 

deo und San Jos£. 

Die Einwanderung von Personen mit städtischen Berufen 

wird durch die uruguayischen Bestimmungen erschwert. 

Techniker werden in der Regel nur in das Land gelas¬ 

sen, wenn sie einen Arbeitsvertrag nachweisen können. 

Der überwiegende Anteil der Einwanderer sind Spanier. 

Es ist anzunehmen, daß die Spanier künftig in geringe¬ 

rer Zahl nach Uruguay kommen, wenn sie die Möglichkeit 

haben, nach Deutschland zu gehen, oder wenn die Ar¬ 

beitsmarktlage in Spanien sich bessert. 

Es ist fraglich, ob Uruguay - angesichts der Abwande¬ 

rung vom Lande in die Stadt - überhaupt noch eine Ein¬ 

wanderung von Landwirten braucht. Je mehr die Maschi¬ 

nen menschliche Arbeitskräfte verdrängen, desto ge¬ 

ringer werden die Aussichten für Ausländer, überhaupt 

noch auf den Feldern Arbeit zu finden. 

Der Gesundheitszustand der Bevölkerung ist im allge¬ 

meinen dank dem günstigen Klima und den gegebenen hy¬ 

gienischen Einrichtungen gut. Die Sterblichkeit liegt 

mit 8,9 v.T. der Bevölkerung auch im Vergleich mit be¬ 

günstigten Ländern ungewöhnlich niedrig. Dabei besteht 

die Hoffnung, diesen Satz weiter senken zu können, 

wenn erst die Provinzen dem Stand der ärztlichen Be¬ 

treuung in der Hauptstadt angeglichen werden. 

Die am meisten verbreiteten Krankheiten sind: Grippe, 

Windpocken, Masern, Mumps, Keuchhusten und Typhus. Un¬ 

ter den Todesursachen stehen Tumore und Herz-Krankhei¬ 

ten weitaus an der Spitze. 

Die Ernährung der Bevölkerung ist ausreichend und ver¬ 

hältnismäßig gesund. Der Bedarf an Kalorien, insbeson¬ 

dere in der Form von Proteinen,wird reichlich gedeckt. 
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Das liegt am reichlichen, nach medizinischer Auffas¬ 

sung sogar überreichlichen Fleischgenuß. Es fehlen die 

Vitamine A und C, was auf den Mangel an Obst und Gemü¬ 

se zurückgeführt werden muß. Dieser Mangel liegt je¬ 

doch mehr an den Essensgewohnheiten als am Fehlen ent¬ 

sprechender Nahrung. 

Soziale Sicherheit 

Uruguay genießt den Ruf, in Südamerika die fort¬ 

schrittlichste Sozialgesetzgebung zu besitzen. Die 

Unterstützungen, die die FUrsorgekassen auszahlen, 

gehören zu den höchsten des Kontinents. 11 $ der Be¬ 

völkerung beziehen Sozialrenten. Dazu gehören Al¬ 

tersrenten, "Mutterrenten" (an jede Mutter ohne Rück¬ 

sicht auf das Alter, wenn sie bei Geburt des Kindes 

mindestens 10 Arbeits- oder Dienstjahre hinter sich 

hat), Streikunterstützungen, Beiträge im Falle des 

Ausscheidens aus dem Arbeitsverhältnis und Arbeits¬ 

losenunterstützung. Die Altersrenten werden bereits 

nach 30 ArbeitsJahren gezahlt, wenn der Begünstigte 

50 Jahre alt ist. 

Die Beitrage aus der Sozialversicherung reichen aber 

nicht aus, um diese Ausgaben zu bestreiten. Im Jahre 

1961 erreichten die Einnahmen der Sozialfürsorge die 

Summe von 1 459 Mill. Pesos, die Zuweisungen aus dem 

Staatshaushalt an die Kassen 1 722 Mill. Pesos. In 

diesen Zuwendungen liegt eine verschleierte Lohnauf¬ 

besserung, die jedoch eine vermehrte Emission von 

Banknoten auslöst und die Preise steigen läßt. 

Unterricht und Bildung 

In den sechs Jahren von 1955 bis 1961 erhöhte sich die 

Schülerzahl der Grundschulen von 282 954 auf 331 682 

(+ 17,2 , der Mittel- und höheren Schulen von 49 090 
auf 72 875 (+ 48,5 i) und der berufsbildenden Schulen 

von 14 651 auf 23 323 (<■ 59>2 $). Der öffentliche 

Schulunterricht hat die Zahl der Analphabeten stark 

gesenkt. Von der Bevölkerung im Alter über 15 Jahre 

konnten bereits 1957 nur noch 9,5 ^ nicht lesen und 

schreiben. Der seit 1908 erzielte Fortschritt wird be¬ 

sonders deutlich, wenn man die Zahl der Analphabeten 

nach Hauptstadt und Provinz aufgliedert. Im Jahre 

1908 gehörten noch 23 $ der Bevölkerung von Montevideo 

und 48 io der Bevölkerung in den Provinzen zu den Anal¬ 
phabeten. 1957 dagegen betrug der Anteil der Analpha¬ 

beten in der Hauptstadt 5 i, im übrigen Land 13,4 i 
der Einwohner. Ältere Personen haben meistens noch 

nicht die Schulen besucht, so daß sie den überwiegen¬ 

den Teil der Analphabeten stellen. Von der Bevölkerung 

Im Alter von 15 bis 30 Jahre konnten in Montevideo nur 

knapp 2 i weder lesen noch schreiben, von den Kindern 

im schulpflichtigen Alter besuchen fast alle die Schu¬ 

le. Heute finden sich Analphabeten nur noch unter Men¬ 

schen in höherem Alter und bei Einwanderern aus den 

Nachbarländern. 

Das Problem des Unterrichts liegt weniger darin, die 

schulpflichtigen Kinder im ersten Schuljahr zu erfas¬ 

sen, so daß sie gerade lesen und schreiben lernen, als 

vielmehr darin, sie Uber die sechs GrundSchuljahre 

hinweg in der Schule zu halten. Ein immer noch sehr 

großer Teil der Kinder verläßt die Schule bereits nach 

dem ersten Schuljahr; I960 betrug der Anteil der Schul- 

abgange nach einem Jahr Schulbesuch immer noch 31 

U950: 38,5 i, 1940: 40,6 und 1930: 47,9 i). Diese 

Kinder haben zwar lesen und schreiben gelernt, jedoch 

keine gründliche Schulerziehung erhalten. Im Jahre 

I960 hatten 60 i der Kinder die Schule vorzeitig, d.h. 
vor Absolvierung des 6. Schuljahres verlassen. Es läßt 

sich jedoch ein deutlicher Fortschritt feststellen: 

zur Zeit halten wenigstens 80 i der Kinder die ersten 

beiden Schuljahre durch. 

Viele Kinder werden von den Eltern aus der Schule ge¬ 

nommen, um Geld zu verdienen. Jedoch trägt auch das 

Schulwesen Schuld an der mangelhaften Ausbildung. Nur 

42 fo der ländlichen Schulen haben mehr als einen Leh¬ 

rer; in 58 i dieser Schulen muß der Lehrer also alle 

Jahrgange gleichzeitig unterrichten. Deswegen glauben 

viele Eltern, ein Jahr Unterricht genüge. Daraus er¬ 

klärt sieh zum Teil, warum der mit Lehrkräften besser 

versehene Schulunterricht in der Stadt erfolgreicher 

ist. Dazu kommt, daß es in den Städten aufgrund der 

gesetzlichen Vorschriften kaum noch möglich ist, Kin¬ 

der zum Geldverdienen anzuhalten. Im städtischen Leben 

ist die Kenntnis des Lesens und Schreibens wichtiger 

als auf dem Lande. Deswegen achten auch die Eltern 

stärker darauf, daß ihre Kinder alle sechs Grund¬ 

schuljahre durchmachen. Inzwischen nimmt die Zahl der 

Eltern, die selber keinen geordneten Schulunterricht 

erhalten haben, vor allem derjenigen, die die Schule 

weniger als sechs Jahre besuchten, stark ab. 

Der Mittelschulunterricht umfaßte 1959 von allen Ju¬ 

gendlichen zwischen 12 und 15 Jahren 42 %, davon be¬ 
suchten 31 $ die Mittelschulen und 11 1i die sogenannte 
"Arbeitsuniversität" (Universidad" de Trabajo), also 

die Berufsschule. 36 i der Jugendlichen unter 18 Jah¬ 

ren besuchten gewerbliche oder landwirtschaftliche 

Kurse, erhielten also eine über den Volksschulunter¬ 

richt hinausgehende fachliche Ausbildung. Dieser Pro¬ 

zentsatz liegt weit über dem der anderen lateinameri¬ 

kanischen Länder, der zwischen 15 und 20 i schwankt. 

Der Anteil jedoch, der von diesen 36 % auf die Univer¬ 
sidad de Trabajo entfällt, ist gering (5 i gegen 31 #, 
die die Mittelschulen besuchen). 

Obwohl die weiblichen Arbeitskräfte nur ein Fünftel 

der Beschäftigten stellen, überwiegen im Mittelschul¬ 

unterricht die Mädchen. 

Auch bei den Mittelschulen halten nur wenige bis zum 

Ende des Unterrichts aus. Nach dem ersten Schuljahr 

geben bereits 50 i den weiteren Schulbesuch auf. Das 

liegt auch daran, daß von den Teilnehmern am ersten 

Unterrichtsjahr 20 i das Klassenziel nicht erreichen. 

Von den Studenten der "Universidad de Trabajo" wählen 

69 i industrielle Kurse, davon 49 % eine Vorbereitung 

für Tätigkeiten in der Industrie, 20 i> eine allgemeine 
handwerkliche Schulung. Für den letztgenannten Unter¬ 

richt ist der spanische Ausdruck "de la aguja" (lladel- 

unterricht) bezeichnend. Es handelt sich um Unterwei¬ 

sung in häuslicher Tätigkeit. Daher erklärt sich auch 

der große Anteil der Mädchen. Eine eigentliche Berufs¬ 

ausbildung liegt hier also kaum vor. Ein Fünftel der 

Studenten der Universidad de Trabajo bildet sich für 

den Handel aus, und 11 i haben überhaupt kein besonde¬ 
res berufliches Ziel. 

An der Universidad de la Repüblica in Montevideo waren 

I960 15 000 Studenten immatrikuliert. Davor, gehörten 
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48 j6 der juristischen und der medizinischen Fakultät 

an. Fast 40 j£ der Studenten sind älter als 25 Jahre, 

ein Drittel ist weiblichen Geschlechts. 

Von den Studenten geht die Mehrzahl neben dem Studium 

einer Erwerbstatigkeit nach, und zwar 45 jS regelmäßig 

und 6 J& gelegentlich. Das gilt besonders für die männ¬ 

lichen Studenten, von denen zwei Drittel eine Beschäf¬ 

tigung haben. 

Der Universitätsbesuch ist kostenlos; dennoch gehören 

nur 12 jS der Studenten den minderbemittelten Schichten 

an. 

In den letzten Jahren hat der Anteil der Studenten, 

die Chemie, Tierheilkunde, Landwirtschaft und Ingenieur¬ 

wesen studieren, bei den Immatrikulationen beträcht¬ 

lich zugenommen. Ton den Studenten der Tierheilkunde 

und der Landwirtschaft, die ihr Studium beenden, tritt 

ein großer Teil in den Staatsdienst. 

Im Jahre 1961 hat Uruguay etwas mehr als 5 jS des Brut¬ 

tosozialproduktes für Unterricht und Bildung aufge¬ 

wandt; dieser Prozentsatz bleibt nur geringfügig hin¬ 

ter dem Ideal von 4 Jo zurück, das die Konferenz von 

Santiago de Chile im März 1962 über Erziehungswesen 

und Wirtschaftsentwicklung aufgestellt hat. Diese Aus¬ 

gaben stellen 20 jS des Staatshaushaltes dar. Der über¬ 

wiegende Teil (95 J») entfällt auf Personalkosten, nur 

7 Jt> auf Schulbauten. 

Von den Männern im arbeitsfähigen Alter sind 59,4 jä 

gegen Entgelt beschäftigt, von den Frauen im arbeits¬ 

fähigen Alter nur 16,6 J». Auf dem Lande, vor allem in 

der Viehzucht, werden weibliche Arbeitskräfte nur we¬ 

nig gesucht. Deswegen ziehen Frauen, die Arbeit suchen, 

in die Hauptstadt Montevideo. Daher liegt in der Stadt 

die Zahl der weiblichen Einwohner über den männlichen, 

im Gegensatz zu den Verhältnissen in den Departamentos 

im Inneren des Landes. 

Von den rd. 918 000 Beschäftigten des Jahres 1961 wa¬ 

ren 78,9 j£ in der Privatwirtschaft und 21,1 $ im öf¬ 

fentlichen Sektor tätig, wobei 12,6 auf die Zentral¬ 

regierung, 6,1 jS auf die staatlichen Unternehmen und 

2,4 j6 auf die Departamentos entfielen. 1955 waren noch 

80.5 $ der Erwerbstätigen im privaten Sektor beschäf¬ 

tigt. 

Deutlich prägt sich auch die Wanderung der Arbeits¬ 

kräfte von der Landwirtschaft zur Industrie und zu 

Transport und Verkehr aus. Im Jahre 1955 betrug der 

Anteil der in der Landwirtschaft Beschäftigten noch 

26.5 Er ging bis 1961 auf 22,2 Ja zurück, während 

der Anteil der in der Industrie Beschäftigten (einschl. 

Bergbau und Baugewerbe) von 24,1 auf 27,0 j£ stieg. Die 

Zahl der in Handel und Finanzen Beschäftigten nahm 

zwar von 1955 bis 1961 leicht zu, der Anteil dieser 

Wirtschaftsabteilung an den Beschäftigten insgesamt 

ging jedoch von 16,5 auf 15,8 jS zurück. 

Erwerbstätigkeit 

In Bezug auf die Erwerbstatigkeit liegen die Ergebnis¬ 

se der Volkszählung vom Oktober 1963 noch nicht vor; 

bei der vorangegangenen Volkszählung von 1908 sind 

keine Zahlen der Erwerbstätigkeit ermittelt worden. Es 

liegen also nur Schätzungen für die Zwischenzeit vor. 

Danach waren im Jahre 1955 rd. 854 000 Personen (oder 

36,5 i> der geschätzten Bevölkerung von 2 334 Hill.) 

erwerbstätig. Die Zahl der Erwerbstätigen stieg zwar 

1957 auf etwa 881 000 und 1961 auf rd. 918 000, hielt 

sich damit aber im Rahmen der 36,5 Jö von 1955 (in Ar¬ 

gentinien: 40 j4). 

ERWERBSTÄTIGE NACH WIRTSCHAFTSABTEILUNGEN 

100% 

Sonstige Dienstleistungen 

Dienstleistungen 
der öffentlichen Hand 

Gesundheitswesen, 
Unterricht und Bildung 

Handel und Finanzwesen 

Strom, Gas, Wasser 
/und sanitäre Dienste 

Verkehr, Lagerung 
und Nachrichtenwesen 

Bergbau, Industrie 
und Bauwirtschaft 

Land-und Forstwirtschaft, 
Jagd und Fischerei 

1955 1961 

STAT. BUNDESAMT 5769 

Die relativ niedrige Erwerbsquote erklärt sich vor al¬ 

lem daraus, daß der Anteil der Frauenarbeit gering lat. 

Die im Lande herrschende Arbeitslosigkeit wird stati¬ 

stisch nicht erfaßt. Groben Schätzungen zufolge belief 

sich die Zahl der Arbeitslosen im Jahre 1963 auf etwa 

160 000. 

Land- und Forstwirtschaft, Fischersi 

Uruguay gilt zwar immer noch als ein vorwiegend agra¬ 

risches Land. Das Übergewicht der Landwirtschaft hat 

sich jedoch in den letzten Jahren abgeschwäoht, und 

gemessen an der Beschäftigtenzahl ist die Industrie an 

die Spitze gerückt. Waren im Jahr 1955 noch 26,5 5» der 

Beschäftigten insgesamt in der Landwirtschaft und 

24.1 'f> in der Industrie tätig, so kehrte sich das Ver¬ 
hältnis bereits im Jahre 1961 um, in dem nur noch 

22.2 °/° der Beschäftigten in der Landwirtschaft und 

27,0 jS in der Industrie tätig waren. 

Der Anteil der Landwirtschaft am Sozialprodukt lag be¬ 

reits 1955 mit 16,4 56 unter dem der Industrie mit 

21,8 56. Diese Gewichtsverteilung hat sich bis 1961 nur 

wenig geändert: der Anteil der Landwirtschaft stieg 

auf 17,4 j£, der Anteil der Industrie auf 22,2 Ja. 

Dennoch bildet die Landwirtschaft auch heute noch die 

tragende Säule der Volkswirtschaft. Sie bestreitet den 

überwiegenden Anteil der Ausfuhr. In der Regel entfal¬ 

len auf Wolle ca. 40 j4 (im 1. Halbjahr 1963 sogar 

50.2 ji), auf Fleisch ca. 20 f« (im 1. Hj. 1963 nur 

12,4 jS) und auf Häute ea. 10 ji (im 1. Hj. 1963 nur 

8,6 ji) der Gesamtausfuhr. 

Von dieser Ausfuhr hängt für Uruguay nicht nur der Um¬ 

fang des Deviseneingangs, sondern auch ein großer Teil 

seiner Industrieproduktion sowie der Hafenumschlag in 

Montevideo ab. Jede Krise in der Landwirtschaft, vor 

allem in der stark exportorientierten Viehwirtschaft, 

wirkt sich daher auf die gesamte Volkswirtschaft aus. 
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Auch die Verarbeitende Industrie wird gegebenenfalls 

sofort in Mitleidenschaft gezogen, weil ihr dann die 

Devisen für die Einfuhr von Rohstoffen, Halbfabrikaten 

und Maschinen fehlen. 

Deswegen ist es bedenklich, daß die Landwirtschaft 

seit Jahren eine schleichende Krise durchmacht, die 

sich in den letzten Jahren sogar zugespitzt hat. Sie 

kommt in einer Stagnation der landwirtschaftlichen Er¬ 

zeugung, in einer Abwanderung der Arbeitskräfte und in 

unzureichenden Exportpreisen zum Ausdruck, so daß die 

Ausfuhr noch stärker rückläufig ist als die Produk¬ 

tion. Das führt zu übermäßigen Vorräten, die unver¬ 

käuflich in den Hafenschuppen lagern. 

Die Krise der Landwirtschaft ist z.T. durch Naturein¬ 

flüsse bedingt. 1959 wurde fast das ganze Land von 

jiner Überschwemmungskatastrophe heimgesucht; im April 

fielen so gewaltige Niederschlagsmengen,daß das Wasser 

tagelang bis zu einem Meter, in den Niederungen sogar 

bis zu 2 m hoch stehen blieb, so daß nicht nur die Ern¬ 

ten verdarben, sondern auch viele Schafe ertranken. 

1965 erlitt das Land eine verheerende Dürre. Solche 

Naturkatastrophen kamen bisher äußerst selten vor. 

Die Hauptschwierigkeit liegt darin, daß Uruguay seine 

Landwirtschaft von der extensiven zur intensiven Me¬ 

thode umstellen muß. Es gibt seit der Jahrhundertwende 

kein unerschlossenes (Jebiet mehr, das eine Ausdehnung 

der landwirtschaftlichen Nutzfläche erlauben würde. 

Soll die Produktion erhöht werden, so müssen die Er¬ 

trägnisse je Flächeneinheit verbessert werden. 

HAUPTARTEN DER BODENNUTZUNG 

STAT. BUNDESAMT 5770 

Von der genutzten Fläche entfielen 1961 87,4 auf 

die Viehwirtschaft und 6,6 % auf den Ackerbau. Will 

man diese Nutzungsstruktur verändern, so müssen grund¬ 

sätzliche Verbesserungen durchgeführt werden. Dabei 

müssen die Verkehrsbedingungen den höheren Anforderun¬ 

gen angepaßt werden. Sodann sind moderne Bewässerungs¬ 

anlagen notwendig. Vor allem aber muß die Struktur der 

landwirtschaftlichen Erzeugung verändert werden. Bis¬ 

her war nur die Viehwirtschaft auf die Ausfuhr abge¬ 

stellt; die Ackerbauer glaubten außerstande zu sein, 

mit der Landwirtschaft im benachbarten Argentinien in 

Wettbewerb treten zu können. 

Die Umstellung von einer extensiven auf eine intensive 

Produktionsmethode erfordert größere Kapitalaufwendun¬ 

gen. Diese können teils vom Ausland kommen, teils müs¬ 

sen sie von der eigenen Wirtschaft aufgebracht werden. 

Im Dezember 1959 hat die Weltbank eine Anleihe in Hö¬ 

he von 7 Mill. US-S bereitgestellt, um den ersten 

Viehwirtschaftsplan durchzuführen. Im März 1965 hat 

sie einer neuen Anleihe in Höhe von 12,7 Mill. US-$ 

zugestimmt. 

Diese Beträge sind zu gering, um eine ausreichende 

Verbesserung zu erzielen; sie müßten ergänzt werden 

durch Beträge, die die Landwirte selber und die uru¬ 

guayische Wirtschaft aufzubringen hätten. Dazu wäre 

diese durchaus in der Lage. Bisher haben allerdings 

sowohl die Landwirte als auch die nationalen Banken es 

vorgezogen, ihre Gelder anderen Zwecken, vor allem dem 

Wohnungsbau in der Hauptstadt Montevideo, zuzuführen. 

Das ist vor allem auf den Sog zurückzuführen, den die 

Hauptstadt ausübt, in der heute 46 der Gesamtbevöl¬ 

kerung wohnen. Besonders die weiter im Norden liegen¬ 

den Landesteile entvölkern sich, so daß wenig Neigung 

besteht, dort Kapitalien anzulegen. Die Zusammenbal¬ 

lung der Menschen in Montevideo hat die Grundstücks¬ 

preise derart steigen lassen, daß die Kapitalbesitzer 

hier eine wesentlich höhere Verzinsung im städtischen 

Grundbesitz erwarten können als aus einer landwirt¬ 

schaftlichen Anlage. 

Zu den innerwirtschaftlichen Schwierigkeiten der uru¬ 

guayischen Landwirtschaft treten die außenwirtschaft¬ 

lichen. Es erscheint zweifelhaft, ob Uruguay auf die 

Dauer gegenüber anderen Exportländern wettbewerbsfähig 

bleiben kann, auch wenn es von der extensiven zur in¬ 

tensiven Landwirtschaft übergeht, ja vielleicht gerade 

wenn es mit Hilfe großer und kostspieliger Kapitalauf¬ 

wendungen diesen Übergang vollziehen würde. 

In der Zeit von 1948/52 bis 1957/60 ist der Anteil 

Uruguays am Welthandel in den wichtigsten Exportgütern 

sehr zurückgegangen, bei Wolle von 5 $ auf 2,4 $, bei 

Gefrierfleisch sogar von 9,4 i° auf 1 i°. Das lag weni¬ 

ger an mangelnder technischer Produktionsfähigkeit als 

an den überhöhten Preisen im Inland, die wiederum die 

Landwirte veranlaßten, ihre Produktion wenn auch nicht 

einzuschränken, so doch nicht genügend, vor allem 

nicht mit Hilfe größerer Kapitalien, auszuweiten. Der 

uruguayische Landwirt hatte nicht den Willen, bis zur 

äußersten Möglichkeit sein Land auszunutzen. Er be¬ 

gnügte sich damit, am überlieferten Produktionsrahmen 

festzuhalten. 

Diese Neigung wurde noch unterstrichen durch die Land¬ 

flucht der Bevölkerung vor allem in den entlegeneren, 

nördlichen Landesteilen. Diese wurde wiederum bestimmt 

durch das starke, in der letzten Zeit eher noch zuneh¬ 

mende Lohngefälle zwischen Land und Stadt. Die Regie¬ 

rung hat versucht, dieses Gefälle dadurch auszuglei¬ 

chen, daß sie der ländlichen Bevölkerung Lohnverbesse¬ 

rungen zubilligte, wodurch die Lage der Landwirtschaft 

jedoch nur noch erschwert wurde. Daraufhin schien die 

einzige Lösung zu sein, die Exportpreise mindestens in 

Landeswährung dadurch zu verbessern, daß man den 

Außenwert der Währung sinken ließ. Das aber hat wieder¬ 

um dazu geführt, daß die Landwirte, ganz besonders die 

Schafzüchter, ihre Exporte absichtlich verzögerten, um 

aus dem Sinken des Außenwerts der Währung möglichst 

hohe Erlöse in Pesos zu erzielen. Diese Taktik der Ex¬ 

portverzögerung übte naturgemäß einen Druck auf den 

Wechselkurs des Peso aus. 
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Eine besondere Sorge Uruguays stellt die Furcht dar, 

die alten Absatzgebiete könnten durch zollpolitisobe 

Eingriffe verloren gehen, insbesondere wenn sich die 

EWG nach außen abriegeln würde. Bas gilt vorläufig we¬ 

niger für die Woll- als für die Fleischausfuhr, auch 

wenn diese Befürchtung im Augenblick infolge der Man¬ 

gellage auf den Fleischmarkten der Welt nicht akut 

ist. Aber diese Frage berührt die künftige Planung. 

Bei den Planungen der künftigen Produktionsstruktur 

wird man schließlich - wie in den meisten südamerika¬ 

nischen Ländern - auch dem Problem der landwirtschaft¬ 

lichen Besitzstruktur seine Aufmerksamkeit schenken 

müssen.Offenbar weitgehend bedingt durch die Erforder¬ 

nisse einer extensiven Rinder- und Schafzucht nehmen 

heute die Betriebe unter 100 ha nur 8,8 % der land¬ 

wirtschaftlichen Nutzfläche ein, während auf die Be¬ 

triebe der Größenordnung von 100 bis 1 000 ha 34,3 ?S, 

und auf die Betriebe mit mehr als 1 000 ha 56,9 i° der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche entfallen. 

Lange Zeit galt Uruguay gegen Mißernten gefeit; sein 

gleichmäßiges Klima, das keine allzu großen Ausschlage 

zwischen Sommer und Winter in den Temperaturen kennt, 

und die verhältnismäßig gleichmäßig über das ganze 

Jahr verteilten Niederschläge schienen stärkere Ernte¬ 

schwankungen auszuschließen. Die Erfahrungen der letz¬ 

ten Jahre haben jedoch diese Zuversicht erschüttert. 

Der Rückschlag des Jahres 1959 mit seinen großen Über¬ 

schwemmungen konnte verhältnismäßig schnell überwunden 

werden, sobald sich die aufgestauten Wasser verliefen. 

Gefährlicher war die Dürre der Jahre 1961/62, die, wie 

auch die vorangegangene Überschwemmung, nicht auf 

Uruguay beschränkt blieb, sondern auch den Norden 

Argentiniens umfaßte. Die Weizenanbauflache ging von 

1959 auf I960 um mehr als die Hälfte zurück (von 

691 000 ha auf 293 000 ha). Dementsprechend sank die 

Ernte von 360 000 auf 183 000 t. Auch die leizenernte 

von 1964 (237 000 t) brachte gegenüber der Rekordernte 

vom Vorjahr (452 000 t) einen empfindlichen Rück¬ 

schlag. 

Landwirtschaftliche Betriebe 

nach Betriebsgroßenklassen 

Prozent 

Betriebsgrößenklasse 
(von ... bis 
unter ... ha) 

Betriebe Fläche 

1956 1961 1956 1961 

1 - 100 

100 - 1 000 

1 000 und mehr 

Insgesamt 

75,2 74,8 9,5 8,8 

20,8 20,8 34,7 54,3 

4,0 4,4 55,8 56,9 

100 100 100 100 

a) Pflanzliche Erzeugung 

Das Schwergewicht des Ackerbaus liegt beim Weizen. Er 

beanspruchte im Durchschnitt der Jahre 1959 bis 1964 

fast die Hälfte des unter dem Pflug stehenden Bodens 

und bringt auch dem Werte nach die größten Erträge, An 

zweiter Stelle folgt Mais, der sowohl der menschlichen 

Ernährung als auch der Viehfütterung dient. An dritter 

Stelle steht der Anbau von Sonnenblumen und Lein. Hier 

gab es immer einen gewissen Export, der vorübergehend 

(1953/55) sogar den Anteil des Exports an der Erzeu¬ 

gung des Ackerbaus bis auf 28 % ansteigen ließ 

(1959/61: 12,5 *). 

Anbau und Ernte der wichtigsten Kulturen 

Jahr 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 

Jahr 

1959 
1960 

Weizen 

Anbauflache 

Mais 
Leln- Sonnen- 

blumen- 

1 000 ha 

691 310 118 
293 259 98 
523 277 118 
436 267 144 
400 236 160 
354 168 132 

Weizen 

Erntemenge 

Mais 
Lein¬ 

samen 

259 
180 
139 
137 
142 
117 

1 Sonnen- 
| blumen- 

samen 

1 000 t 

360 133 72 48 
183 78 50 72 

1961 
1962 
1963 
1964 

413 220 
372 155 
452 204 
237 

67 57 
96 80 
84 ' 89 
62 

Solange sich der uruguayische Ackerbau damit begnügt, 

den heimischen Bedarf zu decken, bleibt er auf den en¬ 

gen Markt der wenig mehr als zweieinhalb Millionen 

Verbraucher angewiesen. Der Anteil des Wintergetrei¬ 

des, der exportiert wird, nimmt dazu noch stetig ab. 

Er betrug im Jahresdurchschnitt 1958/1960 noch 16 56, 

und war im Jahre 1962 auf 9,5 % zurückgegangen - als 

Folge einer Stagnation der Erntemengen einerseits und 

des mit dem Bevolkerungswachstum einhergehenden In¬ 

landverbrauchs andererseits. 

Einen gewissen Ausgleich könnte das Sommergetreide 

bieten, von dem Mais an erster Stelle steht. Es könnte 

bei Witterungssohaden die Verluste an Wintergetreide 

ersetzen. 1966 ging allerdings die Ernte von Mais auch 

stark zurück; im Trockenjahr 1961 stieg sie aber auf 

220 000 t. 

Für Mais würde sich ein sehr viel größerer Absatz¬ 

markt im Inlande eröffnen, sobald die uruguayischen 

Landwirte sich entschließen könnten, ihre Viehzucht 

von der reinen 'Weidewirtschaft auf Stallfütterung um¬ 

zustellen. Der Absatz von Fleisch wird auch für länge¬ 

re Zeit in der ganzen Welt zunehmen und für den Ausbau 

der Maiskultur stehen genügend Flächen mit günstigem 

Klima zur Verfügung. Notwendig wäre jedoch - neben dem 

Ausbau des Straßennetzes - eine bessere Wasserversor¬ 

gung. 

Von solchen Bewässerungsprojekten ragen an Bedeu¬ 

tung zwei heraus: eines am Rio Negro im Departamento 

Rivera und eines in Tacuarembö. Außerdem soll das 

Land am Merim-See, an der brasilianischen Grenze, bes¬ 

ser erschlossen werden. Vorläufig sind jedoch diese 

Projekte wegen der schwierigen Finanzlage zurückge¬ 

stellt worden. Um Kapital im Ausland aufnehmen zu 

können, müßten die aufgewandten Summen eng mit einem 

Ausfuhrplan gekoppelt werden, also mit dem Nach¬ 

weis, daß die Anlagen sich ln absehbarer Zeit durch 

Erhöhung der Fleisch- und Wollausfuhr amortisieren 

lassen. 

Während das benachbarte Argentinien in der Pampa über 

ebene Flächen verfügt, die den Einsatz landwirtschaft¬ 

licher Maschinen in großem .Umfange zulassen, ist das 

Gelände Uruguays hügelig und wellig, so daß der Moto¬ 

risierung engere Grenzen gezogen sind. 
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Bestand an Traktoren und KomMnen 

Traktoren Kombinen 

1949/52: 15 653 

1961: 24 695 

1956: 5 586 

1961: 5 406 

Quelle: FAO-Froduction Yearbook 1963. 

entscheidender Bedeutung ist und stellen die Wirt¬ 

schaftspolitik vor ein ernstes Problem. 

Anteil der Ausfuhr 

an der landwirtschaftlichen Erzeugung 

Prozent 

So zeigt sich immer wieder, daß eine Sesundung der 

uruguayischen Landwirtschaft nicht vom Ackerbau, son¬ 

dern vorwiegend von der Viehzucht aus angestrebt wer¬ 

den muß. 

b) Viehwirtschaft 

Die wirtschaftliche Entwicklung des Landes begann mit 

der Rinderzucht, zu der erst später die Schafzucht 

hinzukam. Die weiten Flächen zwischen dem Uruguay- 

Strom und dem Atlantik boten günstige Bedingungen 

für die Aufzucht sich frei bewegender Rinderherden, 

zumal die sich ebenfalls schnell vermehrenden Wild¬ 

pferde für die Viehhirten, die Gauchos,ein unerschöpf¬ 

liches Reservoir von Reittieren zur Verfügung stell¬ 

ten, die zum Einfangen von Rinderherden unentbehrlich 

waren. 

Viehbestand 

1 000 

Rinder Pferde Schafe 
Maul¬ 
tiere 

u. Esel 
Jahr Schweine 

3 632 518 

6 827 561 

8 193 556 

8 432 550 

8 154 667 

8 835 49Ba) 

a) 1961. ~~ 

1 990 8 6 

18 601 22 94 

26 286 20 100 

14 443 19 251 

23 409 19 259 

22 300 5a^ 383a^ 

1860 

1900 

1908 

1924 

1951 

1962 

Inzwischen ist jedoch die Viehzucht an einem kriti¬ 

schen Wendepunkt angelangt. Das ist durch dreierlei 

Umstände verursacht: 

a) Die für die extensive Viehwirtschaft verfügbare 

Fläche ist ausgenutzt. Eine Vermehrung des Rin¬ 

derbestandes verlangt eine Umstellung auf inten¬ 

sive Nutzung des vorhandenen Geländes. 

b) Die Selbstkosten in der Viehwirtschaft steigen, 

ohne daß dem eine entsprechende Vergrößerung des 

Fleischanfalls gegenübersteht. Die Löhne auf dem 

Lande werden weniger durch die Rentabilität der 

Betriebe bestimmt, als durch die Anpassungsnot¬ 

wendigkeit an die Lohnentwicklung in anderen Be¬ 

reichen. Die Ansprüche an die Lebenshaltung wachsen 

schneller als die Produktivität, die in der Vieh¬ 

zucht zu stagnieren tendiert. 

c) In den letzten Jahren erlitt die Viehzucht schwere 

Rückschläge durch die Dürre. 1962 waren 10* ^ 

der Rinder umgekommen, und die lebend gebliebe¬ 

nen wiesen einen empfindlichen Rückgang im Schlacht¬ 

gewicht auf. 

Die stagnierende Produktion und der wachsende Inlands¬ 

bedarf beeinträchtigten den Export an landwirtschaft¬ 

lichen Erzeugnissen, der für die Devisenbilanz von 

Zeitraum Ackerbau Vieh¬ 
wirtschaft 

Land¬ 
wirtschaft 
insgesamt 

1935 bis 1937 

1938 bis 1940 

1941 bis 1943 

1944 bis 1946 

194,7 bis 1949 

1950 bis 1952 

1953 bis 1955 

1956 bis 1958 

1959 bis 1961 

23,4 53,5 

24.3 54,4 

12,2 62,6 

17,0 49,3 

28,1 35,4 

23.3 40,4 

28,0 37,5 

25.4 30,7 

12.5 30,9 

46,4 

46,4 

49.3 

41,7 

33.6 

35.7 

34.4 

29,0 

26.4 

Quelle: CIDE. 

Es erhebt sich jedoch die Frage, ob es richtig ist, 

weiterhin das Schwergewicht der Volkswirtschaft auf 

eine extensive Viehwirtschaft zu legen. Im 19. Jahr¬ 

hundert beruhte sie auf der Anspruchslosigkeit des 

Viehhirten (Gaucho), der fern von der Stadt ein genüg¬ 

sames Leben führte, sich fast ganz von Fleischernähr¬ 

te, das ungewöhnlich billig war, in seiner bescheide¬ 

nen Hütte lebte und auch kaum Geld für Kleidung aus¬ 

gab. Dieser Menschentyp ist in Uruguay - ebenso wie 

der Gaucho in Argentinien und der Cowboy in USA - ver¬ 

schwunden. Die Motorisierung bringt städtische Lebens¬ 

führung - und damit städtische Ansprüche - in das 

entlegenste Dorf. Unter diesen Umständen wird für 

Uruguay die Forderung immer dringlicher, die Vieh¬ 

wirtschaft wenigstens teilweise von der Rinder- auf 

die Schweinezucht umzustellen und durch eine Verede¬ 

lungswirtschaft für tierische Erzeugnisse zu ergänzen. 

Das würde jedoch einen Bruch mit der Vergangenheit 

bedeuten. 

Das Vorbild für einen derartigen Übergang von der 

extensiven zur intensiven Viehzucht bietet die Pro¬ 

vinz Buenos Aires südlich des Rio de la Plata. Vor¬ 

aussetzung wäre jedoch die Bereitstellung beträcht¬ 

licher Kapitalien. Es wird bezweifelt, ob diese von 

den Landwirten selber, ja überhaupt im Inland auf¬ 

gebracht werden können. Die Regierung fördert das 

Genossenschaftswesen und hofft, daß die Genossen¬ 

schaften durch Ausbildung eines gesunden Bankwesens 

in der Lage sein werden, die notwendigen Summen 

auch vom Ausland, vielleicht über die Allianz für 

den Fortschritt, zu beschaffen. Die Genossenschaften 

sollen auch die menschlichen Voraussetzungen für die 

Umstellung schaffen. Sie sollen den landwirtschaft¬ 

lichen Unterricht, vor allem in Fachschulen, för¬ 

dern und die Landwirte für eine bessere Ausnutzung 

des Bodens gewinnen. Eine große Schwierigkeit lag 

bisher in dem Umstand, daß die Hauptstadt Monte¬ 

video gerade die fähigsten und unternehmungslustig¬ 

sten Landwirte aus der Provinz an sich zog. Erst 

wenn es gelingt, den großen Unterschied in der Le¬ 

bensführung zwischen Hauptstadt und Hinterland ab¬ 

zumildern, werden den Provinzen diejenigen Kräfte 

erhalten bleiben, die in der Lage wären, den Umschwung 

herbeizuführen. 



Der Schweine bestand hatte bereits im Jahre 

1956 die Zahl von 580 000 überschritten. Geht man 

von den vorliegenden Angaben über den Anfall von 

Schweinefleisch aus, so hat sich der Schweinebe¬ 

stand Beit 1959 kaum weiter vermehrt, er hat eher 

abgenommen. Das erklärt sich aus der Vorliebe des 

Uruguayers für Hinderfleisch. Selbst das Hammelfleisch 

gilt als zweitklassig; es wird vor allem ausgeführt. 

Wahrscheinlich läßt sich die Schweinezucht eben¬ 

falls nur über die Ausfuhr steigern. Dazu gehört je¬ 

doch eine Umstellung in der Schulung der ländlichen 

Bevölkerung, im Anbau der Haisgewinnung und in der 

Pflege der Qualität. Als Absatzgebiet für Schweine¬ 

fleisch käme sicherlich Brasilien in Präge. Vorläu¬ 

fig wäre Uruguay jedoch kaum wettbewerbsfähig gegen 

die Vereinigten Staaten, die über ausreichende Mais¬ 

mengen verfugen. Brst die ALALC könnte auch hier eine 

Wandlung bringen, wenn sie die uruguayische Erzeu¬ 

gung im Zolltarif bevorzugen würde. Jedoch bleibt 

zweifelhaft, ob Brasilien bereit sein wird, Schweine¬ 

fleisch und Schweinefett in größerem Umfange ein¬ 

führen zu lassen. 

Auch die Schaf zucht, die beim letzten land¬ 

wirtschaftlichen Zensus 23,4 Mill. Stück aufwies, hat 

inzwischen stark gelitten. Die Überschwemmung des Jah¬ 

res 1959 ließ die Schlachtungen sehr zurückgehen. Hin¬ 

zu kommt, daß die Wollpreise sich bei geringen Schwan¬ 

kungen in den letzten Jahren kaum erhöht haben und da¬ 

her die steigenden Selbstkosten nicht mehr decken. Da¬ 

her versuchte die Regierung, der heimischen Schafzucht 

dadurch einen Anreiz zu verschaffen, daß sie die Ver¬ 

arbeitung im Inland - hinter ausreichenden Zollmau- 

em - förderte. Die gewonnene Wolle sollte nicht aus¬ 

geführt, sondern von der heimischen Industrie verar¬ 

beitet werden. Das ließ sich jedoch nur aufgrund hö¬ 

herer Textilpreise erreichen. Die Grenzen zeigten sich 

sehr bald. Denn der dadurch mit veranlaßte schnelle 

Anstieg des einheimischen Preisniveaus beeinträchtigte 

die Wettbewerbsfähigkeit Uruguays auf den Weltmärkten, 

was schließlich auch die Schafzucht in Mitleidenschaft 

zog. 

Die Zahl der Pferde ist von 1951 bis 1961 von 

667 000 auf 498 000 zurückgegangen. Dabei hat die Zahl 

der Pferde, die 1951 vorwiegend Reitpferde waren 

(265 000 reine Reitpferde, 150 000 Reit- und Zugpfer¬ 

de, 71 000 reine Zugpferde und 181 000 Wildpferde, so¬ 

genannte "potros"), mit der Zunahme des Kraftverkehrs 

relativ wenig abgenommen. Solange die Rinderzucht eine 

überwiegende Rolle in der uruguayischen Landwirtschaft 

spielt, wird sich das Pferd als Reittier weiter be¬ 

haupten. 

Der Ziegen bestand hat sich von 1937 (28 000 

Stück) bis 1956 auf weniger als die Hälfte (13 000 

Stück) vermindert, ist also unbedeutend. 

Eine gewisse Rolle spielt auch die Geflügelhaltung. 

1956 gab es in Uruguay rd. 5 Mill. Hühner, davon 

3,4 Mill. Hennen. Die Zahl der Truthühner (208 000), 

der Enten (162 000) und der Gänse (49 500) war daneben 

gering. Die Hühnerhaltung reicht jedoch nicht aus, um 

Überschüsse an Eiern für den Export zu liefern. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Landwirt¬ 

schaft an einem Wendepunkt angelangt ist,und daß sie 

sich - wenn sie sich weiterentwickeln soll - von der 

extensiven auf intensivere Produktionsmethoden umstel¬ 

len muß. Das würde auch erlauben, die bis dahin unaue- 

genutzte weibliche Arbeitskraft auf dem Lande besser 

auszuwerten. An die Stelle der Naturweide müßte die 

Kunstweide treten, zugleich müßte im Winter anstelle 

der Weide auf den Feldern stärker die Stallfütterung 

treten, und die Fleiechgewinnung müßte durch eine Ver- 

edelungeproduktion von Milch, Butter und Käse ergänzt 

werden. Das würde aber beträchtliche Kapitalinvesti¬ 

tionen und eine gründliche Umschulung der in der Land¬ 

wirtschaft tätigen Personen voraussetzen. 

Im Ackerbau wäre eine Umstellung von der Inlandsver- 

eorgung, deren Grenzen bereits erreicht sind, auf 

einen zusätzlichen Export notwendig,wozu jedoch schär¬ 

fere Preiskalkulationen und somit eine verstärkte Ra¬ 

tionalisierung der Produktionsmethoden unerläßliche 

Voraussetzungen wären. 

Wahrscheinlich erfordert die Umstellung auf die Aus¬ 

fuhr zugleich einen Wandel in der Bestellung des Bo¬ 

dens. Denn Uruguay hat wenig Aussichten, in seinen 

beiden Hauptprodukten, Weizen und Mais, mit Argenti¬ 

nien in Wettbewerb treten zu können. Es könnte seine 

Agrarproduktion jedoch stärker auf industrielle Roh¬ 

stoffe, auf Leinsaat, Sonnenblumen, Erdnüsse und Zuk- 

kerrüben, eventuell auch auf Futtermittel wie Klee um- 

etellen. 

Vielleicht ließe sich auch der Anbau von Zitrusfrüch¬ 

ten (Ernte 1951: 56 000 t) und Äpfeln (Ernte 1951: 

27 660 t) ausdehnen. Da das Land auf der südlichen 

Halbkugel gelegen ist, hätte es eine gewisse Aussicht, 

den europäischen Markt mit diesen Erzeugnissen im 

Frühjahr zu bedienen. Vorläufig lassen sich Jedoch 

keine Anzeichen erkennen, daß eine solche Umstellung 

ernstlich in Angriff genommen wird. 

c) Forstwirtschaft 

Es gibt in Uruguay keine nennenswerten Wälder.Im Jahre 

1961 entfielen von 16,7 Mill. ha land- und forstwirt¬ 

schaftlich ausgenutzten Bodens (wozu nur 297 000 ha 

nicht nutzbarer Fläche kommen) nur 455 500 ha auf na¬ 

türlichen und 137 100 ha auf künstlich angelegten 

Wald. Das sind zusammen 3,5 ^ der gesamten Nutzfläche. 

Die angepflanzten Bäume, meist Eukalyptus, dienen we¬ 

niger zur Holzgewinnung als dazu, Schatten für das 

weidende Vieh zu geben. Deswegen bleibt der Holzein¬ 

schlag, gesamtvolkswirtschaftlich betrachtet, unbedeu¬ 

tend. Irgendwelche Pläne, Wälder zur Holzgewinnung, 

etwa für die Papiererzeugung anzulegen, sind nicht be¬ 

kannt geworden. Wahrscheinlich wäre es auch schwer, 

gegen den dauernden Wind anzukämpfen. Der Wettbewerb 

der begünstigten Nachbarn im Norden und Westen wäre 

wohl auch zu schwierig. 

d) Fischerei 

Auch die Fischerei ist unbedeutend. Für 1963 wird ein 

Fangergebnis von nur 3 400 t angegeben (Rekordjahr 

1961: 8 840 t), das ausschließlich für den inneren 

Verbrauch, insbesondere in der Hauptstadt, bestimmt 

war. Der Fischfang auf dem Rio de la Plata ist uner¬ 

giebig. Auch im benachbarten Argentinien liegt das 

Schwergewicht bei der Hochseefischerei im Atlantik, in 

Mar de la Plata. 
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Energiewirtschaft, Industrie und Bauwirtschaft 

Eie industrielle Entwicklung leidet unter dem Umstand, 

daß es im Lande keine industriellen Rohstoffe gibt. 

Vor allem fehlen Kohle, Erdöl und Eisenerze. 

Die Energieversorgung kann daher aus heimischen Quel¬ 

len nur durch Wasserkraft verbessert werden. Auch da 

ergeben sich zwei Hindernisse: das Land ist flach, so 

daß kaum größere Höhenunterschiede ausgenutzt werden 

können, und außerdem sind die vorhandenen Wassermengen 

wegen der relativ geringen Niederschläge begrenzt. 

Bisher liegt der größte Teil der heimischen Energie¬ 

versorgung am Rio Negro. Der Staudamm Rincön del 

Bonete hat einen weit zurückgestauten künstlichen See 

geschaffen. Als er unter dem Druck der großen Wasser¬ 

mengen während aer Überschwemmungen vom April 1959 

brach, lag die Stromversorgung des ganzen Landes wo¬ 

chenlang still. 1963 erreichte die Stromversorgung 

1 548 Mill. kWh. 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie 

1 000 kWh 

Jahr 

Erzeugung Verbrauch 

durch Dampf- 
und Wasser¬ 
kraftwerke 

durch 
Diesel¬ 
anlagen 

in 
Monte¬ 
video 

im 
Landes- 
innern 

ins¬ 
gesamt 

1961 

1962 

1963 

1 303 925 90 922 840 020 313 196 1 153 216 

1 414 417 100 485 922 061 348 401 1 270 462 

1 443 593 104 639 932 097 350 251 1 281 348 

Bezeichnenderweise entfallen vom Verbrauch an elektri¬ 

schem Strom 73 $ auf die Hauptstadt Montevideo. In 

den Jahren von 1946 bis 1961 ist der Stromverbrauch im 

Jahresdurchschnitt um 8,5 $ gestiegen. Dabei nahm der 

private Verbrauch im Jahresdurchschnitt um 12,8 der 

industrielle dagegen nur um 7,8 $ zu. Entfiel im Jahre 

1946 auf den Kopf der Bevölkerung noch ein Verbrauch 

von 158 kWh, so erreichte der Pro-Kopf-Verbrauch 1961 

bereits 457 kWh. 

Auch im Gasverbrauch führt die Hauptstadt, die 75 

des Gesamtverbrauchs von 29.6 Mill. cbm für sich bean¬ 

sprucht . 

Angesichts dieser ungünstigen Energieversorgung konnte 

sich in Uruguay keine Schwerindustrie entwickeln. Die 

Industrie dient ausschließlich der Befriedigung der 

Verbrauchsbedürfnisse der Bevölkerung, insbesondere 

der städtischen, was vor allem der Hauptstadt zugute 

kommt. Deswegen sind die Standorte der Industrien fast 

ausschließlich auf den Verbrauch hin, und nicht auf 

die Rohstoffvorkommen hin, ausgerichtet. Außerdem fällt 

der Export ebenfalls fast ausschließlich auf den Hafen 

Montevideo. 

Dort hat sich zuerst die Fleischverarbeitung entwik- 

kelt. Von den vier bedeutendsten Unternehmendem halb¬ 

staatlichen Frigorifico Nacional, den Establicimientos 

Frigorificos des Cerro S.A. und dem Frigorifico Castro 

y Cia hat nur die vierte, der Frigorifico'Anglo S.A. 

seinen Sitz nicht in Montevideo,sondern in Fray Bentos 

am Uruguayfluß. 

In der Industrie steht die Lebensmittelindustrie an der 

Spitze. Auf sie entfiel 1959 mehr als ein Viertel der 

gesamten industriellen Produktion (1 363 Mill. Pesos 

von insgesamt 5 175 Mill. Pesos). Allerdings war 

bei ihr das Kapital 1412 Mill. Pesos von insge¬ 

samt 2 886 Mill. Pesos) und der Wert der Maschinen 

(140 Mill. von insgesamt 993 Mill. Pesos) anteilmäßig 

bedeutend geringer. 

An zweiter Stelle folgte die Textilindustrie. Der Wert 

ihrer Erzeugung lag mit 623 Mill. Pesos bei 12,1 $ der 

Gesamterzeugung, ihr Kapitalwert mit 403 Mill. Pesos 

bei 14,0 £ des gesamten Industriekapitals, der Wert 

ihrer Maschinen mit 271 Mill. Pesos bei 27,3 1> der ge¬ 

samten industriellen Ausrüstung mit Maschinen. 

An dritter Stelle folgte die Bauwirtschaft mit einer 

Erzeugung im Werte von 377 Mill. Pesos (7,3 #), einem 

Kapital von 124 Mill. Pesos (4,3 #) und einem Maschi¬ 

nenwert von 57 Mill. Pesos (5,8 jt). 

Deutlicher wird die Bedeutung der einzelnen Industrie¬ 

zweige bei einem Vergleich der Beschäftigtenzahlen. 

Bei einer industriellen Beschäftigung von insgesamt 

279 523 Personen entfielen auf die Lebensmittelindu¬ 

strie 47 738, auf die Textilindustrie 26 759 und auf 

die Bauwirtschaft 41 700 Personen. Man müßte aller¬ 

dings zur Textilindustrie noch die Bekleidungs- und 

Konfektionsindustrie mit 21 435 Arbeitnehmern und zur 

Bauindustrie noch die Baumaterialienindustrie mit 

10 673 Beschäftigten hinzuzahlen. Zur Lebensmittelin¬ 

dustrie gehörten auch noch die 10 304 Beschäftigten 

der Getränkeindustrie. Demnach entfielen auf diese In¬ 

dustriezweige insgesamt 158 609 Beschäftigte oder fast 

57 $ aller industriellen Arbeitnehmer. Es ist ver¬ 

ständlich, daß diese auf den Verbrauch abgestellten 

Industrien vorwiegend versuchen, sich im Hauptabsatz¬ 

gebiet, also in der Hauptstadt Montevideo, niederzu¬ 

lassen. Damit verstärken sie die einseitige Zusammen¬ 

ballung der Bevölkerung. 

Inzwischen hat sich der Wert der Textilerzeugung wei¬ 

ter erhöht. Er lag 1961 sogar bei 20 % der Industrie¬ 

erzeugung insgesamt. Aber damit ist auch eine gewisse 

Sättigung des heimischen Marktes eingetreten. Die Ein¬ 

fuhr von Textilien ist bereits fast völlig zum Erlie¬ 

gen gekommen. Kurz- und Schnittwaren wurden im Jahre 

1962 im Werte von 858 000 US-I eingeführt, im Jahre 

1963 sogar nur im Werte von 424 000 US->. Ihr Anteil 

an der gesamten Einfuhr ging damit von 0,4 auf 0,2 

zurück. 

Eine Erhöhung der industriellen Erzeugung hängt davon 

ab, ob ein erhöhter Absatz im Inland erzielt werden 

kann, denn vorläufig bietet sich kaum eine Möglichkeit 

für die Ausfuhr. In den vorangegangenen Jahren mußte 

vielmehr die Einfuhr durch ungewöhnliphe Maßregeln be¬ 

schränkt werden. Das Dekret vom 16. 3. 1963 verbot 

kurzerhand die Einfuhr einer großen Anzahl von Waren, 

die im Inland hergestellt werden konnten, für die Dau¬ 

er von 90 Tagen. Dieses Dekret konnte zwar im April 

wieder aufgehoben werden, dafür wurde für diese Waren 

der Einfuhrzoll von vorher 40 bzw. 75 $ auf 60 bzw. 

100 •/ des Wertes erhöht. Auf sämtliche eingeführten 

Waren wurde ein Mindestzoll von 20 ^ des cif-Preises 

erhoben, es sei denn, daß sie vorher bereits noch hö¬ 

her belastet waren. Nur eine Reihe dringend benötigter 

Rohstoffe und Maschinen, die in einer besonderen Liste 

aufgeführt wurden, blieben zollfrei. Die Importsperre 

hat aber nicht verhindern können, daß sich die Zahl 

der Arbeitslosen 1963 auf ungefähr 160 000 belief. 
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Da die uruguayische Industrie einseitig auf Ver¬ 

brauchsgüter abgestellt ist, kann sie ihren Absatz nur 

steigern, wenn der Verbrauch im Inland steigt. 

Eine Ausnahme macht die Bauwirtschaft. Der rasche Zu¬ 

strom von Menschen in die Hauptstadt erfordert größere 

Anstrengungen bei den Wohnbauten. Von der Bauwirt¬ 

schaft gehen auch Anregungen an die Industrie für 

Baumaterialien aus. So konnte sich dank der verstärk¬ 

ten Entwicklung des Bausektors die Glasindustrie ent¬ 

falten. 1962 konnte die größte Glasfabrik des Landes 

die ersten Lieferungen nach Paraguay und Brasilien 

vornehmen (im Werte von 235 000 US-*). 

Außenhandel 

Von 1951 bis 1963 war die Handelsbilanz - wenn auch 

von Jahr zu Jahr in unterschiedlichem Maße - fast 

ständig passivj nur 1953 konnte ein Ausfuhrüberschuß 

von 76,7 Hill. US-* erzielt werden. Die Ausfuhren, die 

in dem betrachteten Zeitraum 1953 mit 269,8 Mill. US-8 

ein Maximum erreicht hatten, sanken unter Schwankungen 

bis zum Jahre 1959 auf ein Minimum von 97,8 Mill. US-* 

und sind dann bis 1963 nur auf 165,2 Mill. US-* ge¬ 

stiegen. Die gewaltsame Drosselung der Einfuhr von 

309,4 Mill. US-* im Jahre 1951 auf 193,1 Mill. US-S 

1953 ermöglichte in diesem Jahre zwar die Erreichung 

eines Ausfuhrüberschusses, mußte aber in den folgenden 

Jahren wieder gelockert werden. Die Einfuhr-Restrik¬ 

tionen der Jahre 1958 und 1959 haben dagegen nicht nur 

die Passivität der Handelsbilanz nicht verhindern kön¬ 

nen, sondern darüber hinaus eine solche Stauung des 

Bedarfs an auf die Dauer unentbehrlichen Einfuhrwaren 

bewirkt, daß in den folgenden Jahren (I960 bis 1962) 

die Einfuhren sprunghaft Zunahmen. 

AUSSENHANDEL URUGUAYS 

1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Die verschiedenen Versuche, die Einfuhr aller "ent¬ 

behrlichen" Verbrauchsguter und insbesondere solcher 

Verbrauchsguter, die im Lande selbst hergestellt wer¬ 

den können, durch Zölle, Devisenzuteilung und Einfuhr¬ 

beschränkungen zu drosseln, sind also fehlgeschlagen. 

Das Hauptproblem der Außenhandelspolitik ist also die 

Unelastizität der Ausfuhr, da deren überragender An¬ 

teil immer noch auf einige wenige tierische Erzeugnis¬ 

se entfällt, auf Wolle, Fleisch und Fleischwaren, Häu¬ 

te, Felle und Borsten. Die Erzeugnisse des Ackerbaus 

(Leinsaat, Weizen und Heis) folgen erst in beträchtli¬ 

chem Abstand. 

Wenn Uruguay seine Ausfuhr in diesen Erzeugnissen der 

Viehwirtschaft nur beschränkt hat steigern können, so 

liegt das nicht so sehr an unzureichenden Absatzmög¬ 

lichkeiten auf den Weltmärkten. Denn es gibt nur weni¬ 

ge Behinderungen der Einfuhr dieser Produkte auf den 

wichtigsten Verbrauchermärkten. Der Anteil Uruguays am 

Welthandel gerade dieser Güter ist aber scharf zurück¬ 

gegangen. Das hat zweierlei Gründe: einmal reichen die 

erzeugten Mengen nicht mehr aus, um neben der Versor¬ 

gung des wachsenden Inlandsmarkts noch die Ausfuhr zu 

steigern, zum anderen hat sich die Wettbewerbsfähig¬ 

keit Uruguays in den letzten Jahren bedenklich vermin¬ 

dert, und zwar infolge der erhöhten Lohnkosten und des 

allgemeinen Preisauftriebs, den die erhöhten Schutz¬ 

zölle im Lande selbst hervorrufen. 

Die staatliche Wirtschaftspolitik verfolgt das Ziel, 

die Ausfuhr von Rohstoffen zu drosseln, damit sie im 

Inland verarbeitet werden können. Daraus sollen sich 

zwei Vorteile ergeben: Devisenersparnisse bei der Ein¬ 

fuhr von Fertigwaren und Verlagerung der Ausfuhr von 

den Rohstoffen auf industrielle Erzeugnisse. Beides 

ist in gewisser Hinsicht auch gelungen. Die Einfuhr 

von Textilien hat so gut wie ganz aufgehört, die Aus¬ 

fuhr von Web- und Spinnwaren (überwiegend Kammzüge) 

hat 1963 mit 30 Mill. US-* 18 $ des gesamten Ausfuhr¬ 

wertes erreicht und ist damit neben Wolle, Fleisch und 

Häuten an die vierte Stelle der Hauptausfuhrgüter ge¬ 

rückt . 

Auch bei der Ausfuhr von Agrarerzeugnissen zeichnet 

sich die Verlagerung von den Rohprodukten zu den ver¬ 

arbeiteten Waren deutlich ab. Von 1962 bis 1963 stieg 

die Ausfuhr der verarbeiteten Agrarprodukte nahezu auf 

das Doppelte (von 7,7 Mill. US-* auf 14,5 Mill. US-*). 

Der Hauptanteil entfiel auf Leinöl und Leinkuchen. 

1963 betrug der Ausfuhrwert von Leinöl 6 Mill. US-*, 

der von Ölkuchen 3,3 Mill. US-*. 

Es liegt im Zuge der uruguayischen Handelspolitik, 

diese Umstellung in der Ausfuhr zu begünstigen. Das 

erfordert, daß neue Märkte für die bearbeiteten Pro¬ 

dukte erschlossen werden. Waren die Hauptabnehmer bis¬ 

her die Industrieländer Europas und die Vereinigten 

Staaten, so legt Uruguay heute den größten Wert dar¬ 

auf, den lateinamerikanischen Markt zu gewinnen, der 

bisher kaum eine Rolle gespielt hat. Daraus erklärt 

sich das rege Interesse an der Lateinamerikanischen 

Freihandelszone ALALC (Asociaciön Latino Americana de 

Libre Comercio). 

Uruguay gehört zu den Gründerstaaten. Seine Regierung 

hat den Gedanken der Freihandelszone bereits leb¬ 

haft gefördert, als nur vom handelspolitischen Zu- 
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sammenschluß der Länder des südamerikanischen Südens 

("cono sur"), also Uruguay, Argentinien und Chile ge¬ 

sprochen wurde. Der Sitz der ALALC ist bezeichnender¬ 

weise Montevideo, die entscheidenden Abmachungen wur¬ 

den dort und in Punta del Este, dem Vorort von Monte¬ 

video gefaßt. Deswegen spielt auch Uruguay bei den Be¬ 

ratungen und Entscheidungen eine wichtigere Rolle als 

es der wirtschaftlichen Bedeutung oder der Größe des 

Landes entspräche. Es gilt als der energischste Ver¬ 

treter der hinter der ALALC stehenden Idee eines wirt¬ 

schaftlichen Zusammenschlusses der lateinamerikani¬ 

schen Länder. 

Dabei denkt die uruguayische Regierung vor allem dar¬ 

an, die Grenze des La-Plata-Stroms zu überwinden und 

den unmittelbar vor den Toren liegenden großen Absatz¬ 

markt der Millionenstadt Buenos Aires zu gewinnen. 

Diese Absicht stößt jedoch auf den Protektionismus Ar¬ 

gentiniens, das ebenfalls seine Textilienindustrie 

schützen und erweitern will, ganz besonders da es sich 

auf den gleichen Rohstoff (Wolle) im eigenen lande 

stützen kann. Deswegen ging der Anteil Argentiniens an 

der uruguayischen Ausfuhr, der 1962 nur 1,1 $ erreich¬ 

te, im Jahre 1963 sogar noch auf 0,6 i<> zurück. Ande¬ 

rerseits gelang es, die Ausfuhr nach Brasilien von 

3 Mill. US-$ im Jahre 1962 auf 9,7 Mill. US-® im fol¬ 

genden Jahre mehr als zu verdreifachen und auf fast 

6 ^ der gesamten Ausfuhr zu heben. 

ließen den Einfuhranteil der Kraftfahrzeuge im ersten 

Halbjahr 1964 (im Vergleich zum 1. Halbjahr 1963) von 

24,9 $ auf 9,8 *(von 20,4 Mill. US-$ auf 7,3 Mill. US-®) 

und den Einfuhranteil von Maschinen und Ausrüstun¬ 

gen von 15,6 ^ auf 8,8 # (von 12,8 Mill. US-® auf 

6,6 Mill. US-®) absinken, hingegen den Anteil der Roh¬ 

stoffe von 25,8 # auf 42,8 £ (von 21,1 Mill. US-® auf 

32,1 Mill. US-®) steigen. Der Anteil der Brenn- und 

Schmierstoffe hielt sich einigermaßen, er ging nur 

von 13,7 # auf 12,7 (von 11,2 Mill. US-® auf 

9,5 Mill. US-®) zurück. Dafür stiegen die Importantei¬ 

le von Lebensmitteln von 3,1 % auf 3,4 $, die von 

Saatgut und Futtermitteln von 1,4 ^ auf 4,8 $>, die von 
Baumaterialien von 3,0 # auf 4,2 die der chemischen 

Erzeugnisse und Drogen von 2,3 $ auf 3,7 # - ein deut¬ 

liches Zeichen, daß diese Einfuhren nicht gedrosselt 

werden konnten, weil sonst zu empfindliche Versor¬ 

gungslücken entstanden wären. 

Es ist aber vorauszusehen, daß die vorübergehen¬ 

de Beschränkung der Einfuhr von Maschinen und Kraft¬ 

fahrzeugen einen desto größeren Einfuhrbedarf für 

die Zukunft aufstauen muß. Die Einfuhr ist auf einem 

Punkt angelangt, da eine Verbesserung der Zahlungs¬ 

bilanz durch Drosselung "überflüssiger" Bedürfnisse 

nicht mehr möglich ist. Hur eine wesentliche Steige¬ 

rung der Ausfuhr kann eine Erleichterung auf länger« 

Sicht bringen. 

Solange jedoch die Rohstoffe in der Ausfuhr Uberwie¬ 

gen, bleiben die Industriestaaten für den Außenhandel 

maßgebend. Von 1962 bis 1963 sind zwar die Anteile der 

Vereinigten Staaten an der Ausfuhr von 15,9 $ auf 

11,6 % zuruckgegangen, dafür konnten die EWG-Staaten 

ihren Anteil von 34,6 $ auf 42,4 $ und die Länder der 

EPTA von 20,5 % auf 28,2 $ kräftig erhöhen, letzteres 

vor allem dank der größeren Bezüge Großbritanniens, 

dessen Anteil an der Ausfuhr von 16,4 $ auf 23,8 $ 

stieg. 

In dieser Verlagerung drückt sich wohl noch kaum eine 

Auswirkung der neuen Einfuhrbedingungen auf dem Ge¬ 

meinsamen Markt aus. Wenn die Ausfuhr in die Bundes¬ 

republik von 1962 bis 1963 von 15,2 Mill. US-® auf 

12,1 Mill. US-® fiel, so lag das hauptsächlich an dem 

Rückgang der Ausfuhr von Fleisch und -waren, die von 

3,4 Mill. US-t auf knapp 1 Mill. US-$ sank, und zwar 

fast ausschließlich aufgrund des Rückgangs der uru¬ 

guayischen Fleischerzeugung infolge der Dürre. Die 

uruguayische Ausfuhr ist immer noch in sehr hohem Maße 

von Witterungsbedingungen abhängig. 

Bei der Einfuhr entfiel 1963 auf Maschinen und indu¬ 

strielle Ausrüstungen (14,5 1°) sowie Kraftfahrzeuge 

und -teile (17,3 $) nahezu ein Drittel, ein weiteres 

Drittel auf Rohstoffe (32,6 %) und 14 °h auf Brenn- und 
Schmierstoffe. Diese Einfuhrposten sind für die indu¬ 

strielle Entwicklung des Landes und für den Verkehr 

auf den Landstraßen so gut wie unentbehrlich. Nur ein 

Sechstel der Einfuhr ließe sich ohne die Gefahr schwe¬ 

rer Rückschläge für die Volkswirtschaft einschränken, 

und auch da machen noch Baumaterialien (3,5 $), Le¬ 

bensmittel (3,9 $) und Saatgut (2,1 #) wesentliche Po¬ 

sten aus, die einer staatlichen Importhemmung enge 

Grenzen ziehen. 

Im Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit 

Uruguay hat sich im Laufe der drei letzten Jahre ein 

Umschwung vollzogen. Während sich 1962 die deutschen 

Einfuhren aus Uruguay auf 62,6 Mill. DM und die deut¬ 

schen Ausfuhren dorthin auf 108,7 Mill. DM beliefen, 

die deutsche Handelsbilanz mit Uruguay also mit einem 

Ausfuhrüberschuß von 46,1 Mill. DM abschloß, ergab 

sich für 1964 ein Einfuhrüberschuß von 4,9 Mill. DM. 

Dies war das Ergebnis einerseits des Rückgangs der 

deutschen Exporte von 108,7 auf 78,0 Mill. DM (darun¬ 

ter vor allem die Abnahme der Exporte von Maschinen 

und Fahrzeugen von 67,1 auf 28,8 Mill. DM), ande¬ 

rerseits des Anstiegs der Importe von 62,6 auf 

82,9 Mill. DM (darunter vor allem von Fleisch und 

Wolle). 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland 

mit Uruguay (Deutsche Statistik) 

Warenbenennung 
1962 1963 1964 1962 1963 1964 

1 000 DM * 

Einfuhr 

Fleisch 

davon» 
Rind- und Kalb¬ 

fleisch 
Flei8Chextrakte 
und -säfte 

Wolle 

davon» 
Bewollte Schaffelle 
Schireißw. u. rücken- 

gew. Wolle 
Fabrikgev. Wolle, 

a.gebl.oder ge¬ 
färbt 

Kammzugwickel 

Sonstiges 

Insgesamt 

15 011 5 352 24 755 24,0 5,7 29,8 

12 287 1 708 22 496 19,6 

2 724 1 644 2 259 4.4 

28 161 31 571 37 703 45,0 

2 295 3 347 5 441 3,7 

12 398 9 721 10 609 19,8 

2,9 27,1 

2.8 2,7 

54,0 45,5 

5.7 4,2 

16,6 12,8 

10 977 10 

2 491 7 

19 450 23 

62 622 58 

933 11 923 
570 11 730 

599 20 467 

522 82 925 

17,5 18,7 
4,0 13,0 

31,0 40,3 

100 100 

14,4 
14,1 

24,7 

100 

Die strengen Einfuhrrestriktionen, die wegen der 

schwierigen Devisenlage vorgenommen werden mußten, 
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noch: Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland 

mit Uruguay (Deutsche Statistik) 

noch: Ausfuhrabgaben (detracciones od. retenciones) 

Pesos je Maßeinheit 

Warenhenennung 
1962 1963 1964 1962 1963 1964 

1 000 DM * 

Ware Maßeinheit 
in kg 

1962 1963 

Ausfuhr 

Chemische Erzeug¬ 
nisse 

darunter: 
Arzneiwaren 
Kondensations¬ 

erzeugnisse US«. 

18 811 

2 568 

887 

18 170 28 382 

2 534 4 200 

2 801 4 262 

17,3 24,0 36,4 

2,4 3,3 5,4 

0,8 3,7 5,5 

Sonnenhlumen-Mehl 
Sonnenblumen-Saat 
Erdnuß-Öl 
Erdnuß-Expeller 
Erdnuß-Mehl 
Erdnuß-Saat 
Weizen 
Welzen-Mehl 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

100 
100 

95,00 
43,00 
176,00 
37,00 
32,00 
108,00 

H0,51 
330,60 
425,13 
165,66 
150,75 
553,50 
18,50 
21,20 

Maschinen und Fahr¬ 
zeuge 67 069 

darunter Personen¬ 
kraftwagen 23 074 

Sonstiges 22 809 

Insgesamt 108 689 

41 116 28 753 

13 259 7 323 

16 466 20 887 

75 752 78 022 

61,7 54,3 36,8 

21,2 17,5 9,4 

21,0 21,7 26,8 

100 100 100 

Einfuhr- (-) bzw. 
Ausfuhr- (+) 
Überschuß +46 007 +17 230 -4 903 

Die rechtliche Grundlage für die Regelung des Außen¬ 

handels ist das Wechselkurs- und Währungsreformge¬ 

setz (Ley de Reforma Cambiaria y Monetaria) vom 

17. 12. 1959, das u.a. die Abschaffung der multiplen 

Wechselkurse und eine weitgehende Liberalisierung mit 

sich brachte. 

Außer den teils ad valorem, teils nach Gewicht erhobe¬ 

nen Zöllen werden bei der Wareneinfuhr zusätzliche 

Einfuhraufschläge (recargos) erhoben, die je nach Wa¬ 

renart (entbehrliche Erzeugnisse, Luxuswaren und/oder 

mit einheimischen Erzeugnissen in Wettbewerb stehende 

Waren) 20, 40, 60, 100, 150 und 300 % betragen. 

Der Erlös aus diesen Ausfuhrabgaben sowie aus den vor¬ 

genannten Einfuhraufschlägen wird wie folgt verwendet: 

20 $ zur Subventionierung bestimmter Lebensmittel so¬ 
wie von Treibstoff für landwirtschaftliche Be¬ 
triebe ; 

20 % zum Schutz und zur Stützung verschiedener In¬ 
dustrien; 

zum Wiederaufbau der Viehwirtschaft und zur Ent¬ 
wicklung der Milchwirtschaft; 

zur Förderung der Aufforstung; 
zur Entwicklung der Landwirtschaft, des Obst¬ 
und Gemüsebaus im Rahmen des hierfür aufge¬ 
stellten Planes (plan agropecuario), der sich 
vorzugsweise auf die kleinen und mittleren 
Produzenten bezieht; 

15 für den Bau und die Verbesserung des öffentli¬ 
chen Straßennetzes sowie anderer, für die Ent¬ 
wicklung der Landwirtschaft unumgänglich not¬ 
wendiger Arbeiten und Dienstleistungen; 

35 % zur Kompensierung der Verminderung der Einkünfte 
aus Zollgebühren und sonstigen Abgaben; 

10 $ zur Aufstockung des einen oder anderen der vor¬ 
genannten Anteile, falls dies bei der Anwen¬ 
dung des Verteilungsschlüssels notwendig wer¬ 
den sollte. 

Verkehr 

Die Erhebung von EinfuhraufSchlägen war Uruguay vom 

GATT im Mai 1961 mit Rücksicht auf seine defizitäre 

Zahlungsbilanz ursprünglich bis zum 1. 7. 1963 zuge- 

etanden und 1964 bis zum 31. 3. 1965 verlängert wor¬ 

den. 

Außerdem werden bei der Einfuhr bestimmter Waren - und 

zwar bei Einreichung der Einfuhrerklärung (denuncia) - 

sog. Vorausdepots (deptsitos previos) fällig, die ur¬ 

sprünglich 100 $ ausmachten, ab April 1963 jedoch 

teilweise auf 200 erhöht wurden; sie werden nach 

180 Tagen rückerstattet. 

Eine weitgehende Liberalisierung erfuhr auch der Ex¬ 

port, bei dem jedoch zwecks Förderung der einheimi¬ 

schen Industrie eine Reihe von Rohstoffen mit Ausfuhr¬ 

abgaben belegt sind. 

Ausfuhrabgaben (detracciones od. retenciones) 

Pesos je Maßeinheit 

Ware 
Maßeinheit 

in kg 
1962 1963 

Schweißwolle 
Gewaschene Wolle 
KammZüge 
Abfallwolle 
Blousse 

10 32,00 72,40 
10 49,23 110,27 
10 52,96 117,02 
10 10,59 23,96 
10 23,83 53,92 

Wollgarne und Neben¬ 
erzeugnisse 

Kuhhäute (gesalzen) 
Ochsenhäute (gesalzen) 
Leinöl 
Lein-Expeller 
Lein-Mehl 
Lein-Saat 
Sonnenblumen-Öl 
Sonnenblumen-Expeller 

10 14,79 28,70 
100 - 115,12 
100 - 80,53 

1 000 143,00 280,84 
1 000 37,00 157,61 
1 000 32,00 141,53 
1 000 212,00 507,70 
1 000 142,00 334,70 
1 000 116,00 157,61 

Die Verkehrsbedingungen werden einerseits durch die 

begrenzte Größe des Landes, andererseits durch das 

starke Übergewicht der Hauptstadt sowohl als Ausfuhr- 

und Einfuhrhafen wie auch als Verbrauchszentrum be¬ 

stimmt. Die Entfernung von Montevideo zur Nordgrenze 

am Uruguay beträgt zwar 500 km, doch liegen die mei¬ 

sten Gebiete bis auf die beiden Departamentos ArtigaB 

und Salto nicht weiter als 300 km von der Hauptstadt 

entfernt. Über diese verhältnismäßig geringen Entfer¬ 

nungen lohnt sich im allgemeinen der Eisenbahntrans¬ 

port kaum, und so erfolgt der Transport sowohl von Pas¬ 

sagieren als auch von Fracht vorwiegend auf der Land¬ 

straße . 

Die Eisenbahnlinien gehen, bis auf we¬ 

nige Ausnahmen, fächerförmig von Montevideo aus. Ihr 

Netz umfaßt rd. 3 000 km. Da die Straßen nicht in Er¬ 

gänzung zu den Eisenbahnstrecken, sondern überwiegend 

parallel zu ihnen im Wettbewerb zur Schiene angelegt 

wurden, geht der Verkehr auf den Bahnen seit 1956 zu¬ 

rück, während der Kraftverkehr zunimmt. Die Folge da¬ 

von ist, daß die Einnahmen der Eisenbahnen nur noch 

die Hälfte der Ausgaben decken. Da jedoch von den Aus¬ 

gaben 75 <4 allein auf die Personalkosten entfallen, 

ist an eine Besserung kaum zu denken. Vielmehr ist zu 

erwarten, daß die Personalkosten im Zuge der fort¬ 

schreitenden Inflation schneller und stärker steigen 

werden als die Gesamteinnahmen, die gegenwärtig nur 

zwei Drittel der Personalaufwendungen decken. Denn we¬ 

der wird es möglich sein, die Tarife bei den bestehen¬ 

den Wettbewerbsverhältnissen zum Kraftverkehr entspre¬ 

chend anzuheben, noch werden sich die notwendigen Ent¬ 

lassungen an Personal gegen den Widerstand der Gewerk- 
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schäften und gegen den politischen Druck des Parla¬ 

ments durchsetzen lassen. So tleiht der Regierung nur 

übrig, den Fehlbetrag auf den Staatshaushalt zu über¬ 

nehmen. 

Verkehrseinrichtungen und -leistungen der Eisenbahn 

Gegenstand 
der Nachweisung 

Maß¬ 
einheit 1961 1962 1963 

Dampfloks 
Dieselloks 
Pers.- u.Güterwagen 
Streckenlänge 
Beförderte Personen 
Beförderte Güter 

Anzahl 156 156 156 
" 64 64 89 
" 3 598 3 598 3 748 

in km 3 004 3 004 3 004 
1 000 8 581 

1 000 t 983 

Quelle: Direcci&n General de Sstadisticas y Censos/ 
Administraciön de Perrocarriles del Estado. 

Gleichzeitig fehlen die Gelder, um die Eisenbahn den 

neuen Anforderungen anzupassen. Geklagt wird bezeich¬ 

nenderweise vor allem über die Strecke zwischen Cham- 

berlain (im Inneren des Landes in der Nähe des Kraft¬ 

werkes am Rio Negro) und Paysandü am Rio Uruguay, die 

Montevideo nicht berührt. Im allgemeinen gilt der 

Oberbau, vor allem auch der Zustand der Eisenbahn¬ 

schwellen, als ungenügend, so daß keine größeren Ge¬ 

schwindigkeiten erzielt werden können. Kritisiert wird 

auch der Zustand der Personen- und Güterwagen, die 

"sehr veraltet" seien. 

Ein Nachteil ergibt sich auch daraus, daß kein richti¬ 

ger Anschluß an das Eisenbahnnetz der Nachbarländer 

besteht. Im Süden sperrt der Rio de la Plata den Ver¬ 

kehr nach Argentinien. Jede Pracht muß auf das Schiff 

umgeladen werden. Darüber hinaus zwingt jedooh die 

verschiedene Spurweite mit Brasilien die uruguayische 

Bahn, an den Grenzstationen (Artigas und Rivera) die 

Pracht umzuladen. Geplant ist der Ausbau der Strecken 

von Melo (Dep. Cerro Largo) nach Nordosten und nach 

Osten bis zur Landesgrenze mit Brasilien. 

Es fragt sich jedoch, ob sich angesichts der geogra¬ 

phischen Verhältnisse ein Ausbau der Eisenbahnen 

lohnt. Das Straßennetz umfaßt 8 900 km. 

Davon sind jedoch nur 1 853 km gepflastert. Die übri¬ 

gen befinden sich, ganz besonders, je weiter man sich 

von Montevideo entfernt, in einem den Verkehrsanforde¬ 

rungen nicht genügenden Zustand. Das gilt sogar von 

der Straße 8 (Montevideo-Melo), die als Interamerika¬ 

nische Straße (American Highway) klassifiziert wird, 

von der aber nur 15,5 km gepflastert sind. 

Die Folgen dieses schlechten Straßenzustandes sind ho¬ 

he Betriebskosten beim Kfz-Verkehr (insbesondere unge¬ 

wöhnlich schnelle Abnutzung der Gummireifen). Noch 

schlechter sind die Straßen der Departamentos und der 

ländlichen Gemeinden dran. Deswegen erfolgt ein be¬ 

trächtlicher Teil des Viehtransportes immer noch in 

großen Treiben. Daraus ergeben sich jedoch beträchtli¬ 

che Gewichtsverluste beim Schlachtvieh. Erste Voraus¬ 

setzung für eine Wandlung wäre eine bessere Koordina¬ 

tion zwischen Kraftwagen und Schiene. Dafür bestehen 

vorläufig noch keine Anzeichen. 

Der Schiffsverkehr konzentriert sich 

hauptsächlich auf den Hafen von Montevideo. Er dient 

vorwiegend der Aus- und Einfuhr. Die Küstenschiffahrt 

ist unbedeutend; sie gliedert sich in den Verkehr an 

der Meeresküste (alto Cabotaje) und den auf dem Uru¬ 

guay-Fluß (cabotaje nacional). Die erstere wird von 

7 Schiffen mit insgesamt 19 700 t, die zweite von 

14 Schiffen mit 9 500 t Ladefähigkeit bedient. Seitdem 

die Brasilianer stärker dazu ubergegangen sind, Verba, 

Mate und Holz auf dem Landwege, meist mit Lastkraftwa¬ 

gen, zu versenden, ist die Küstenschiffahrt zurückge¬ 

gangen, so daß sie ihre Leistungsfähigkeit nicht mehr 

voll ausnutzen kann. Die Flußschiffahrt ist fast ganz 

zum Erliegen gekommen, da sie dem Wettbewerb der Ei¬ 

senbahn und erst recht dem des Kraftwagens bei den ge¬ 

ringen Entfernungen nicht gewachsen ist. 

Die uruguayische Hochseeschiffahrt wird durch 14 Schif- 

fe mit zusammen 133 867 t Ladefähigkeit bedient. Davon 

entfallen 28 798 t auf die Staatsflotte (Administra- 

cion Nacional de Puertos, ANP), 40 239 t (Tanker) auf 

die ANCAP, 28 330 t auf einen Tanker des Verteidi¬ 

gungsministeriums und 36 500 t auf private Unterneh¬ 

men. Besonders die Schiffe der ANP gelten als sehr 

veraltet. Sie besitzen keine Gefrieranlagen. 

Handelsflotte 

I. 

II. 

Schiffseigner Schiffsname Bau¬ 
jahr Brutto 

Administraciön 
Nacional de Puertos 
(ANP) 

Tacoma 
Villa de Soriano 
Carrasco 
Punta d'Este 

1930 
1939 
1946 
1945 

8 268 
5 643 
3 805 
3 805 

Tonnage 
Netto 

Ladekapazität 
t 

5 033 8 500 
3 364 10 298 
2 122 5 000 
2 122 5 000 

Adm. Nacional de 
Combustibles, Aloohol 
y Portland (ANCAP) 

ANCAP II]! 
ANCAP V'{ 
ANCAP VI'> 
T.2/ANCAP III 
T.2/ANCAP IV 

1915 440 
1944 688 
1956 2 127 
1945 10 296 
1945 10 296 

185 540?! 
358 900,1 
995 2 070? { 

6 154 18 362? 
6 154 18 361*' 

III. Inspecciön General de 
Marina (Ministerio de 
Defensa) 

Pte. Oribe 
(Tanker) 

1962 18 584 11 541 28 330 

IV. (Private Linien) 
1) Nortemar S.A. 
2) S.A. Uruguay de 

Navegacion 
3) Albamar Cla.Uruguay 

de Navegaciön S.A. 

Nortemar 
Albur,, 
Almar3' 
Albamar 

1944 5 163 
1944 7 259 
1944 7 316 
1944 7 280 

2 853 8 000 
4 430 9 500 
4 454 9 500 
4 376 9 500 

1) Küstenschiffe.- 2) Die Originalangaben in cbm bzw. Faß sind nach folgenden Quotienten umgerech¬ 
net worden: 1 Faß = 158,98 1, 1 cbm = 900 kg Rohöl.- 3) Die "Almar" ist im Lloyd'Register unter 
dem Namen "Le Havre" verzeichnet. 

Quelle: Centro de Navegaciön Transatläntica, zit. nach Botschaftsbericht für 1963. 
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Im Verkehr mit dem Ausland sind die nationalen Schiffe 

dem Wettbewerb mit den fremden Reedereien nicht ge¬ 

wachsen. Uruguay gibt Jährlich 50 Mill.US-# für Frach¬ 

ten aus. Der Anteil der nationalen Handelsflotte an 

der Wareneinfuhr über See betrug 1963 rd. 28 56, an der 

Warenausfuhr rd. 11 $. 

Auch der Luftverkehr leidet unter den 

geringen Entfernungen, die im Inland im Durchschnitt 

bei 350 km Je Flug liegen. Bei guten Straßen würde 

dieser Verkehr noch stärker vom Flugzeug auf den 

Kraftwagen übergehen. Es gibt nur einen ausge¬ 

bauten Lufthafen, Carrasco bei Montevideo. Im Inneren 

gibt es nur Flugplätze ohne zementierte Piste. Im 

Auslandluftverkehr überwiegt der Flug nach Buenos 

Aires, der ebenfalls nur eine kurze Strecke aus¬ 

macht . 

Geld und Kredit 

Währungseinheit ist der uruguayische Peso (Peso 

uruguayo), abgekürzt m #/u; in der Bundesrepublik 

Deutschland mit urug$ bezeichnet. Theoretisch gibt 

es immer noch den Goldpeso (Peso oro) zu 100 Cen- 

tesimos. Kotenemissionsbank ist die Staatsbank 

(Banco de la Repüblica), die zugleich Zentralorgan 

für Devisenbewirtschaftung und Außenhandelskontrolle 

ist. 

GELDUMLAUF UND BANKEINLAGEN 

STAT. BUNDESAMT 5772 

Die seit vielen Jahren schleichende Inflation fand in 

der Abwertung des Peso vom 18. März 1965 einen neuen 

ausgeprägten Fortgang, aber kaum einen endgültigen Ab¬ 

schluß. Der Kurs des US-# wurde von bisher 18,20 bis 

18.40 Pesos auf 23 bis 24 Pesos erhöht. Das war die 

zweite Abwertung innerhalb von vier Monaten. Bis zum 

24. November 1964 galt noch der Kurs von 16,30 bis 

16.40 Pesos Je US-#. 

Neben diesem kontrollierten Freimarktkurs der Zentral¬ 

bank gibt es 1965 in Montevideo noch den Freimarktkurs 

der Handelsbanken. Unmittelbar nach der Abwertung vom 

März 1965 wurde auf diesem "Grauen Markt" der US-# be¬ 

reits mit 33,60 bis 33,70 Pesos bewertet. 

Devisenkurse 

Jahres¬ 
ende 

1955 

1956 

1957 

1958 1) 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 2) 

Kontrollierter 
Freimarktkurs der 

Zentralbank 

Ankauf I Verkauf 

Freimarktkure der 
Handelsbanken 

Ankauf Verkauf 

Pesos Je US-S 

1,5l9a^ 2,100®) 

1,519“) 2,100®) 
1,519“) 2,100®) 

16,30 16,40 

18,20 18,70 

25,00 24,00 

3,64 

4,075 

4,6650 

6,90b) 

11,12 

6) 
b) 

11,40 

10,96 

10,95 

17,35 

23,90 

25,60 

3,67 

4,080b) 

4,6670b) 

6,92b) 

11,15 

11,43 

10,98 

10,98 

17,45 

24,00 

23,70 

New 
Yorker 
Notie¬ 
rung 

US-S 
je Peso 

0,28 

0,245 

0,1500 

0,0925 

0,09 

0,0925 

0,0925 

0,06 

0,045 

0,04 

1) Ende Juni.- 2) Ende März. 
a) Offizieller Kurs. Ankauf: Grundkurs für alle De- 
visenerlose aus Exporten von Leinsaat, Weizen, Mehl, 
gesalzenen Rinderhäuten und Pellen sowie für die 
meisten Erlöse aus Fleisch- u.Wollexporten; Verkauf: 
Für Importe von Zeitungsdruckpapier und sonstigem 
Druckereibedarf sowie für RegierungsZahlungen.- 
b) Im Kapitalverkehr} im Warenhandelsverkehr (Devi¬ 
senzertifikate) Ankauf = 4,1025 und Verkauf = 4,1100 
(Ende September 1956). 

Quelle: Deutsche Bundesbank, Die Währungen der Welt, 
Frankfurt/taain. 

Die Abwertung, amtlich mit "Neubewertung" (reavalüo) 

bezeichnet, erfolgte aus drei Gründen: einmal gibt die 

Neubewertung der Goldbestände bei dem Banco de la Re¬ 

püblica der Regierung eine gewisse Marge für ihre 

dringend notwendigen Ausgaben, da der Unterschied in 

der Bewertung als "Gewinn" erscheint. Sodann sollten 

der Landwirtschaft, besonders den SchafZüchtern für 

ihre Wollausfuhr, günstigere Preise im Ausland gewährt 

werden. Bei den vorangegangenen amtlichen Kursen galt 

die Ausfuhr wegen der zu geringen Erlöse als unrenta¬ 

bel. Entscheidend aber war, daß die innere Preisent¬ 

wicklung die Kaufkraft des Peso derart geschwächt hat¬ 

te, daß der amtlich festgesetzte Kurs nicht mehr ge¬ 

halten werden konnte. Während die Ausfuhr gedrosselt 

wurde, schwoll die Einfuhr trotz aller gesetzlichen 

und kreditpolitischen Gegenmaßnahmen übermäßig an. Das 

Defizit der Handelsbilanz zwang zur Abwertung. 

Der Druck auf die Währung geht aber nicht von der un¬ 

günstigen Devisenbilanz,sondern von der dauernden Ver¬ 

mehrung des Zahlungsmittelumlaufs aus.Die Handelsbilanz 

weist zwar einen Einfuhrüberschuß auf, der im Jahre 

1964 bei einer Einfuhr von 198,4 Mill. US-S und einer 

Ausfuhr von nur 178,9 Mill. US-$> auf 19,5 Mill. US-S 
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gestiegen war. Aber dieses Ergebnis ist seinerseits 

eine Folge der Devisenlage. Ende August 1964 wies 

die Handelsbilanz noch einen Ausfuhrüberschuß von 

fast 2,3 Mill. US-£ aus. Dann aber begannen Gerüchte 

umzulaufen, die Regierung plane eine Neubewertung der 

Goldbestände, um sich Mittel zu verschaffen, ihren 

Fehlbetrag im Staatshaushalt zu decken. Daraufhin 

hielten die Schafzüchter und Exporteure ihre Wollvor- 

räte als "wertbeständige" Anlage zurück, während die 

Importeure sich reichlich mit Einfuhrwaren eindeckten. 

Daraus ergab sich dann bis Jahresende der Fehlbetrag 

in der Handelsbilanz. 

Die Goldbestände der Emissionsabteilung des Banco 

de la Repüblica haben sich im Jahre 1964 kaum verän¬ 

dert. Sie nahmen von 167,1 Mill. US-® (Ende 1963) auf 

171,4 Mill. US-® (Ende 1964) zu, aber die Devisenposi¬ 

tion hat sich sehr viel stärker verschlechtert! der 

rechnerische Fehlbetrag an Devisen der Bankabteilung 

des Banco de la Repüblica stieg im Laufe des Jahres 

1964 von 204,4 Mill. US-® auf rd. 345 Mill. US-®. Die 

stärkste Belastung stellen dabei die Kredite dar, die 

der Banco de la Repüblica bei ausländischen Banken 

aufgenommen hat (70 Mill. US-® bei europäischen Ban¬ 

ken). An Argentinien schuldet der Banco de la Repüblica 

10 Mill. US-®, an Brasilien 40 Mill. US-8. Auf rd. 

5 Mill. US-S beläuft sich die Schuld aus Verrechnungs¬ 

abkommen mit den Ostblockstaaten. Dazu kommen die Ver¬ 

pflichtungen aus unbezahlten Handelsschulden. 

Es ist verständlich, daß angesichts dieser Lage das 

Vertrauen in die Währung selbst nach der letzten Ab¬ 

wertung nicht wiederhergestellt worden ist. Das Miß¬ 

trauen äußert sich in den überhöhten Dollarkursen auf 

dem Freimarkt und in der wachsenden Kapitalflucht. 

Rein rechnerisch lassen sich die Verpflichtungen Uru¬ 

guays gegenüber dem Ausland in den nächsten Jahren we¬ 

der aus den Reserven noch aus den zu erwartenden Ein¬ 

gängen decken. 

Doch stehen dieser recht pessimistischen Auffassung 

der uruguayischen Devisenlage andere günstigere Fakto¬ 

ren gegenüber. Die Wurzel des t'bels liegt in den 

Fehlbeträgen des Staatshaushaltes, nicht in der Außen¬ 

handelslage. An Reserven für die Ausfuhr besitzt 

Uruguay noch große Teile der (außergewöhnlich er¬ 

giebigen) Wollschur des Jahres 1963/64, die nur des¬ 

wegen nicht ausgeführt wurden, weil die Schafzüchter 

der Stabilität der Landeswährung nicht trauten und 

wohl auch auf bessere Preise auf den Weltwollmärkten 

spekulierten. Außerdem besitzt Uruguay noch ausfuhr- 

fähige Überschüsse an Weizen, wenn auch befürchtet 

wird, daß die kommende Ernte schlecht ausfällt und 

so die Überschüsse für den heimischen Verbrauch be¬ 

nötigt werden könnten. Uruguay kann sich in normalen 

Jahren gut selbst ernähren und ist nicht auf Einfuhren 

angewiesen. 

Sobald das Vertrauen in die Währung wiederhergestellt 

werden könnte, und das kann nur über eine bessere Fi¬ 

nanzpolitik des Staates erfolgen, werden auch größere 

Fluchtkapitalien wieder in das Land zurückkehren. 

1964 wirkte sich besonders heftig folgende Wechselwir¬ 

kung aus: der Fehlbetrag im Staatshaushalt wurde durch 

zusätzliche Notenemission gedeckt, diese führte zu 

Preissteigerungen,die wiederum die Beamten veranlaßte, 

Nachforderungen für ihre zusammenschmelzenden Gehälter 

zu stellen, und diese Neuanforderungen an den Fiskus 

ließen sich wiederum nur über eine erneute Zahlungs¬ 

mittelemission befriedigen. Hierbei war es völlig 

gleichgültig, ob die fortwährende Ingangsetzung der 

Notenpresse durch den Hinweis auf Gewinne des Staates 

bei der Neubewertung des Goldes oder sonstwie zu 

rechtfertigen versucht wurde. Dem Steigen von Löhnen 

und Gehältern entsprach eine allgemeine Preissteige¬ 

rung, die wiederum Spekulation und Kapitalflucht be¬ 

schleunigte. Die Regierung erwies sich bisher als ohn¬ 

mächtig, diesen verhängnisvollen Kreislauf zu unter¬ 

brechen. 

Bis in die fünfziger Jahre hinein genoß Uruguay den 

Ruf einer "südamerikanischen Schweiz"! große Flucht- 

Kapitalien flössen in das Land, das von allen südame- 

rikanischen Ländern als das wirtschaftlich und sozial 

gesündeste galt. Besonders stark war der Kapitalzu¬ 

strom während der Koreakrise im Jahre 1950. Es wird 

geschätzt, daß damals etwa 200 bis 400 Mill. US-® in 

das Land geflossen sind. Diesen Ruf als südamerikani¬ 

sches Finanzzentrum hat Uruguay verloren. Das fremde 

Kapital hat sich weitgehend zurückgezogen. Zugleich 

ist viel uruguayisches Kapital ins Ausland gegangen. 

Das ist keineswegs durch steuerliche Belastungen ver¬ 

ursacht worden - Uruguay gilt vielmehr auch heute noch 

als eine Steueroase in Lateinamerika, ja in der ganzen 

Welt. Der Anteil der direkten Steuern an den gesamten 

Staatseinnahmen ist immer noch sehr gering. Noch vor 

zehn Jahren war eine Einkommensteuer in Uruguay unbe¬ 

kannt und auch heute noch sind die Steuersätze sehr 

niedrig. Die Kapitalflucht ist vielmehr eine Auswir¬ 

kung der prekären Devisensituation.Während vor 15 Jah¬ 

ren das Vertrauen in die Festigkeit des uruguayischen 

Peso kaum zu erschüttern war, hat das Land seitdem 

verschiedene Währungsabwertungen vornehmen müssen. 

Heute ist Uruguay derart an das Ausland verschuldet, 

daß es seine Zahlungsbilanz nur auf grund von Sonder¬ 

abmachungen mit seinen Auslandsgläubigern auszuglei¬ 

chen vermag. Auch die Aussichten für die Zukunft, im 

Rahmen einer internationalen Entwicklungshilfe größere 

Summen ausländischen Kapitals heranzuziehen,sind nicht 

besonders günstig, da hierfür nur wenige größere Pro¬ 

jekte in Frage kämen. 

Der vor allem durch das mangelnde Vertrauen in die 

Stabilität der Währung bewirkte Kapitalmangel schlägt 

sich deutlich in den überhöhten Zinssätzen auf dem 

Geld- und Kapitalmarkt nieder. 

Zinssätze auf dem Geld- und Kapitalmarkt 

Kurzfristige Kredite (bis 6 Monate) 

von der Zentralbank, die z. Z. be¬ 
vorzugt LandwirtSchafts- und Vieh¬ 
zucht-Betrieben gegeben werden,aber 
nur in sehr beschränktem Umfange 
zur Verfügung stehen ca. 8 # 

Kontokorrent-Kredite (bis 6 Monate), 
von Handelsbanken einschl. Spesen 
und Kommissionen ca.20 bis 24 ' 

Mittelfristige Kredite (bis 4 Jahre) 

sind z. Z. von Handelsbanken fast 
unmöglich zu erlangen 

Industrie-Kredite (4 bis 5 Jahre) 
von der Zentralbank, bei halb¬ 
jährlicher Amortisierung, sehr 
schwer erhältlich ca. 8 $ 

Fußnote s. nächste Seite. 
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noch: Zinssätze auf dem Geld- und Kapitalmarkt 

Warenkredite 

auf Wechsel, die - sofern es sich um 
Bezüge unentbehrlicher, lebenswichti¬ 
ger Waren handelt - von der Zentral¬ 
bank als rediskontfähig erklärt sind ca. 14 % 

Pfandbriefe (titulos hipotecarios) 

bei der staatlichen Hypothekenbank ca. 5 $ 
auf dem freien Markt ca. 25 ^ 

Durchschnitts-Dividende für Aktien 
Durchschn. Verzinsung für Obligationen 

1) Von diesem Prozentsatz entfallen 12 bis 14 # auf 
Zinsen, der Rest auf Bankspesen und Kommissionen. 

Quelle: Botschaftsbericht für 1963- 

Öffentliche Finanzen 

Das Haushaltsjahr 1964 schloß mit einem Fehlbetrag von 

1,7 Mrd. Pesos. Dazu kommen aber noch die mitge¬ 

schleppten Fehlbeträge der Vorjahre, so daß der aufge- 

laufene Fehlbetrag im Staatshaushalt Ende 1964 auf 

rd. 2,5 Mrd. Pesos angeschwollen war. Solche Berech¬ 

nungen beruhen Jedoch auf sehr verschiedenen Peso- 

’/erten, so daß sie sich nicht in eine stabile Währung 

(z.B. US-j) umrechnen lassen. 

Für das Haushaltsjahr 1965 werden Einnahmen von 

6,6 Mrd. Pesos angesetzt. Dabei wird mit einem Fehlbe¬ 

trag von 1,7 Mrd. Pesos gerechnet. Der Voranschlag für 

die kommenden Haushaltsjahre sieht noch Einnahmen von 

8,2 bzw. 8,6 Mrd. Pesos vor. Alle diese Pläne werden 

Jedoch durch die Inflation gegenstandslos. Wahrend 

sich die Ausgaben des Staates verhältnismäßig schnell 

der Teuerung anpassen - die Beamtengehälter aufgrund 

von Streikdrohungen, die Sachausgaben durch entspre¬ 

chende Forderungen der Lieferanten - hinken die Ein¬ 

nahmen weit nach. Es fällt schwer, die amtlichen Tari¬ 

fe, etwa der Verkehrsmittel, der allgemeinen Teuerung 

schnell anzupassen, und die Steuerzahler warten so lang 

sie können, um ihren Verpflichtungen so spät wie mög¬ 

lich mit entwertetem Geld nachzukommen. 

Die Regierung sucht daher, sich Einnahmen auf anderer, 

manchmal recht trügerischer Grundlage zu verschaffen. 

Dazu gehört die Neubewertung des Goldbestandes. Da der 

Goldbestand des Banco de la Repübliea längst dahinge¬ 

schwunden wäre, wenn Uruguay seine Handelsschulden 

pünktlich eingelöst hätte, stellt der "reavalüo" eine 

verschleierte Besteuerung der Einfuhr dar. Die Impor¬ 

teure walzen Jedoch die dadurch bedingte Verteuerung 

der Devisen auf die Abnehmer, auf das breite Publikum 

ab. Der "reavalüo" vom November 1964 brachte dem Staat 

eine rechnerische Einnahme von rd. 1,5 Mrd. Pesos. 

Der Kongress hat sich lange Zeit geweigert, diesen 

"reavalüo" anzuerkennen, weil er befürchtete, die Re¬ 

gierung werde aufgrund der Neubewertung der Währungs¬ 

reserven zusätzlich Banknoten emitieren, was zu einer 

weiteren Steigerung der Inflation führen müsse. Der 

Finanzminister versprach, nur 200 Mill. Pesos für die 

laufenden Verpflichtungen (Erhöhung der Beamtengehäl¬ 

ter) zu verwenden, 500 Mill. Jedoch der Staatlichen 

Hypothekenbank zuzuweisen (die dafür ihrerseits Kre¬ 

dite gewähren solle) und 800 Mill. Pesos für Entwick¬ 

lungsaufgaben zur Verfügung zu stellen. Diese Staats¬ 

ausgaben würden sich, so hoffte er, in den nächsten 

Jahren in einer Steigerung des Sozialproduktes und da¬ 

mit in vermehrten Staatseinnahmen niederschlagen. 

In diesem Versprechen spiegelt sich die Auffassung 

wider, der Staat dürfe auch mit inflationären Mitteln 

das Wirtschaftswachstum fördern, weil damit das So¬ 

zialprodukt erhöht werde, das als Grundlage der 

Staatsfinanzen anzusehen sei. Bisher hat sich jedoch 

diese Rechnung als trügerisch erwiesen. Die Einnah¬ 

men des Staates stiegen zwar von 1955 bis 1961 von 

651 Mill. auf 2 105 Mill. Pesos, sie haben sich also 

mehr als verdreifacht. Rechnet man jedoch die Staats¬ 

einnahmen nach Pesos der Kaufkraft von 1961, so ha¬ 

ben sie sich kaum verändert, denn dann hatten die 

Steuereinnahmen des Jahres 1955 einen Wert von 

rd. 2 300 Mill. Pesos. Dabei sind inzwischen die Zoll¬ 

sätze auf eine Reihe von Waren ausgedehnt und erhöht 

worden. Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, lagen 

in Pesos konstanter Kaufkraft die Steuern 1961 unter 

denen des Jahres 1955, nämlich bei 870 Pesos gegenüber 

rd. 1 000 Pesos 1955- 

Seit vielen Jahren decken die Einnahmen nicht mehr die 

Ausgaben. Das lag vor allem daran, daß die direkten 

Steuern unzureichend sind. Bis 1961 gab es keine Ein¬ 

kommensteuer von Bedeutung. Die wichtigsten Staatsein¬ 

nahmen kamen von Abgaben auf die Ausfuhr (14,2 $), auf 

den Umsatz (10,7 $) und auf die Einfuhr (8,8 $). Es 

folgten 1961 die Stempelsteuer (7,3 ?S), die Brenn¬ 

stoffsteuer (5,2 $) und die Tabaksteuer (4,2 $). Diese 

Steuern deckten 1961 bereits mehr als die Hälfte der 

gesamten Einnahmen. Die Steuer auf höhere Gewinne er¬ 

brachte nur 4 56 der Einnahmen, nicht viel mehr als die 

Steuer aäf alkoholische Getränke (3,8 <■,(>). 

Diese Steuern lassen sich nur schwer den wachsenden 

Ansprüchen des Staates anpassen, da die Ausfuhr von 

den Weltmarktpreisen und den Kosten im Inland bzw. den 

wechselnden Ernten abhängt. Eine Belastung der Wett¬ 

bewerbslage fuhrt sofort zu Rückschlägen. Deswegen hat 

die Regierung im Oktober 1964 eine Reihe neuer Steu¬ 

ern vorgeechlagen. Auf die Ertrage der Aktiengesell¬ 

schaften sollte eine Kapitalertragssteuer von 20 % er¬ 

hoben werden. Zusätzlich sollten die Aktionäre eine 

Dividendensteuer von 10 5» zahlen. Dieser Vorschlag 

scheiterte daran, daß die Wertpapierbörse von Monte¬ 

video aus Protest schloß, angeblich um einem Ansturm 

von Verkaufsorders zu entgehen. Nicht nur die Opposi¬ 

tion im Parlament, sondern auch die internen Kämpfe 

innerhalb der Regierung brachten dann diese Steuer¬ 

vorschläge zu Fall. 

Auf der Ausgabenseite überwiegen die Betrage für die 

Verwaltung. Es wird geschätzt, daß in Montevideo jeder 

dritte Erwerbstätige ein Beamter des Staates, der Pro¬ 

vinz oder der Gemeinde ist. Da in der Hauptstadt 

rd. 46 ia der Bevölkerung und dementsprechend der Wäh¬ 

ler leben, sieht sich die Regierung außerstande, den 

Verwaltungsapparat einzuschränken. Insgesamt wird die 

Zahl der Staatsbediensteten auf 200 000 geschätzt. 

Deshalb wird gefordert,daß der Staat auf Investitionen 

in der Wirtschaft verzichten solle. 1961 hat der Staat 

für Investitionen nur 384 Mill. Pesos aufgewandt, da¬ 

von 277 Mill. für Bauzwecke und 107 Mill. für Maschi¬ 

nen und Ausrüstung in den staatlichen Unternehmen. Zur 

gleichen Zeit überwies der Staat fast ien fünffachen 

Betrag an die Organe der Sozialversicherung. 
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Ein wesentlicher Teil der Fehlbeträge im Staatshaus¬ 

halt stammt aus den Zuschüssen, die die Regierung an 

die sozialen Pensionskassen und die notleidenden öf¬ 

fentlichen Verkehrsunternehmen zahlen muß. 

Durch Einführung neuer Steuern und durch Erhöhung der 

Sätze bei den bestehenden Steuern sollen die Einnahmen 

des Staatshaushalts gesteigert werden. Da sieh die 

Wirtschaftsunternehmen aber bereits jetzt ln einer 

kritischen Lage befinden, werden Befürchtungen ge¬ 

äußert, daß die Arbeitslosigkeit zunehmen könnte, so 

daß trotz erhöhter steuerlicher Belastung mit Mehr¬ 

einnahmen kaum zu rechnen wäre. 

Deswegen werden Forderungen laut, die Ausgaben des 

Staates energisch abzubauen. Die mit 200 000 angegebe¬ 

ne Zahl der Staatsbediensteten gilt für das kleine 

Land als viel zu hoch. Ferner soll sich der Staat aus 

Wirtschaftsunternehmen zurückziehen, die nur mit Ver¬ 

lust arbeiten. 

Staatsschuld Ende 1963 

Mill. Pesos 

Schuldverschreibungen 2 484 

davon: Inland 2 418 

Ausland 66 

Schatzwechsel 253 

Insgesamt 2 737 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la 
Actividad Econömica del Uruguay 1963. Asociacion de 
Bancos del Uruguay, Montevideo 1964. 

Auslandsverschuldung der öffentlichen Hand Ende 1963 

Mill. US-* 

1. Staatsschuld 167,824 
davon: 

a) Schuldverschreibungen 63,965 
b) Kredite der Weltbank (IBRD) 54,190 
c) Kredite der Interamerikanischen 

Entwicklungsbank (BID) 3,962 
d) Kredite von US-Eegierungsstellen 45,706 

2. Schulden des Banco de la Repüblica 198,405 

3. Unbezahlte Einfuhren des Öffentlichen 
und des Privaten Sektors 63,400 

Insgesamt 429,629 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la 
Actividad Econömica del Uruguay 1963. Asociacion de 
Bancos del Uruguay, Montevideo 1964. 

Die Erwartung, die Inflation würde durch Erhöhung der 

Massenkaufkraft die Produktion anregen und so zu einer 

Steigerung des Sozialproduktes führen, erwies sich als 

trügerisch. Das Bruttosozialprodukt ist zwar nach der 

Statistik des "Banco de la Reptblica" 1964 gegenüber 

dem Vorjahr um 2,1 # gestiegen. Dies war aber nur 

die Folge der günstigen Entwicklung der Fleischpreiee 

auf den Weltmärkten; der Index der Viehzuchtproduktion 

war von 99 auf 106 gestiegen. Der Produktionsindex 

für den Ackerbau war hingegen von 110 auf 82 gesun¬ 

ken, der Index für die Bauwirtschaft von 65 auf 59 

(Basis 1961 = 100). Erfreulich war nur der Anstieg 

des Produktionsindex für die Industriellen Kleinbe¬ 

triebe (von 100 auf 105). Insgesamt lag das Sozialpro¬ 

dukt 1964 immer noch um ein Prozent unter dem 

von 1962. 

Wirtschaftshilfe des Auslandes 

In den Jahren 1961 bis 1964 hat Uruguay von der Inter¬ 

amerikanischen Entwicklungsbank 8 Anleihen im Gesamt¬ 

beträge von 33,2 Mill. US-* erhalten, davon 18,5 Mill. 

als reguläre Kapitalhilfe, 4,2 Mill. aus dem "Fund for 

Special Operations" und 10,5 Mill. aus dem "Social Pro¬ 

gress Trust Fund" (vgl. unten Tab. S.57). Außerdem ge¬ 

währte dieselbe Bank technische Hilfeleistungen im 

Werte von 30,4 Mill.US-*. Die Aufnahme weiterer Anlei¬ 

hen ist nicht zuletzt davon abhängig,ob Uruguay in der 

Lage sein wird, die erforderlichen Selbstbeteiligungs- 

quoten bei der Finanzierung der Vorhaben aufzubringen. 

Von der Weltbank hat Uruguay 1959 bis 1965 Darlehen im 

Betrage von 102,2 Mill. US-t zugesagt erhalten, von 

denen 71,9 Mill. US-* bereits ausgezahlt wurden. Die 

Technischen Hilfeleistungen der Vereinten Nationen be¬ 

liefen sich auf rd. 4,2 Mill. US-*, die der USA auf 

2,4 Mill. US-*. 

Aus der BRD empfing Uruguay bis zum Jahresende 1964 

Entwicklungshilfeleistungen im Gesamtbetrags von 

26,243 Mill. DM, und zwar 25,271 Mill. DM private und 

0,972 Mill. DM öffentliche Leistungen. 

Preise und Löhne 

Uruguay steht seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges im 

Zeichen der Teuerung.Die Preise steigen aus drei Grün¬ 

den: Zunahme des Zahlungsmittelumlaufs, Anstieg der 

internationalen Wechselkurse und Anstieg der Löhne.Da¬ 

bei dürfte der letzte Grund der entscheidende sein, 

der auch die beiden anderen Entwicklungen auslöst. 

Die Zunahme des Zahlungsmittelumlaufs ergibt sich aus 

dem nicht ausgeglichenen Staatshaushalt. Dessen Fehl¬ 

betrag geht weniger auf große Investitionen der öf¬ 

fentlichen Hand zurück, als auf die sehr bedeutenden 

Zuschüsse, die die Regierung an die Kassen der Sozial¬ 

fürsorge zahlt (vgl. oben S. 16). 

PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG IN MONTEVIDEO 

1958-100 fflrigmaibasis 1955) 

Bis Ende 1963 war der Index der Großhandelspreise 

(1958 « 100) auf 356,6 gestiegen, darunter der Index 

der landwirtschaftlichen Erzeugnisse auf 459,1 (Wei¬ 

zen 599,8!) und der der Erzeugnisse der verarbeitenden 

Industrie auf 335,4. Demgegenüber hatte der Preisin¬ 

dex der Lebenshaltung in Montevideo Ende 1963 erst den 

Stand von 317,2 erreicht; er ist aber bis Oktober 1964 
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auf 492,2 weiter angestiegen, wobei die größte Steige¬ 

rung bei den Gruppen "Ernährung" (528,7) und "Beklei¬ 

dung" (515,3) zu verzeichnen war, während die Woh- 

nungsmiete weit zurückgeblieben war (154,5; der Miet¬ 

zins wird durch die soziale Gesetzgebung stark ge¬ 

drückt ). 

Die Löhne haben nicht nur die Tendenz, sieh den stei¬ 

genden Preisen anzugleichen. Sie folgen auch den ge¬ 

steigerten Ansprüchen der städtischen Arbeiter, denen 

sich auch die Löhne der Landbevölkerung anpassen müs¬ 

sen, wenn die durch das bereits bestehende Lohngefälle 

zwischen Stadt und Land verursachte Landflucht nicht 

noch weiter gefördert werden soll. 

Die recht bedeutende Arbeitslosigkeit (200 000 Perso¬ 

nen) könnte zwar einen Druck gegen die Lohnsteigerungen 

ausüben. Das würde jedoch der sozialen Grundhaltung 

der Regierung widersprechen und steht auch im Gegen¬ 

satz zur politischen Machtverteilung. Die Regierung 

hat versucht, wenigstens im Bereich der von ihr abhän¬ 

gigen öffentlichen Banken einen Verzicht auf weitere 

Gehaltsforderungen zu erreichen. Der Kongress hat sich 

jedoch auf die Seite der Bankbeamten gestellt und ge¬ 

setzliche Regelungen verhindert. 

Den Forderungen auf eine verbesserte Lebenshaltung 

steht die Tatsache gegenüber, daß die Produktivität 

der Arbeitsleistung in den letzten Jahren nicht ge¬ 

stiegen, sondern eher zurückgegangen ist. Es ist aber 

nicht möglich, die Lebenshaltung der städtischen Be¬ 

völkerung auf der früheren niedrigen Stufe zu halten. 

Alle Anforderungen, vor allem an Wohnung, Kleidung, 

Erziehung und Unterhaltung sind gestiegen. Deswegen 

gehen die Lohnforderungen über die Preissteigerung 

hinaus, die bereits recht beträchtlich ist. 

Da der Preisauftrieb von den Löhnen und den Selbstko¬ 

sten im Inland ausgeht, besteht wenig Aussicht, die 

Preise durch verstärkte Einfuhr zu stabilisieren. Ein¬ 

mal fehlen die Devisen für Verbrauchsguter, sodann 

würde die inländische Erzeugving ganz zum Erliegen kom¬ 

men. Erst wenn die Ausfuhr und damit die Devisenlage 

sich wesentlich gewandelt hätte, bestünde die Möglich¬ 

keit, die erhöhten Ansprüche der städtischen Bevölke¬ 

rung durch eingeführte Güter zu befriedigen. 

Volkswirtschaftliche Ge»amtrechnungan 

a) Sozialprodukt 

Ergebnisse dieser Berechnungen liegen zur Zeit nur bis 

zum Jahre 1961 vor und sind im Tabellenteil für den 

Zeitraum 1955 bis 1961 zusammengestellt. Danach betrug 

daB Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten im Jahre 1961 

14 764 Mill. Pesos. Gegenüber 1955, in dem es sich auf 

nur 3 978 Mill. Pesos belief, hat es sich um 271 # er¬ 

höht. 

Es ist offensichtlich, daß dieses starke nominale 

Wachstum weitgehend auf Preissteigerungen beruht. Da, 

wie erwähnt, aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech¬ 

nungen für Uruguay bisher nur Ergebnisse in jeweiligen 

Preisen vorliegen, kann diesen nicht entnommen werden, 

wie sich die reale Entwicklung des Sozialprodukts 

vollzog. Um dennoch größenordnungsmäßig zu einer Vor¬ 

stellung über die reale Entwicklung des Bruttoinlands¬ 

produkts zu kommen, sei hier hilfsweise der Preisindex 

für die Lebenshaltung (in Montevideo) herangezogen, 

der auf der Basis 1955 = 100 berechnet wird. Er ist 

bis 1961 auf 341 gestiegen (Zunahme der Preise: 

+ 241 $). Unterstellt man, daß diese Steigerung des 

Preisindex für die Lebenshaltung der Erhöhung des 

Preisniveaus des gesamten Bruttoinlandsprodukts zu 

Faktorkosten entspricht und nimmt man mit dem Preis¬ 

index für die Lebenshaltung eine Deflationierung der 

obigen Angaben über die nominale Entwicklung des Brut¬ 

toinlandsprodukts vor, so ergibt sich für den Zeitraum 

1955 bis 1961 eine reale Zunahme des Bruttoinlandspro¬ 

dukts von insgesamt nur etwa 9 #, was einem durch¬ 

schnittlichen jährlichen Wachstum von 1 bis 2 Jt ent¬ 
spricht. 

Da in den mittel- und südamerikanischen Ländern das 

Bevölkerungswachstum sehr stark ist und teilweise die 

reale Zunahme des Sozialprodukts übertrifft, darf bei 

der Beurteilung der wirtschaftlichen Entwicklung die¬ 

ser Länder nicht versäumt werden, die Zunahme des So¬ 

zialprodukts bzw. des Bruttoinlandsprodukts auf dem 

Hintergrund des Bevölkerungswachstums zu betrachten. 

In Uruguay war im Zeitraum 1955 bis 1961 die Bevölke¬ 

rungszunahme im Vergleich mit anderen lateinamerikani¬ 

schen Ländern verhältnismäßig gering. Die Bevölkerungs¬ 

zahl erhöhte sich in dem genannten Zeitraum nur um 

etwa 10 # (durchschnittliche jährliche Zunahme: 1,6 %). 
Vergleicht man sie mit der oben dargestellten ungefäh¬ 

ren realen Zunahme des Bruttoinlandsprodukts, so zeigt 

sich, daß im Zeitraum 1955 bis 1961 eher ein Rückgang 

als eine Zunahme des realen Bruttoinlandsprodukts je 

Einwohner stattgefunden hat. 

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen beschränken 

sich auf die Berechnung des Bruttoinlandsprodukts zu 

Faktorkosten in jeweiligen Preisen. 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

in jeweiligen Preisen 

Mill. Pesos 

1955 = 100 

1955 

3 978 

100 

Veränderung geg. 
dem Vorj. in £ 

1956 

4 455 

112 

12,0 

1957 

5 354 

135 

20,2 

1958 

5 725 

144 

6,9 

Mill. Pesos 

1955 = 100 

1959 

7 810 

196 

Veränderung geg. 
dem Vorj. in # 36,4 

I960 1 1961 

11 995 14 764 

302 371 

53,6 23,1 

Betrachtet man die Angaben über die Beiträge der ein¬ 

zelnen Wirtschaftsbereiche zum Bruttoinlandsprodukt zu 

Faktorkosten, so läßt sich erkennen, daß im Jahre 1961 

das Verarbeitende Gewerbe (einschl. Bergbau) mit 

3 271 Mill. Pesos den weitaus größten Anteil (22,2 #) 

am Bruttoinlandsprodukt hatte. An zweiter Stelle folg¬ 

te die Land- und Forstwirtschaft einschl. Fischerei 

mit 2 573 Mill. Pesos (17,4 £), gefolgt vom Handel mit 

1 998 Mill. Pesos (13,5 #). Verhältnismäßig hoch waren 

auch die Beiträge der Bereiche Staat (1 517 Mill. 

Pesos), Sonstige Dienstleistungen (1 489 Mill. Pesos) 

und Verkehr und Nachrichtenübermittlung (1 340 Mill. 

Pesos). Ihre Anteile am Bruttoinlandsprodukt betrugen 

10,3, 10,1 bzw. 9,1 #. Die Beiträge aller anderen Wirt- 

schaftsbereiche lagen unter 1 000 Mill. Pesos. 

Verfolgt man die Entwicklung der einzelnen Wirt- 

schaftsbereiche von 1955 bis 1961 anhand der auf der 
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Basis 1955 = 100 erreehneten Meßzahlen, so läßt sich 

feststellen, daß die Bereiche Energiewirtschaft 

(+ 317 c/i), Handel und Staat (jeweils + 310 $) am 

stärksten expandiert haben. Überdurchschnittlich war 

das Wachstum auch in den Bereichen Land- und Forst¬ 

wirtschaft einschl. Fischerei, Sonstige Dienstleistun¬ 

gen und Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe, Eine 

verhältnismäßig geringe Zunahme hatte dagegen der Be¬ 

reich Wohnungsvermietung. Diese unterschiedliche Ent¬ 

wicklung hat im Berichtszeitraum zu gewissen Verschie¬ 

bungen in den Anteilen der Wirtschaftsbereiche am 

Bruttoinlandsprodukt geführt. Verhältnismäßig stark 

haben die Beiträge der Bereiche Handel (von 12,2 auf 

13,5 i°), Staat (von 9,3 auf 10,3 °/°), Sonstige Dienst¬ 

leistungen (von 9,5 auf 10,1 und Energiewirtschaft 

(von 1,8 auf 2,0 c/>) zugenommen. Dagegen ist der Anteil 
der Wohnungsvermietung sehr stark von 10,5 auf 5,8 

gefallen. 

doch zu berücksichtigen, daß den Angaben über die Ein¬ 

fuhr für die Jahre 1958 bis 1961 cif-Werte zugrunde 

liegen, während die Einfuhr ab 1962, ebenso wie die 

Ausfuhr, mit fob-Werten ausgewiesen ist. Schlägt man 

die entsprechende Differenz zwischen den fob- und cif- 

Werten (Fracht- und Versicherungskosten) zu den in der 

Tabelle ausgewiesenen Werten der Wareneinfuhr der 

Jahre 1962 bis 1964 hinzu, so ergibt sieh für das 

Jahr 1962 ein Defizit der Handelsbilanz von etwa 

80 Mill. US-*, und der Uberschuß der Warenausfuhr in 

den Jahren 1963 und 1964 schlägt in Defizite von etwa 

5 bzw. 7 Mill. US-* um. 

Im Dienstleistungsverkehr mit 

dem Ausland haben ln den Jahren 1958 bis 1961 die Ein¬ 

nahmen die Ausgaben überstiegen, wahrend ab 1962 sich 

auch hier Defizite in Höhe von 17,9, 18,7 bzw. 

22,6 Mill. US-$ ergaben. 

Besonders kennzeichnend für die wirtschaftliche Situa¬ 

tion des Landes ist, daß das Verarbeitende Gewerbe 

seinen Anteil nur sehr geringfügig von 21,8 auf 22,2 c/> 
erhöht hat, wahrend der Anteil der Land- und Forst¬ 

wirtschaft viel starker von 16,4 auf 17,4 $ gestiegen 

ist. Letzterer hatte in den Jahren 1959 und I960 sogar 

noch höher, bei 19,6 und 21,0 ?£, gelegen.Diese gering¬ 

fügige Erhöhung des Anteils des Verarbeitenden Gewer¬ 

bes und die auffallende Zunahme des Anteils der Land- 

und Forstwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt bestätigen 

die weiter oben bereits getroffene Feststellung, daß 

im Berichtszeitraum die wirtschaftliche Entwicklung in 

Uruguay eher rückläufig gewesen ist; denn erfahrungs¬ 

gemäß zeigt sich das wirtschaftliche Wachstum eines 

Landes statistisch u.a. darin, daß der Beitrag der 

Land- und Forstwirtschaft zum Bruttoinlandsprodukt 

prozentual abnimmt und nicht steigt. In den hochindu¬ 

strialisierten Ländern Europas ist er zum Teil be¬ 

reits auf weniger als 5 gefallen. 

b) Zahlungsbilanz 

Im Tabellenteil dieses Heftes sind aus Veröffentli¬ 

chungen des Internationalen Währungsfonds Angaben über 

die Entwicklung der Zahlungsbilanz in den Jahren 1958 

bis 1964 zusammengestellt worden. Sie lassen erkennen, 

daß die Leistungsbilanz in allen 

Jahren mit einem Uberschuß der Einfuhren über die Aus¬ 

fuhren abschloß, der in den Jahren 1960 und 1962 mit 

84,6 und 72,0 Mill. US-* besonders hoch war und im 

Jahre 1964 8,1 Mill. US-* betrug. Diese jährlichen 

Defizite der Leistungsbilanz beruhen vor allem darauf, 

daß der Warenverkehr (Handelsbilanz) in 

allen Jahren des Berichtszeitraums, mit Ausnahme der 

beiden letzten Jahre 1963 und 1964, mit einem Über¬ 

schuß der Einfuhren über die Ausfuhren abschloß. Die 

Defizite betrugen in den Jahren I960 bis 1962 99,2, 

33,3 und 54,1 Mill. US-* und erst in den Jahren 1963 

und 1964 ergaben sich Überschüsse der Ausfuhren in 

Höhe von 13,6 und 14,5 Mill. US-*. 

Salden im Dienstleistungsverkehr 

Mill. US-* 

1959 1960 1961 1962 1963 

+ 3,2 + 21,0 + 14,6 + 14,7 - 17,9 - 18,7 - 22,6 

Bei den Ergebnissen der Jahre 1962 bis 1964 ist wieder 

zu berücksichtigen, daß erst für diese Jahre die be¬ 

reits oben erwähnten Fracht- und Versicherungskosten 

der Wareneinfuhr in der Dienstleistungsbilanz aufge¬ 

führt sind, während sie in den vorangegangenen Jahren 

in den Einfuhrwerten des Warenverkehrs enthalten sind. 

Setzt man die entsprechenden Beträge vom Saldo des 

Dienstleistungsverkehrs der Jahre 1962 bis 1964 ab, so 

schlägt das Defizit des Jahres 1962 in einen Überschuß 

von etwa .7 Mill. US-* um und die Defizite der Jahre 

1963 und 1964 vermindern sich auf Hüll bzw. nur etwa 

1 Mill. US-*. 

Von den einzelnen Dienstleistungsarten hatte der Rei¬ 

severkehr sowohl bei den Ausgaben als auch bei den 

Einnahmen den größten Anteil. Die Ausgaben erhöhten 

sich von 14,4 und 11,0 Mill. US-t in den Jahren 

1958 und 1959 relativ wenig auf 20 Mill. US-* im 

Jahre 1964. Die entsprechenden Einnahmen betrugen 

dagegen bereits^im Jahre 1958 22,6 Mill. US-$ und 

schwankten in den folgenden Jahren zwischen etwa 30 

bis 40 Mill. US-*. Die Einnahmen und Ausgaben bei den 

übrigen Dienstleietungsarten waren im Vergleich mit 

dem Reiseverkehr verhältnismäßig gering. Besondere Er¬ 

wähnung verdienen noch die Einnahmen und Ausgaben, die 

im Rahmen der Überweisung von Kapitalerträgen anfie¬ 

len. Sie erbrachten, wie dies für Entwicklungsländer 

typisch ist, relativ hohe Überschüsse der Ausgaben 

über die Einnahmen, wobei sich erstere insbesondere 

aus den Überweisungen von in Uruguay ansässigen Toch¬ 

terunternehmen an ihre ausländischen Muttergesell¬ 

schaften, aus Zinszahlungen für Anleihen im Ausland 

und für Kredite der Export-Import-Bank und der Welt¬ 

bank zusammensetzen. 

Salden im Warenverkehr 

Mill. US-* 

1959 1960 1961 1962 1963 

- 12,7 - 61,9 - 99,2 - 33,3 - 54,1 + 13,6 + 14,5 

Bei der Darstellung der Salden im Warenverkehr ist je- 

Die Übertragungen vom bzw. an das Aus¬ 

land, bei denen es sich um Gegenbuchungen zu unent¬ 

geltlichen Güter- und Kapitalbewegungen handelt, ha¬ 

ben, soweit es private Übertragungen sind, in allen 

Jahren Defizite, und soweit es staatliche Übertragun¬ 

gen sind, Überschüsse zugunsten von Uruguay erbracht. 

Insgesamt gesehen, haben in einigen Jahren die Defi- 
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zite des privaten Sektors, in anderen Jahren die Über¬ 

schüsse des staatlichen Sektors überwogen, so daß der 

Saldo der Gesamtübertragung vom bzw. an das Ausland 

in den Jahren 1960 und 1961 mit Defiziten von 2,3 bzw. 

1.9 Hill. US-* und in den Jahren 1962 bis 1964 mit 

Überschüssen von etwa 4 Hill. US-* abschloß. 

Die Kapitalbilanz gliedert die Verände¬ 

rungen der Ansprüche und Verbindlichkeiten gegenüber 

dem Ausland in die Sektoren Private Haushalte und 

Unternehmen, Staat, Geschäftsbanken, Währungsbehörde 

(offizielle Währungsreserven). Im privaten 

Sektor (Private Haushalte und Unternehmen) haben 

die langfristigen Verbindlichkeiten gegenüber dem Aus¬ 

land ständig zugenommen. Es handelt sich in erster 

Linie um die Aufnahme von langfristigen Krediten bei 

der Weltbank, der Export-Import-Bank und bei sonstigen 

amerikanischen staatlichen und privaten Banken. Die 

jährliche Neuaufnahme von Krediten (netto) bewegte 

sich in den einzelnen Jahren zwischen 2 und 9 Hill. 

US-*. Nur im Jahre 1962 erreichte sie mit 16,2 Hill. 

US-t einen sehr viel höheren Betrag. Beim kurzfristi¬ 

gen Kapital war die Entwicklung sehr viel weniger ein¬ 

heitlich. Es lassen sich für die einzelnen Jahre so¬ 

wohl Kapitalzu- als auch -abflüsse in sehr beträcht¬ 

licher Höhe erkennen. So hat zum Beispiel in den Jah¬ 

ren 1960 und 1962 eine Nettoverschuldung gegenüber dem 

Ausland in Höhe von 55,8 bzw. 24,7 Hill. US-t stattge¬ 

funden, während andererseits für die Jahre 1959, 1961, 

1965 und 1964 per Saldo Zunahmen der Ansprüche bzw. 

Abnahmen der Verbindlichkeiten bis zu 15 Hill. US-* 

ausgewiesen sind. 

Der Nettovermögensstatus des staatlichen 

Sektors gegenüber dem Ausland war in den letz¬ 

ten Jahren dadurch gekennzeichnet, daß Uruguay in den 

Jahren 1959 und I960 größere Verbindlichkeiten gegen¬ 

über der US-Regierung in Höhe von 12,7 und 14,8 Mill. 

US-t eingegangen war, während in den folgenden Jahren 

nur noch verhältnismäßig geringe Veränderungen statt¬ 

fanden. 

Bei den Geschäftsbanken läßt sich in 

den drei letzten Jahren des Berichtszeitraumes 1962 

bis 1964 eine auffallende Verschlechterung der Kredit¬ 

beziehungen gegenüber dem Ausland feststellen. In die¬ 

sen Jahren hat sowohl eine Zunahme der Verbindlichkei¬ 

ten als auch gleichzeitig eine Abnahme der Ansprüche 

stattgefunden, die im Jahr 1962 zu einer Nettovermö¬ 

gensabnahme gegenüber dem Ausland in Höhe von 11,0 

Hill. US-t, im Jahre 1963 von 7,2 Hill. US-S und 1964 

von 57,7 Hill. US-S geführt hat. 

Weniger negativ war die Entwicklung der Ansprüche 

und Verbindlichkeiten (Währungsreserven) der Wäh¬ 

rungsbehörde . Hier hatte zwar in den Jah¬ 

ren I960 und 1962 eine starke Zunahme der Verbind¬ 

lichkeiten in Höhe von 48,6 bzw. 79,8 Mill. US-* 

stattgefunden, der aber in den Jahren 1961 und 1963 

Abnahmen der Verbindlichkeiten in Höhe von 17,2 und 

16.9 Hill. US-* gegenüberstehen. Im Jahre 1964 haben 

die Verbindlichkeiten erneut um 18,5 Hill. US-* zuge¬ 

nommen. Gleichzeitig sind in den Jahren I960, 1961 und 

1962 die Ansprüche um 20,9, 18,0 und 16,1 Mill. US-* 

gestiegen, in den Jahren 1963 und 1964 aber um 14,2 

bzw. 2,5 Mill. US-* zurückgegangen. Diese Veränderun¬ 

gen der Ansprüche und Verbindlichkeiten beruhen zum 

größten Teil auf Veränderungen normaler Währungsre¬ 

serven (Besitz von Guthaben bei ausländischen Banken 

u.ä.), zum kleineren Teil auf Transaktionen mit dem 

Internationalen Währungsfonds. 

Der Saldo der gesamten Zahlungsbilanz, der für die Ge¬ 

samtheit aller Sektoren die Zu- (+) bzw. Abnahme (-) 

des Nettoauslandsvermögens ausweist, läßt, mit Aus¬ 

nahme des Jahres 1961, ständige Abnahmen des Netto¬ 

ausland svermögens erkennen, die im Jahr 1962 mit 

112,3 Mill. US-* einen besonders hohen Betrag er¬ 

reichten. Im Jahre 1964 belief sich die Verschuldung 

auf 43,4 Mill. US-t. 

Entwicklungsplanung 

Die Regierung vertritt die Grundgedanken der freien 

Wirtschaft; deswegen lehnt sie es ab, langfristige 

Entwicklungspläne aufzustellen. Sie ist jedoch bemüht, 

die Entwicklung der Wirtschaft voranzutreiben. Daher 

hat sie eine Kommission für Investitionen und wirt¬ 

schaftliche Entwicklung (Comision de Inversiones y 

Desarrollo Econ&mico, CIDE) berufen, die zwar keine 

zwingend verbindlichen Pläne aufstellen, wohl aber ei¬ 

ne "Programmierung" vorbereiten soll. 

1961 schuf die CIDE ein technisches Sekretariat, an 

dem Beamte der verschiedenen Ministerien, Vertreter 

der Universität und später auch ökonomische und sozio¬ 

logische Spezialexperten mitwirkten. Es begann seine 

Arbeit im März 1962 und legte 1963 einen Bericht vor, 

der unter dem Titel "Estudio Econ6mico del Uruguay, 

Evoluci&n y Perspectivas" in zwei Bänden herausge¬ 

bracht wurde. 

Damit wurde zum ersten Mal eine auf sorgfältigem Stu¬ 

dium beruhende statistische Übersicht über die ver¬ 

schiedenen Gebiete des wirtschaftlichen und sozialen 

Lebens in Uruguay gegeben. Wie sorgfältig die Arbeiten 

der CIDE waren, ergab sich bei der Volkszählung des 

Jahres 1963, die die Schätzung der CIDE mit 2,556 

Mill. Einwohnern bestätigte, während das Statistische 

Amt mit 2,9 Mill. Einwohnern gerechnet hatte. 

Die CIDE ist nur ein beratendes Organ. Sie steht unter 

der Leitung von Dr. Enrique Iglesias, dem Direktor ei¬ 

ner uruguayischen Privatbank. Sein Stab von 60 Volks¬ 

wirten, Bankiers, Kaufleuten, Industriellen und son¬ 

stigen Wirtschaftsexperten arbeitet größtenteils auf 

ehrenamtlicher Basis. Alle namhaften Wirtschaftsver¬ 

bände und Gewerkschaften beteiligten sich an der Ar¬ 

beit. Vorgesehen ist, die CIDE als selbständige Behör¬ 

de, gewissermaßen als eine Art koordinierendes Wirt¬ 

schaftsministerium, auszubauen. 

Die CIDE hat gewisse Richtlinien für die künftige 

Wirtschaftspolitik aufgestellt, wenn sie auch zunächst 

noch eine eingehende Diskussion erwartet.Zunächst soll 

das Pro-Kopf-Einkommen der Bevölkerung jährlich um 

2,5 5t erhöht werden,wie das auch die Charter von Punta 

del Eeste in der Allianz für den Fortschritt verlangt. 

Das ist um so wichtiger, als das Bruttosozialprodukt, 

das während des Zweiten Weltkrieges und unmittelbar 

danach jährlich um 3,1 # gestiegen war, in den Jahren 

1955 bis 1961 nur um 0,6 # zunahm und damit je Ein¬ 

wohner sogar um 0,6 % abnahm. Deshalb soll vor allem 

der Export jährlich um mindestens 6 % gesteigert wer¬ 
den. Das setzt eine Modernisierung der landwirtschaft¬ 

lichen Anbau- und Zuchtmethoden voraus. Da Uruguay in 
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seiner Landwirtschaft hinter den Leistungen der ver¬ 

gleichbaren südamerikanischen Länder zurückbleibt, er¬ 

scheint dieses Ziel durchaus zu verwirklichen zu sein. 

Die CIDE stellte zunächst fest, daß die verschiedenen 

öffentlichen Anstalten und Verwaltungsstellen ihre In¬ 

vestitionsvorhaben ohne Fühlungnahme untereinander ge¬ 

plant und durchgeführt haben und verlangte in ihrem 

Bericht vom Jahre 1963 zunächst eine bessere Koordi¬ 

nierung. Für die 118 Vorhaben, die bis Ende 1962 be¬ 

gonnen worden waren, waren Ausgaben in Höhe von 13 896 

Mill. Pesos angesetzt, was nach dem damaligen Wechsel¬ 

kurs von 1 US-3 = 11 Pesos dem Betrage von 1 263 Mill. 

US-® entsprach. Z. Z. läßt sich noch nicht übersehen, 

wie hoch die tatsächlich verausgabten Peso-Summen sein 

werden, d.h. wie weit sie sich durch den inzwischen 

veränderten Dollarkurs erhöhen werden. 

Von den insgesamt vorgesehenen Aufwendungen sollten 

94,4 # dem öffentlichen und nur 5,6 % dem privaten 

Sektor zugute kommen. 37,0 % der Finanzmittel sollten 

dem Transport- und Lagerwesen, 31 ,7 1“ der Elektrizi- 

täts- und Gaserzeugung, 10,2 i° der Landwirtschaft und 

6,1 $ der Industrie zugeführt werden. Gegenüber dieser 

Aufteilung der vorgesehenen Finanzmittel für den Ge¬ 

samtkomplex der Ende 1962 in Angriff genommenen Inve¬ 

stitionsvorhaben ergibt sich für das Jahr 1963 folgen¬ 

des abweichendes Bild: Von den gesamten Aufwendungen 

in Höhe von 3 048 Mill. Pesos sollten 1 151 Mill. Pe¬ 

sos oder 38 $ auf den öffentlichen und 1 897 Mill. 

Pesos oder 62 auf den privaten Sektor entfallen. 

Auf den Wohnungsbau sollten 28,3 ?», auf das Transport¬ 

wesen 23,9 #, auf die Industrie 17,8 und auf die 

Landwirtschaft 12,7 $ der Mittel verwendet werden. 

Nach einem anderen Gesichtspunkt aufgegliedert, würden 

30,5 $ der Produktionssteigerung, 28,1 # der Kapital¬ 

bildung, 36,1 # dem sozialen Fortschritt und 5,2 $ der 

Verbesserung der Verwaltung dienen. 

Die endgültigen Ergebnisse für das Jahr 1963 liegen 

noch nicht vor. Angesichts der ungünstigen Wirtschafts¬ 

entwicklung ist jedoch anzunehmen, daß die geplanten 

Vorhaben nur teilweise ausgeführt werden konnten, zu¬ 

mal zwei Drittel der Projekte sich Ende 1962 erst im 

Vorbereitungsstadium befanden. Daher fällt es der Re¬ 

gierung auch schwer, für ihre Vorhaben in größerem 

Umfange ausländische Hilfe oder die Unterstützung in¬ 

ternationaler Organisationen zu gewinnen. Die andere 

Schwierigkeit, vor allem bei Inanspruchnahme finan¬ 

zieller Hilfe aus der "Allianz für den Fortschritt", 

liegt im unausgeglichenen Staatshaushalt, der es frag¬ 

lich erscheinen läßt, ob Uruguay die erforderliche 

Eigenbeteiligung vor der Bereitstellung der ausländi¬ 

schen Unterstützung aufzubringen vermag. 

Das größte Projekt ist der Staudamm am Uruguayfluß bei 

Salto, der in Zusammenarbeit mit der argentinischen 

Regierung sowohl den Fluß schiffbar machen als auch 

zur Gewinnung von Wasserkraft ausnutzen soll. Beim Be¬ 

such des französischen Staatspräsidenten de Gaulle kam 

dieses Projekt zur Sprache, wurde aber als noch nicht 

genügend vorbereitet zurückgestellt. 

-34- 



GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Klimadaten *) 

Ort 

Concordia 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Concordia 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Conoordia 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Concordia 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Santa Anna 
do Livramento 

Concordia 

San Jorge 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Montevideo 

Montevideo 

Concordia 

Gualeguaychu 

Montevideo 

Jan. Febr, Marz April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

33,6 32,8 

31,8 31,2 

28,3 27,8 

18,4 18,0 

17,3 16,9 

16,7 16,1 

44,5 42,2 

44,0 41,0 

42,8 40,6 

6,0 6,3 

7,6 9,0 

7,8 7,8 

Lufttemperatur (°C) 

Mittlere tägliche Maxima für Monate und Jahr 

30,0 25,6 21,8 18,6 18,5 20,0 22,3 25,2 

27,1 25,9 19,8 17,2 16,4 18,4 20,9 23,6 

25.6 21,7 17,8 15,0 14,4 15,0 17,2 20,0 

Mittlere tägliche Minima für Monate und Jahr 

16.6 12,5 9,6 7,4 6,9 7,5 9,5 11,4 

15,0 11,9 8,9 6,8 5,9 6,6 8,6 10,9 

15,0 11,7 8,9 6,1 6,1 6,1 7,8 9,4 

Maxima für Monate 

41,1 37,0 

36,5 35,0 

58,3 36,7 

30,5 

27,8 

30,6 27,2 

30,9 34,4 

27,1 32,0 

28,3 26,1 

und Jahr 

36,2 39,6 

37,8 35,2 

30,0 34,4 

Absolut höchste 

33,5 

30,8 

absolut tiefste Minima für Monate und Jahr 

5,5 0,7 

5,5 2,4 

4,4 2,2 

-4,8 -6,7 

-1,0 -7,0 

-1.7 -3,9 

-7,4 -5,1 

-5,5 -4,3 

-3,3 -3,9 

-1,3 1,0 

-0,6 1,5 

-1,7 -1,7 

Niederschlag (mm) 

Mittlere Monats- und Jahressummen 

28,8 

27,4 

23,3 

14,3 

13.1 

12.2 

39.7 

39,3 

56.7 

1,ö 

4,0 

3,3 

31,6 25,7 

30,8 24,0 

26,1 21,0 

16.7 12,4 

15.8 11,5 

15,0 10,9 

45,5 44,5 

42,0 44,0 

38,9 42,8 

6,2 -7,4 

6,0 -7,0 

5,0 -3,9 

Zeitraum 

1901 - 1950 

1941 - 1950 

1888 - 1941 

1901 - 1950 

1941 - 1950 

1888 - 1941 

1901 - 1950 

1941 - 1950 

1888 - 1941 

1901 - 1950 

1941 - 1950 

1888 - 1941 

114 114 154 

100 99 140 

93 61 116 

97 78 177 

74 66 99 

127 111 101 

128 87 68 

122 80 81 

120 72 80 

99 84 81 

103 123 156 

58 59 91 

96 105 86 

33 68 90 

74 79 76 

89 87 113 1 

92 90 108 1 

86 84 87 1 

83 68 74 1 

66 74 79 

372 1912 - 1922 

120 1901 - 1950 

097 17 Jahre 

040 1941 - 1950 

951 1888 - 1941 

Absolut größter Tagesniederschlag für Monate und Jahr 

| 76 91 135 142 150 158 109 84 94 66 71 76 158 

Mittlere Zahl der Tage mit mindestens 1,0 mm Niederschlag für Monate und Jahr 

24 Jahre aus: 
1888 - 1941 

65566567666 

Dampfdruck (mm) 

Mittlere Monats- und Jahresmittel 

7 71 2i Jahre aus: 
1888 - 1941 

15,2 15,1 14,5 

14.1 15,0 13,7 

14.2 14,2 13,2 

11,3 10,4 8,0 

11,7 10,0 8,6 

11,9 9,9 8,5 

8.7 8,5 9,9 

7.8 7,9 9,3 

8,6 8,4 9,3 

10,9 12,6 14,4 

10,5 12,2 13,2 

10,1 11,3 13,0 

11,6 1901 - 1950 

11,2 1941 - 1950 

11,0 1906 - 1924 

Stationsverzeichnis zu den Klimadaten 

Station Koordinaten Seenohe 
m 

Santa Anna do Livramento 
(Brasilien) 

Concordia 
(Argentinien) 

San Jorge 
(Uruguay) 

Gualeguaychu 
(Argentinien) 

Montevideo 
(Uruguay) 

30°53'S, 55°32’W v. Gr. 210 

31°23'S, 58°02'W v. Gr. 37 

32°42'S, 56°08'W v. Gr. 122 

32°59'S, 58°40'W v. Gr. 22 

34°52'S, 56°12'W v. Gr. 22 

*) Nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes, Zentralamt, 
Offenbach. 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Bevölkerungsentwicklung *) 

1000 

Ergebnisse 

Vorläufige^) 

Berichtigte4) 

19081) 1945 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 mV 

1 043 2 256 2 407 2 449 2 487 2 528 2 571 2 617 2 676 2 726 2 762 2 796 2 832 2 873 2 914 2 556 

1 043 . . . . . . 2 334 2 367 2 400 2 429 2 460 2 490 2 522 2 555 2 556 

*) Jahresmltte. 

1) Volkszählung.- 2) Volkszählung tob 16. 10. 1963.- 3) Ergebnisse der Fortschreibung bis Bekanntverden der Volkszählungs- 
ergebnisee tob 16. 10. 1963.- 4) Bach der Volkszählung von 16. 10. 1963 durch BUckechrelbung berichtigte Zahlen. 

Quellen: OB, Demographie Yearbook 1963, Bev Tork; Besumen de los Princlpalas aspeetes de la actlvldad Bcon6alca dsl 
Uruguay 1963, Asociaciön de bancoe del Uruguay, BonteTideo 1964. 

Fläche, Wohnbevölkerung und Bevölkerungsdichte nach Departamentos 

Departamento Hauptstadt 

Fläche 
Wohnbevölkerung 

1954 16. 10. 19631) 

qkm * 1 000 * 

Ein¬ 
wohner 

je 
qkm 

1 000 * 

Ein¬ 
wohner 

je 
qkm 

männlich weiblich 
weibl« 
Personen 

1 000 
auf 1 000 
männl. 

Artigae 

Canelones 

Cerro-Largo 

Colonia 

Durazno 

Flores 

Florida 

Lavalleja 

Haldonado 

Montevideo 

PaysandO 

Hi6 Begro 

Rivera 

Rocha 

Salto 

San J,os6 

Soriano 

Taeuarembö 

Treintay Tr 

Artigae 

Canelones 

Melo 

Colonia 

IXirazno 

Trinidad 

Florida 

Mlnae 

Maldonado 

Montevideo 

Paysandti 

Fray Bentos 

Rivera 

Rocha 

Salto 

San Jos6 

Mercedes 

Tacuaremb6 

Treintay Tree 

Uruguay insg. Montevideo 

11 378 

4 752 

14 929 

5 682 

14 315 

4 519 

12 107 

12 485 

4 111 

664 

13 252 

8 471 

9 829 

11 089 

12 603 

6 963 

9 223 

21 015 

9 539 

186 926 

6.1 63,6 

2,5 201,4 

8,0 110,3 

3,0 135,0 

7.7 99,1 

2.4 35,6 

6.5 106,3 

6.7 115,9 

2.2 67,9 
0,4 836,2 

7.1 92,4 

4.5 52,0 

5.3 91,7 

5.9 86,3 

6.8 108,0 

3,7 96,8 

4.9 99,9 

11,2 119.7 

5.1 72,1 

100 2 590,2 

2,4 

7.8 

4.3 

5.2 

3.8 

1.4 

4.1 

4.5 
2.6 

32,3 

3.6 

2,0 

3.5 

3.3 

4.2 

3.7 

3.9 

4.6 

2.8 

100 

6 52,1 

42 255,3 

7 71,2 

24 104,8 

7 56,1 

8 23,4 

9 64,2 

9 65,6 

17 61,5 

1 259 1 173,1 

7 87,0 

6 46,7 

9 75,8 

8 55,0 

9 92,6 

14 77,3 

11 74,7 

6 76,3 

8 43.2 

2.0 

10,0 

2,8 

4.1 

2.2 

0,9 

2.5 

2.6 

2.4 

45,9 

3.4 

1,8 

3,0 

2,2 

3.6 

3,0 

2,9 

3,0 

1.7 

14 2 556,0 100 

5 26,7 

54 132,2 

5 36,2 

18 53,5 

4 28,9 

5 11,9 

5 34,1 

5 33,9 

15 31,5 

1 767 538,4 

7 44,6 

6 24,9 

8 37,7 

5 28,1 

7 46,7 

11 40,6 

8 38,2 

4 38,8 

5 22,2 

14 1 269,4 1 

1) Volkszählung. 

Quellen: US, Demographie Yearbook, Hew York; Anuario Bstadistico, Montevideo; Resumen de los Prlnclpales 
Actividad Econ6mica del Uruguay 1963. Asoeiacitn de bancos del Uruguay, Montevideo 1964. 

25.3 948 

123,2 932 

35,0 967 

51.3 958 

27,2 940 

11.5 964 

30,1 881 

31.6 933 

30,0 951 

614,8 1 101 

42.4 951 

21.8 874 

38,1 1 009 

26.9 957 

45.9 981 

36.7 902 

36.5 956 

37,4 964 

21,0 945 

286,6 1 014 

Aspectos de la 

EheschlleBungsn, Geborene und Gestorbene 

Jahr 

Ehe¬ 
schlie¬ 
ßungen 

Lebend- 
geborene 

Gestorbene 
Tot- 

geborene 

Gebo- 
renen- 
Über- 
schuß 

Ehe¬ 
schlie¬ 
ßungen 

Lebend¬ 
geborene 

Gestorbene 
Tot- 

geborene 

Gebo- 
renen- 
über- 
setauß 

ins¬ 
gesamt 

im 1. 
Lebens¬ 
jahr 

ins¬ 
gesamt 

im 1. 
Lebens¬ 
jahr 

Anzahl 
auf 1 000 der mittleren 

Bevölkerung 

auf 
1 000 

Lebend¬ 
geborene 

auf 
1 000 

Geborene 

auf 1 000 
der mitt¬ 
leren Be¬ 
völkerung 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

20 124 47 

20 805 49 

20 627 56 

20 319 56 

20 935 56 

20 880 57 

20 866 56 

19 725 60 

21 561 63 

20 228 65 

464 19 

888 19 

111®) 20 

389a) 19 

337®) 21 

100®) 20 

589®) 23 

611®) 21 

830®) 22 

450®) 22 

408 2 428 

153 2 459 

611 2 614 

895 2 474 

722 3 009 

937 2 773 

523 3 225 

575a) 2 871 

750®) 

833 

1 129 

1 137 

1 109 

a) 

a) 

28 056 8,0 

30 735 8,1 

35 500 8,8 

36 494 8,6 

34 615 8,7 

36 127 8,6 

33 066 8,5 

39 036 7,9 

41 080 8,5 

42 617 7,9 

a) Vorläufige Zahlen. 

Quelle: UB, Demographie Yearbook, Hev York. 

18.8 7,7 

19.4 7,4 

24,0 8,8 

23.8 8,4 

23.5 9,1 

23.5 8,6 

23,0 9,6 

24.3 . 8,7 

25.3 9,0 

25.6 8,9 

51.2 

49.3 

46.6 

43,9 

53.4 

48.6 

57,0 

47.4 

23.8 

22.8 

20,7 

11,1 

12,0 

15.2 

15.4 

14.4 

14,9 

13.4 

15.7 

16.3 

16.7 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Lebendgeborene 1954 nach Alter der Mutter 

Insgesamt 
Alter der Mutter in Jahren 

unter 15 15 bis 20 20 bis 25 25 bis 30 30 bis 35 35 bis 40 40 bis 45 45 bis 50 50 und 
mehr 

Alter 
unbekannt 

49 888 91 4 941 13 321 12 916 8 709 4 579 1 749 169 24 3 389 

Quelle: UH, Demographie Yearbook 1963, Hew York. 

Gestorbene 1958 nach Alter und Geschlecht *) 

Insgesamt Männlich 

Anzahl * Anzahl * 

Altersgruppe 
(von ... bis 
unt er ... 
Jahren) 

Weiblich 

Anzahl 5« 

unter 

1 - 

5 - 

10 - 

15 - 

20 - 

25 - 

30 - 

35 - 

40 - 

45 - 

50 - 

55 - 

60 - 

65 - 

70 - 

75 - 

80 - 

1 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

55 

60 

65 

70 

75 

80 

85 

85 und mehr 

Alter unbek. 

Insgesamt 

2 769 

344 

121 

97 

199 

234 

350 

373 

461 

619 

847 

1 209 

1 585 

1 839 

2 134 

2 218 

1 970 

1 613 

1 809 

141 

20 932 

13.2 

1,6 

0,6 

0,5 

1,0 

1,1 

1.7 

1.8 

2,2 
2,9 

4,0 

5.8 

7.6 

8.8 

10.2 

10,6 

9,4 

7.7 

8,6 

0,7 

100 

1 538 

192 

79 

51 

119 

137 

217 

. 211 

278 

350 

529 

792 

1 038 

1 213 

1 336 

1 257 

1 010 

711 

635 

90 

11 783 

13,1 

1,6 

0,7 

0,4 

1,0 

1.2 

1,8 

1,8 

2.3 

3,0 

4.5 

6.7 

8.8 

10.3 

11.3 

10,7 

8.6 

6,0 

5.4 

0,8 

100 

1 231 

152 

42 

46 

80 

97 
133 

162 

183 

269 

318 

417 

547 

626 

798 

961 

960 

902 

1 174 

51 

9 149 

13.4 

1.7 

0,5 

0,5 

0,9 

1,1 

1.4 

1.8 

2,0 

2.9 

3.5 

4.6 

6,0 

6,8 

8.7 

10.5 

10,5 

9.9 

12,8 

0,5 

100 

*) Ohne 5 unbekannte Fälle, darunter 4 Kinder unter einem Jahr. 

Quelle: UH, Demographie Yearbook, Hew York. 

Ehescheidungen 

Jahr insgesamt 

1 000 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

2 528 

2 571 

2 334 

2 367 

2 400 

2 429 

2 460 

2 490 

2 522 

2 555 

Wohnbevölkerung 

Ehescheidungen 

Anzahl 
* 

1 616 

1 525 

1 517 

1 664 

1 578 

1 817 

2 083 

1 720 

1 798 

1 432 

0,06 

0,06 

0,06 

0,07 

0,07 

0,07 

0,08 

0,07 

0,07 

0,06 

Quellen: UH, Demographie Yearbook, Hew York;'Reeumen de loe 
Principales Aspectoe de la Aotividad Eeonömioa del Uruguay 
1963 Asociacion de banoos del Uruguay, Montevideo 1964. 
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GESUNDHEITSWESEN 
Heil- und Heilhilfspersonen 

Jahr Arzte 
Zahn¬ 
ärzte 

Tier¬ 
ärzte 

Apotheker 
Heb¬ 
ammen 

Einwohner je 

Arzt | Zahnarzt 

1957 

1960 

5 116 1 650 . . 834 870 1 700 

1 164a' 65a) . 112a) 

a) Im staatlichen Ge8unuheiv’sd:J enat. 

Quelle: WHO, Annual Epidemiological and Vital Statistics, Genf. 

Krankenanstalten 1957 *) 

Krankenanstalten 

Planmäßige Betten 

Insgesamt 

Allge¬ 
meine 
Kranken¬ 
anstalten 

Fachkrankenanstalten für 

Tuber¬ 
kulose 

Infek- 
tions- 
krank- 
heiten 

Geburts¬ 
hilfe 

Säuglings¬ 
und Kin¬ 
derkrank¬ 
heiten 

Psychia¬ 
trie 

Einwohner 
je Bett 

62 52 4 1 2 2 

13 750 6 656 2 115 130 258 741 3 850 200 

*) Nur öffentliche Krankenanstalten. 

Quelle: WHO, Annual Epidemiological and Vital Statistics, 1961, Genf. 

SterbefAlle nach wichtigen Todesursachen 1955 

Nr. der 
Int ernationalen Todesursache 

Liste B 

Sterbe¬ 
fälle 

auf 100 000 
der Be¬ 

völkerung 

B 1 

B 2 

B 18 

B 22 

B 25 - B 28 

B 31 

B 32 

B 40 

B 41 

B 42, B 44 

B 45 

BE 47 

BE 48 

BE 49 

BE 50 

Tuberkulose der Atmungsorgane 

Sonstige Formen der Tuberkulose 

Bösartige Neubildungen einschl. Neubildungen der lymphatischen 
und blutbildenden Organe 

Gehirnblutungen und sonstige Gefäßstörungen des Zentralnerven¬ 
systems 

Krankheiten des Herzens 

Pneumonie der Personen im Alter von vier Wochen und darüber 

Bronchitis 

Komplikationen in der Schwangerschaft, bei Entbindung und im 
Wochenbett 

Angeborene Mißbildungen 

Krankheiten der frühesten Kindheit 

Altersschwäche ohne Geistesstörung und sonstige mangelhaft 
bezeichnete Todesursache 

Kraftfahrzeugunfälle 

Sonstige Unfälle einschl. Vergiftungen 

Selbstmord und Selbstbeschädigung 

Mord und Totschlag 

restliche Nummern übrige Todesursachen 

Insgesamt 

Quelle: UN, Demographie Yearbook, New York. 

Anzahl 

579 22,1 

56 2,1 

3 910 

2 247 

3 593 

513 

165 

89 

219 

1 221 

727 

163 

727 

297 

120 

5 076 

20 611 

149,4 

85,9 

137,2 

19,6 

6.3 

3.4 

8.4 

46,6 

27,8 

6,2 

27,8 

11.3 

4,6 

194,0 

787,6 
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GESUNDHEITSWESEN 
Gemeldete Erkrankungen nach Krankheitsarten 

Pocken Typhus Scharlach Diphtherie 
Keuch¬ 
husten 

Mangingo- 
kokken- 
Infektion 

Kinder¬ 
lähmung 

Infektiöse 
Gehirn¬ 

entzündung 
Mumps 

1960 

1961 

19a> 
,e) 

224b^ 130°^ 

415b) 264 

Anzahl der Fälle 

53°^ 1 011 

83 449 

=a) 
15 

51 

157 

22 1 435 

Jahr Masern Wind¬ 
pocken Syphilis Rotlauf Lepra Milzbrand Trachom 

Trypanoso- 
miasis Grippe 

Anzahl der Fälle 

1960 I 373 1 448 845o) 820> 23 109 1o) 5f) 6 849 

1961 | 2 077 1 360 234 138 29 59 1 7f) 6 173 

a) Alte und neue Fälle.- b) Typhus und Paratyphus.- c) Vorläufige Zahlen.- d) Todesfälle.- e) Eingeführter Fall.- 
f) Durch Trypanosomen (Erreger) hervorgerufene Krankheitsbilder. 

Quelle: WHO, Annual Epidemiological and Vital Statistics, Genf. 

UNTERRICHT UND BILDUNG 

Allgemeinbildende und berufsbildende Schulen, Universität 

Schul¬ 
jahr 

Allgemeinbildende Schulen Berufsbildende 
Schulen 

Universi¬ 
tät Grundschulen1) Mittel- und Höhere Schulen 

insgesamt öffentlich privat insgesamt öffentlich privat insgesamt öffentlich privat öffentlich 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

2 012 1 794 218 

2 027 1 803 224 

2 038 1 806 232 

2 110 1 858 252 

2 147 1 879 268 

2 162 1 880 282 

2 173 1 891 282 

Schulen 

123 63 

132 63 

139 75 

144 79 

157 80 

163 82 

173 83 

178 89 

60 

69 

64 

65 

77 

81 

90 

89 

48 

71 71 

64 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

282 954 234 973 

295 032 243 646 

301 596 247 814 

310 226 251 690 

313 891 252 396 

319 904 255 406 

331 682 263 777 

270 094 

47 981 49 090 

51 386 54 679 

53 782 57 919 

58 536 63 583 

61 495 66 271 

64 498 69 742 

67 905 72 875 

75 958 

Schüler 

41 052 8 038 

45 695 8 984 

48 454 9 465 

54 058 9 525 

55 802 10 469 

58 334 11 408 

60 430 12 445 

62 957 13 001 

14 651 

14 026b^ 

19 378a) 17 823a) 

13 865b) 

18 378 

23 323 

14 419 

. 16 025 

1 555a) 14 853c) 

15 320 

Lehrer 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

8 564 6 998 1 566 

8 630 7 005 1 625 

8 774 7 006 1 768 

9 479 7 783 1 696 

9 656 7 782 1 874 

9 738 7 732 2 006 

. 8 142 

11 975 9 969 2 006 

3 919 

5 036 

1 240 . 2 012 

174d) 512d) 

1 311 . 2 118 

1 245 

1 745 . 2 227 

1) In der Anzahl der Schüler sind die Kinder in den Kindergärten enthalten (I960: 19 193). 
a) Einschi, lehrerbildende Anstalten.- b) Nur Schüler in gewerblichen und landwirtschaftlichen Schulen.- c) Ohne 
Studierende der Chemischen und Pharmazeutischen Fakultäten (1960: 1 953).- d) Nur Lehrpersonen an lehrerbilden¬ 
den Anstalten. 

Quellen: America en cifras 1963j Instituto Interamericano de Estadlstica, Union Panamericana, Secretarla Seneral 
de la 0rganizaci6n de I03 Estados Americanos, Washington, 1964. 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
ErwerbstAtigkeit nach Wirtschaftsabteilungen 

Wirtschaftsabteilung 1955 1961 1955 1961 

1 000 * 

Erwerbstätige 

Land- u. Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei 

Bergbau, Industrie und BauwirtBchaft 

Verkehr, Lagerung und Nachrichtenwesen 

Strom, Gas, Wasser und sanitäre Bienste 

nandel und Finanzwesen 

Gesundheitswesen, Unterricht und Bildung 

Dienstleistungen der öffentlichen Hand 

Sonstige Dienstleistungen 

Insgesamt 

226 

206 

66 

10 

141 

41 

66 

98 

854 

204 

248 

74 

12 

145 

50 

77 

108 

918 

26.5 

24,1 

7.7 

1.2 

16.5 

4.8 

7,7 

11.5 

100,0 

22,2 

27,0 

8,1 

1,5 

15.8 

5.4 

8.4 

11.8 

100,0 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econimica del Uruguay 
1963, Asociacion de Bancos del Uruguay, Montevideo 1964. 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Betriebe, Bevölkerung und Erwerbstätige der Landwirtschaft 

Jahr 

1956 

1961 

Be- 
triebe1' 

Gesamt¬ 
fläche 

Bevölkerung*' Erwerbstätige^) 

ins¬ 
ge¬ 
samt 

männlich weiblich 
ins¬ 
ge¬ 
samt 

männlich weiblich 

zu¬ 
sam¬ 
men 

unter 

14 
Jahren 

14 
Jahre 
und 
mehr 

zu¬ 
sam¬ 
men 

unter 

14 
Jahren 

14 
Jahre 
und 
mehr 

zu¬ 
sam¬ 
men 

unter 
14 

Jahren 

14 
Jahre 
und 
mehr 

zu¬ 
sam¬ 
men 

unter 
14 

Jahren 

14 
Jahre 
und 
mehr \ 

Anzahl 1 000 ha 1 000 

89 130 16 759,8 413,9 233,7 61,2 172,5 180,2 55,5 124,7 293,1 182,9 14,5 168,4 110,2 9,1 101,1 

86 928 16 988,4 389,9 220,8 57.7 163,1 169,1 52,2 116,9 210,8 159,9 7,3 152,6 50,9 3,9 47,0 

1) Betriebe mit mehr als 1 ha,- 2) Der Grund für die Abweichungen gegenüber der Tabelle "Erwerbstätigkeit" ist 
aus der Quelle nicht ersichtlich. 

Hauptarten der Bodennutzung 

1 QOO ha 

Jahr 
Fläche 
ins¬ 

gesamt 

Wald- und Weideland Anbaufläche 

zusammen 
Natur¬ 
wald 

Natur¬ 
weide Wiesen Brache 

zu¬ 
sammen 

Acker¬ 
land 

Kultur- 
forsten 

Gartenland Wein- 
berge Gemüse Obst 

Land- 
wirtsch. 
nicht 

nutzbare 
Fläche 

1956 

1961 

16 759,8 14 851,9 434,1 13 689,4 458,0 270,4 1 659,5 1 438,7 119,4 46,1 36,2 19,1 248,4 

16 988,4 15 310,6 455,5 13 847,3 609,6 398,1 1 3öi,1 1 126,4 137,1 60,7 37,9 18,9 296,7 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Eeonömica del Uruguay 1963, Asociacion de Bancos del 
Uruguay, Montevideo 1964. 

Landwirtschaftliche Betriebe nach BetriebsgröBenklassen 

Betriebsgrößenklasse 
(von ••• bis 
unter ••• ha) 

1956 1961 1956 1961 

Anzahl % Anzahl. * 1 000 ha * 1 000 ha * 

1 - 5 
5 - 10 

10 - 20 
20 - 50 
50 - 100 

100 - 200 
200 - 500 
500 - 1 000 

1 000 - 2 500 
2 500 - 5 000 
5 000 - 10 000 

10 000 und mehr 

Insgesamt 

12 844 14,4 
12 193 13,7 
14 673 16,5 
16 921 19,0 
10 345 11,6 
7 864 8,8 
7 157 8,0 
3 528 4,0 
2 443 2,7 

807 0,9 
287 0,3 

68 0,1 

89 130 100,0 

12 769 14,7 
13 028 15,0 
14 032 16,1 
15 715 18,1 
9 490 10,9 
7 387 8,5 
6 986 8,0 
3 712 4,3 
2 587 3,0 

891 1,0 
280 0,3 
51 0,1 

86 928 100,0 

34,1 0,2 
84,0 0,5 
206,0 1,2 
535,2 3,2 
730,9 4,4 

1 103,7 6,6 
2 235,9 13,3 
2 478,2 14,8 
3 794,3 22,6 
2 700,4 16,1 
1 891,6 11,3 
965,5 5,8 

16 759,8 100,0 

33,8 0,2 
88,6 0,5 
197,0 1,2 
495,5 2,9 
674,4 4,0 

1 042,0 6,1 
2 174,2 12,8 
2 609,0 15,4 
3 994,2 23,5 
3 042,7 17,9 
1 857,0 10,9 

780,1 4,6 

16 988,4 100,0 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econ6mica del Uruguay 1963« 
Asociacion de Bancos del Uruguay, Montevideo 1964. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Index der landwirtschaftlichen Erzeugung 

Jahr 

1940 
1941 
1942 
1943 
1944 
1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 

1963/39 • 100 

Landwirtschaft Viehwirtschaft 

ins¬ 
gesamt 

je Ein¬ 
wohner 

ins- 
gesamt 

darunter 

Rinder | Wolle 

Jahr 

109,37 91 
102.80 95 
107,40 112 
111,07 100 
115,45 133 
112,57 100 
119.80 122 
101,88 100 
109.67 111 
130.67 109 
131,96 100 

112,87 105,36 
107.57 100,95 
108,02 104,28 
112,48 94,80 
109,20 75,50 
114,79 73,87 
110.58 82,38 
102.84 95,41 
99,89 62,50 
124.85 107,81 
131,71 113,93 

110 99,86 
97 89,36 
103 107,30 
123 99,07 
130 135,33 
146 101,62 
145 110,16 
125 96,75 
120 128,99 
135 135,77 
141 126,28 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 

*) Bruttoproduktionswert in konstanten Preisen. 

Quelle: Estadisticas Eetrospectivas del Uruguay, Montevideo. 

Landwirtschaft Viehwirtschaft 

ins¬ 
gesamt 

je Ein¬ 
wohner 

ins- 
gesamt 

darunter 

Rinder ] Wolle 

130,96 114 
148,70 100 
147,10 100 
157,68 128 
147,77 123 
149.84 118 
153,27 106 
148.44 118 
132.44 99 
125,22 114 

130,01 111,68 
138,90 106,56 
146,29 114,22 
130.60 95,22 
131,26 89,40 
137,50 82,50 
148,24 94,33 
126,69 75,17 
128,45 78,92 
128.60 89,81 

150 155,69 
158 136,15 
169 149,30 
160 180,66 
144 181,00 
157 173,62 
171 158,67 
147 191,41 
149 134,63 
125 109,37 

Anbau und Ernte 

Weizen Gerste Hafer Mais Reis Kar¬ 
toffeln 

Zucker¬ 
rohr 

Zucker¬ 
rüben 

?rd-i) 
nusse 

Jahr 
Lein- Sonnen- 

blumen- 

Anbaufläche 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

691 67 
293 44 
523 67 
436 46 
400 40 
354 46 

90 310 
39 259 
80 277 
86 267 
81 236 
85 168 

1 000 ha 

18 31 
14 17 
16 16 
18 
19 
21 

4 118 
4 5 8 
5 9 9 
. 14 10 
. 14 10 
. 13 8 

118 259 
98 130 

118 139 
144 137 
160 142 
132 121 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

5.2 3,7 3,6 
6.2 6,6 5,4 
8,1 7,3 7,8 
8.5 6,0 7,5 
11,3 8,8 7,0 
6.6 3,9 6,6 

Ertrag je ha 

4.3 27,7 
3,0 36,8 
8,0 34,5 
5,8 34,1 25 
8,7 36,7 
5.4 22,9 

210 3,7 
100 6,2 
180 7,6 

7,7 
6,9 
9,3 

6,1 
5,1 
5,4 4,1 
6,6 5,8 
5,3 8,6 
5,3 5,2 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

360 25 
183 29 
413 49 
372 29 
452 35 
237 18 

33 133 
21 78 
63 220 
64 155 
57 204 
56 91 

Erntemenge 

1 000 t 

49 115 
53 59 
54 88 
61 104 
72 82 
47 100 

161 223 3 
133 49 5 
105 155 7 

. 312 8 
376 8 

. . 7 

72 48 
50 72 
67 57 
96 80 
84 89 
62 63 

1) Mit Schale. 

Quellen: PAO, Production Yearbook, Rom* Banco de la Republica Oriental del Uruguay, Suplemento Estadistico, Montevideo; 
Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econ6mica del Uruguay 1963, Asociaci&n de Bancos del Uruguay, Monte¬ 
video 1964. 

Anbau und Ernte von Wintergetreide und Leinsamen 1962/63 

nach Departamentos 

Departamentos 

Anbaufläche 

Weizen Serste Hafer Leinsamen 

1 000 ha 

Erntemenge 

Weizen Oerste Hafer 

1 000 t 

Leinsamen 

Artigaa 
Canelones 
Cerro Largo 
Colonia 
Durazno 
Flores 
Florida 
Lavalleja 
Maldonado 
Paysandü 
Rio Hegro 
Eivera 
Bocha 
Salto 
San Joa6 
Soriano 
Tacuarembfi 
Ireinta y Tres 

Insgesamt 

3.5 
7.0 
1,0 

92,2 
10.5 
18,3 
14,8 
12,1 
4.5 

60,0 
42,0 
0,3 
0,9 
15,0 
22,2 
95.5 
0,6 
0,2 

400,5 

3,3 

11.3 
0,3 
0,7 
0,6 
1,6 
0,2 
0.1 
5,0 

0,1 
0,1 
6,7 
10.4 

40,2 

0,1 
5,0 
0,2 
5,0 
6,3 
7,0 
6,5 
1,8 
1,2 
6,0 
9,7 
0,8 
0,9 
1,0 
6,5 

21,5 
1,0 
0,2 

80,7 

3,0 
2,5 
0,2 

19,2 
1.7 
7,0 
1,2 
0,9 
0,2 
28,0 
23,0 
0,0 
0,1 
9,0 

10,0 
53,5 
0,3 
0,0 

159,7 

4,2 
7,0 
0,8 

106,0 
11,6 
18.3 
16.3 
13,9 
4,5 

66,0 
44,1 
0,3 
0,7 
16.5 
26.6 
114,6 
0,6 
0,1 

452,1 

3,2 

11,4 
0,2 
0,6 
0,4 
0,7 
0,2 
0,0 
3,5 

0,1 
0,0 
5,9 
8,8 

35,1 

0,1 
4.3 
0,1 
3.5 
3,1 
5.3 
4.6 
1.3 
0,9 
1,8 
7,8 
0,3 
0,4 
0,8 
2.6 
19,4 
0,5 
0,1 

56,6 

2,1 
1,6 
0,1 
11.5 
0,9 
3,2 
1,0 
0,5 
0,1 
9.8 
7.4 
0,0 
0,0 
5.9 
5.5 

34,8 
0,2 
0,0 

84,4 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econömica del Uruguay 1963, Asociacibn de Bancos del Uruguay, 
Montevideo 1964. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Viehbestand 

Jahr 

1660 

1900 

1908 

1924 

1951 

1956 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1000 

Rindvieh Pferde Sohafe 
Maultitre 

und 
Esel 

Schweine 

3 632 518 

6 827 561 

8 193 556 

8 432 550 

8 154 667 

7 433 557 

6 902 

7 505 

8 792 498 

8 835 

8 866 

1 990 8 

18 601 23 

26 286 22 

14 443 19 

23 409 9 

23 303 6 

21 293 

21 738 5 

22 300 

21 829 

6 

94 

100 

251 

259 

381 

383 

413 

Quellen: Eetadietlcas Retrosfectivas, Montevideo; PAO,Produc¬ 
tion Yearbook, Rom; Resumen de loe Prlncipales Aapectos de la 
Actlvidad Econfmica del Uruguay 1963, AsoclaciÄn de Bancoa 
del Uruguay, Montevideo 1964. 

Holzeinschlag *) 1962 

1000 cbm 

Holzart Insgesamt 

Werkholz 

zusammen 
Säge- und 

Furnierholz, 
Schwellen 

Faser¬ 
und 

Grubenholz 

übriges 
Werkholz 

Brennholz 

Nadelholz 

Laubhole 

Insgesamt 

130 130 100 5 25 

1 135 85 40 4$ 1 050 

1 265 215 140 5 70 1 050 

*) Abfuhrzahlen. 

Quelle: P40, Yearbook of Forest Products Statistics, Rom. 

Anlandungen nach wichtigen Fischarten 

1 000 t 

PiBohart 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Kabeljau, Hecht usw. 

Rot- Ue Seebarsch, 
Seeaal usw. 

Sonstige 

Inegesamt 

2,8 3,3 3,8 3,1.1 2,0 1,6 

0,9 0,5 1,0 0,8 0,4 1,5 

4,9 3,5 0,3 

. . . 8,8 5,9 3,4 

Quelle: PAO, Yearbook of Pishery Statistics, Rom. 

Fischfang nach Unternehmensgruppen 

Tonnen 

I 
Jahr Private Unternehmen 

Staatliche Gesellschaft SOYP1^ 
gecharterte SahiffeI eigene Flotte 

2) 
Insgesamt ' 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

2 660 2 510 1 720 6 890 

2 600 960 1 850 5 410 

1 600 1 660 2 590 5 850 

3 180 4 340 950 8 470 

4 200 4 310 670 9 180 

1) SOYP = Servicio Ooeanogr&fioo y de Pesca.- 2) Begründung für die Abweichung (1961) gegen¬ 
über der vorigen Tabelle ist aus der Quelle nicht zu entnehmen. 

Quelle: Comlslbn de Inversiones y Desarrollo Econ6mlco (CIUE)t Katudio Eoonfcmico del Uruguay 
Bvolucibn-y Perspectives, Montevideo. 
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INDUSTRIE UND BAUWIRTSCHAFT 
Index der Industriellen Produktion der verarbeitenden Industrie nach Industriezweigen *) 

1658 a 100 (Originalbaeis-1661 a 100) 

Industriezweig 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 

Industrie der Steine und Erden, 
feinkeramische u.Glasindustrie 

Eisenschaffende Industrie 

NE-Metallindustrie 

Chemische Industrie 

Mineralölverarbeitung 

Sägewerke und holzbearbeitende 
Industrie 

Papier und Pappe erzeugende und 
verarbeitende Industrie 

Kautschukverarbeitende Industrie 

Maschinenbau (ohne Elektro¬ 
maschinenbau) 

Elektrotechnische Industrie 

Möbelindustrie 

Druckerei- u.Vervielfältigungs¬ 
industrie 

Textilindustrie 

leder erzeugende und verarbei¬ 
tende Industrie 

Bekleidungs- u. Schuhindustrie 

Nahrungsmittelindustrien 

Getränkeindustrien 

Tabakverarbeitende Industrie 

Übrige Industrien 

75,0 

158,0 

112.5 

88.5 

115,0 

120.5 

55,7 

55.1 

95.6 

106.4 

99.4 

77.5 

96.2 

101.5 

64.6 

108,0 

95.6 

76.4 

67.5 

82,0 98,5 

156,2 150,5 

95.8 125,8 

78.5 105,4 

100,1 100,2 

118,9 125,5 

46,0 108,9 

71.6 67,5 

85.6 114,5 

95.7 110,5 

99.9 122,9 

75.9 94,0 

119.5 104,6 

99.8 87,8 

76.5 89,5 

109.5 98,4 

95.5 95,2 

80,2 96,7 

91,1 78,9 

100 

100 

100 

100 

100 

102,0 

110,6 

110,0 

101,1 

98,9 

104,9 

114,6 

102,1 

98,5 

110,4 

91,8 

96,5 

89,4 

102,1 

111,4 

85.8 

95.9 

79,4 

95,9 

125,6 

95,1 76,0 75,1 77,5 

100 

100 

105,0 122,6 95,0 96,6 

75,1 111,2 82,9 

100 

100 

100 

107,5 

108,9 

85,6 

112,2 

129,5 

87,9 

91,2 

156,7 

100,9 

106,7 

155,0 

95,5 

100 

100 

88,4 109,9 86,9 84,6 

106,5 82,2 85,0 75,7 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

95.8 

95,2 

87.9 

95,0 

100,5 

114,9 

79.5 

81.5 

95,9 

99,1 

102,8 

125,7 

85.9 

77.9 

94,5 

104,7 

102,5 

141,4 

91,6 

68,5 

96,1 

120.5 

111.5 

145,4 

Insgesamt 

*) Schätzung. 

94,0 98,7 100,8 100 98,4 98,5 97,5 96,8 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Aetividad Econtmiea del Uruguay 1965, Asociaci'on de Bancos del 
Uruguay, Montevideo 1964. 

Betriebe, Arbeitnehmer und Bruttoproduktionswert *) 

Jahr 

Bergbau Verarbeitende Industrie 

Betriebe 
Arbeit¬ 
nehmer 1) 

Brutto¬ 
produk¬ 

tionswert 
Betriebe 

Arbeit¬ 
nehmer 1) 

Brutto¬ 
produk¬ 

tionswert 

Anzahl 1 000 Mill.Pesos Anzahl 1 000 Mill.Pesos 

1956 < 

1957 

1958 

1959 

1960 

161 1,5 

174 1,5 

202 1,5 

217 1,4 

222 1,5 

9,6 22 454 

14,1 24 291 

14,9 25 626 

16,0 27 548 

52,5 27 642 

179.0 

184.5 2 911,0 

191,4 5 545,9 

206.6 4 522,4 

207,2 6 404,7 

*) Nur eingetragene Betriebe. 

1) Jahresdurchschnitt. 

Quelle: UN, Statistical Yearbook, New York. 
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INDUSTRIE UND BAUWIRTSCHAFT 

Verarbeitende Industrie 1959 nach Industriezweigen 

Industriezweig 1) 

Industrie der Steine und Erden 

Eisenschaffende Industrie 

Gießereien und Walzwerke 

Chemische Industrie 

Kohlenwertstoffindustrde und Mineralölverarbeitung 

Kautschukverarbeitende Industrie 

Sägewerke und holzbearbeitende Industrie 

Papier und Pappe erzeugende und verarbeitende 
Industrie 

Fahrzeugbau 

Elektrotechnische Industrie 

Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie 

Möbelindustrie 

Druckereien 

Lederindustrie 

Textilindustrie 

Bekleidungsindus trie 

Chemische Reinigungs- und Photokopieranstalten 

Nahrungsmittelindustrien 

Gexrankeindustrien 

Tabakverarbeitende Industrie 

Holzkohle und Brennholz 

Küsten- und Seefischfang 

Bergbau 

Baugewerbe 

Versprgungsbetriebe41 

£ enb ahnmat e r i al 

Nachrichtenwesen 

Übrige 

Insgesamt 

= 2) 

Betriebe 
Arbeit¬ 
nehmer 

Anzahl 

1 472 

2 329 

100 

658 

39 

331 

1 745 

10 673 

9 236 

1 767 

8 430 

4 198 

3 613 

6 172 

92 

3 897 

1 219 

522 

1 171 

538 

406 

617 

4 351 

1 033 

5 172 

1 076 

30 

70 

10 

217 

5 363 

321 

2 

19 

1 782 

34 582 

3 393 

17 344 

8 029 

4 634 

5 424 

6 412 

2 817 

26 759 

21 435 

2 976 

47 738 

10 304 

996 
138 

571 

1 435 

41 700 

10 495 

10 029 

5 537 

7 268 

279 523 

Kapital 
Maschinen- Brutto- 

park Produk¬ 
tionswerte 

1 000 PesoB 

131 653 

77 741 

21 301 

139 618 

68 784 

69 743 

38 309 

109 310 

112 771 

126 203 

40 098 

33 809 

78 280 

31 368 

403 423 

112 150 

8 964 

412 297 

171 998 

57 037 

400 

3 476 

26 390 

124 018 

311 903 

87 861 

33 949 

53 346 

2 886 200 

34 251 

39 743 

9 714 

51 351 

10 078 

17 361 

11 132 

42 898 

19 941 

23 949 

12 224 

7 494 

32 257 

5 911 

271 028 

12 069 

3 938 

140 623 

40 077 

6 510 

29 

1 704 

5 016 

57 227 

112 238 

3 270 

7 015 

13 755 

992 803 

180 549 

148 351 

46 866 

299 400 

168 730 

98 526 

70 666 

119 432 

145 257 

157 517 

69 499 

59 402 

133 576 

68 164 

623 755 

251 474 

21 616 

1 363 670 

346 570 

84 213 

818 

6 523 

16 036 

377 277 

146 114 

50 013 

33 206 

87 794 

5 175 014 

Industrie der Steine und Erden 

Eisenschaffende Industrie 

Gießereien und Walzwerke 

Chemische Industrie 

Kohlenwertstoffindustrie und MineralölVerarbeitung 

Kautschukverarbeitende Industrie 

Sägewerke und holzbearbeitende Industrie 

Papier und Pappe erzeugende und verarbeitende 
Industrie 

Fahrzeugbau 

Elektrotechnische Industrie 

Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie 

Möbelindustrie 

Druckereien 

Lederindustrie 

Textilindustrie 

Bekleidungsindustrie 

Chemische Reinigungs- und Photokopieranstalten 

Nahrungsmittelindustrien 

Getränkeindustrien 

Tabakverarbeitende Industrie 

Holzkohle und Brennholz 

Küsten- und Seefischfang 

Bergbau 

Baugewerbe 
2) 

Versorgungsbetriebe ' 

Eisenbahnmaterial 

Nachrichtenwesen 

Übrige 

Insgesamt 

Prozent 

4.3 

6.7 

0,3 

1,9 

0,1 

0,9 

5,0 

0,3 

11,3 

3.5 

1.5 

3.4 

1.6 

1,2 
1.8 

12,6 

3,0 

15,0 

3.1 

0,1 

0,2 

0,0 

0,6 

15,5 

0,9 

0,0 

0,1 

5.1 

100 

3.8 

5.3 

0,6 

3,0 

1.5 

1.3 

2,2 

1,2 

6,2 

2.9 

1.6 

1.9 

2.3 

1,0 

9.6 

7.7 

1,1 

17,1 

3.7 

0,4 

0, 1 

0,2 

0,5 

14,9 

3,7 

3.6 

2,0 

2.6 

100 

4.6 

2.7 

0,7 

4.8 

2,4 

2,4 

1.3 

3.8 

3.9 

4.4 

1.4 

1,2 

2.7 

1,1 

14,0 

3,9 

0,3 

14,3 

6,0 

2,0 

0,0 

0,1 

0,9 

4,3 

10,8 

3,0 

1,2 

1.8 

100 

3,5 

4,0 

1,0 

5.2 

1,0 

1.7 

1,1 

4.3 

2,0 

2.4 

1,2 

0,8 

3.2 

0,6 

27,3 

1.2 

0,4 

14.2 

4,0 

0,7 

0,0 

0,2 

0,5 

5.8 

11.3 

0,3 

0,7 

1.4 

100 

3.5 

2.9 

0,9 

5.8 

3.3 

1.9 

1.3 

2.3 

2,8 

3,0 

1 .4 

1,1 

2.6 

1.3 

12,1 

4.9 

0,4 

26,4 

6.7 

1,6 

0,0 

0,1 

0,3 

7.3 

2.8 

1,0 

0,6 

1,7 

100 

1) Systematik nach nationaler Quelle,- 2) Einschi. Wasserversorgung und Gas, 

Quelle:_ Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econfcmica del Uruguay 1963, Asociaciön de Bancos del Uruguay, 
Montevideo 1964. 
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INDUSTRIE UND BAUWIRTSCHAFT 
Verarbeitende Industrie nach Departamentos 1960 

Departamentos 
Betriebe 

Arbeit¬ 
nehmer 

Kapital1^ 
Maschinen 
und Ein¬ 

richtungen 

Produk¬ 
tionswert 

Anzahl 1 000 Pesos 

Montevideo 
Artigas 
Canelones 
Cerro Largo 
Colonia 
Durazno 
Flores 
Florida 
Lavalleja 
Maldonado 
Paysandt» 
Rio Hegro 
Rivera 
Rooha 
Salto 
San Jos4 
Soriano 
Tacuarembd 
Treinta y Tres 

18 713 
452 

3 130 
621 

1 705 
566 
325 
845 
739 

1 019 
914 
468 
470 
679 
863 
976 
910 
629 
403 

216 682 
1 678 

13 453 
1 644 
8 768 
2 503 

882 
4 046 
3 452 
3 736 
6 790 
3 472 
1 318 
1 852 
4 289 
3 829 
3 330 
1 930 

946 

3 152 459 
13 039 

168 691 
16 577 

169 591 
12 198 
2 761 

13 467 
58 795 
61 505 
123 734 
17 118 
11 886 
11 934 
65 390 
33 014 
37 108 

120 952 
13 622 

1 091 198 
8 751 

60 621 
4 551 

99 733 
5 181 
1 030 
3 895 

22 004 
31 809 
83 533 
21 883 
4 059 
5 827 

21 946 
16 810 
16 848 
5 407 
7 222 

5 798 203 
22 323 

402 993 
30 751 

311 514 
55 686 
11 532 
74 427 
80 561 
70 521 

214 218 
30 128 
21 753 
24 914 
81 944 
88 040 
73 461 
56 707 
20 276 

Uruguay insgesamt 34 427 284 600 4 103 841 1 512 308 7 469 952 

Montevideo 
Canelones 
Colonia 
Ualdonado 

Prozent 

54,4 76,1 76,8 
9,1 4,7 4,1 
5,0 3,1 4,1 
3,0 1,3 1,5 

72,2 77,6 
4,0 5,4 
6,6 4,2 
2,1 0,9 

1) Der Begriff "Kapital" ist nicht näher erläutert-.wahrscheinlich Eigenkapital 
der Betriebe. 

Quelle: Resumen de I03 Prinoipales Aspeotos de la Actividad Eoonimioa del 
Uruguay 1963, Asociaci6n de Baneos del Uruguay, Montevideo 1964. 

Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Jahr 
Zement Walzstahl Kreosin Dieselöl Benzin Heizöl 

Holzschliff 
und 

Zellstoff 

Papier 
und 
Pappe 

1 000 t 1 000 cbm 1 000 t 

1950 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

299.6 

291.9 

348.3 

415.3 

432.9 

408.7 

393.7 

408.7 

374.4 

329,0 

23,4 

26.3 

27,6 

24.4 

25.9 

31.9 

24.8 

23.9 

25,0 

131.2 

136.3 

180,0 

200,8 

195.6 

217,0 

222.6 

206,5 

217,1 

99.8 

54.8 

43.5 

31,4 

53,3 

53.2 

46.2 

42.6 

65.9 

Quelle: Statistical Bulletin for Latin America, New York. 

203,4 

327.3 

319.6 

339,8 

332,0 

328,0 

112.4 

337.4 

383.6 

346,2 

611,6 

561,9 

566.4 

581.5 

633,8 

653,4 

684.6 

719.7 

2,0 30,0 

5,3 30,0 

6,0 30,0 

6,5 36,0 

4,9 34,8 

4.8 35,6 

5,0 39,0 

4,2 26,0 

3.9 20,7 

3,8 27,2 

Jahr 

1950 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

Verbrauch ausgewählter Erzeugnisse 

Stangen und 
Profile aus 

Eisen u. Stahl 

Grob- und 
Feinbleche 

Schienen 
und schwere 
Profile 

Weißblech Atznatron 

1 000 t 

299.7 

315.9 50,8 

437.7 44,7 

463.3 61,2 

432.9 29,3 

413.7 33,0 

399,1 49,7 

408.7 44,3 

374.4 40,0 

16,1 

21,1 

28,1 

12,2 

20,1 

35.7 

18,6 

22.7 

0,8 

0,6 

1,0 

0,3 

0,2 
0,6 

1.1 
1,1 

8,2 

8,9 

12,1 

6,2 

10,1 

11,2 

6,0 

6,5 

4,1 

2,6 
5,0 

4.1 

2,0 

6.2 

4.5 

2.5 

Zeitungs¬ 
papier 

16.3 

24,5 

25.4 

29,1 

27.5 

23,4 

20,0 

23,7 

23.6 

Quelle: Statistical Bulletin for Latin America, New York. 
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INDUSTRIE UND BAUWIRTSCHAFT 
Erzeugung und Verbrauch von Energie *) 

Jahr 

Erzeugung Verbrauch Selbst- 

insgesamt insgesamt je Einwohner defizit 

Mill. t SKE _ Mill* t SKE 

1955 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

0,08 1,72 655 
0,07 1,99 741 
0,09 1,85 668 
0,03 2,16 770 
0,08 2,15 753 
0,09 2,07 718 
0,09 2,23 767 

1,64 
1,92 
1,76 
2.13 
2,07 
1,98 
2.14 

») Verbrauch an Brennstoffen, Stein- und Braunkohle, Erdöl und 
Erdölerzeugnisse, Erdgas, elektr. Strom u.s.w., umgerechnet auf 
Steinkohleeinheiten (UN-Umreohnungsfaktor). 

Quelle: UN, World energy supplies, New York. 

Installierte Leistung und Erzeugung von elektrischem Strom *) 

Installierte Leistung Erzeugung von elektr. Strom 
Jahr insgesamt 

1948 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

194 
285 
285 
337 
337 
332 
406 

|Wasserkraftwerke 

1 000 kW 

insgesamt 

Mill 

96 
128 
128 
128 
128 
128 
236 

532 
1 024 
1 065 
1 155 
1 237 
1 176 
1 244 
1 395 
1 515 

| Was s erkra f twer ke 

. kWh 

396 
678 
516 
550 
760 
259 
676 

*) Kraftwerke für die öffentliche Versorgung. 

Quelle: UN, Statistical Yearbook, New York. 

Baugenehmigungen in Montevideo 

Anzahl 

Jahr 1948 1955 1956 1957 1958 1959 I960 1961 

Baugenehmi¬ 
gungen 6 699 6 334 6 327 5 357 5 048 3 126 2 799 2 735 

Quelle: UN, Statistical Yearbook, New York. 

Bestand an Wohnungen 1963 nach Departamentos 

Insgesamt Artigas Canelones Cerro 
Largo 

Colonia Lurazuo Flores Florida lavalleja Maldonado 

770 537 13 796 93 486 19 376 31 247 15 431 6 865 18 190 19 348 28 301 

Paysandü Rio Negro Rivera Rocha Salto San Jos& Soriano Tacua- 
rembo 

Treinta 
y Tres Montevideo 

22 832 12 022 19 130 21 885 23 003 22 486 19 761 19 029 12 867 351 482 

Quelle: Direcciön General de Estadistica y Censos, Montevideo, 

Betriebe und Arbeitnehmer in der Bauindustrie *) 

Anzahl 

1956 1957 1958 1959 I960 

Betriebe 

Arbeitnehmer 

4 479 5 088 5 147 5 363 5 366 

32 700 39 200 39 300 41 700 42 800 

*) Nur eingetragene Betriebe. 

Quelle: UN, Statistical Yearbook, New York. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Uruguays (Nationale Statistik) 

Vorbemerkung: Uber den Außenhandel Uruguays liegen amtliche uruguayische Statistiken nicht in ausreichendem Maße 

vor, die nachfolgenden Angaben sind daher zum großen Teil dem "Yearbook of International Trade Statistics" der UN 

entnommen worden. Das Erhebungsgebiet für die Statistik Uruguays umfaßt das Staatsgebiet. Nachgewiesen wird der 

Spezialhandel. In den Angaben sind eingeschlossen Bunkermaterial und Schiffsbedarf für einheimische und fremde 

Sghiffe sowie Gold im Vorknegsjahr. Der ivarengruppierung in den nachfolgenden Übersichten liegt das Internatio¬ 

nale Warenverzeichnis für den Außenhandel (CST) zugrunde. Die "ex-Positionen" geben nur einen Hinweis auf die Zu¬ 

ordnung innerhalb des CST-Verzeichnisses, ohne jedoch in Umfang und Benennung mit der internationalen Systematik 

voll übereinzustimmen. Die Landerangaben beziehen sich in der Einfuhr auf das Herkunftsland, in der Ausfuhr auf 

das Bestimmungsland der Ware. Die Landerzuordnung in der Übersicht nach Mitglieds- und Nichtmitgliedslandern der 

OECD beruht auf deren Zugehörigkeit nach dem Stande vom Januar 1965. Die Wertangaben stellen in der Einfuhr "cif- 

Verte", in der Ausfuhr "fob-Werte" dar. 

Ein- und Ausfuhrwert« 

MdI. US-Dollar 

Jahr 

Monat 
Einfuhr Aus fuhr 

Em-(-) bzw. 

Ausfuhr-(+) 

Uberschuß 

1938 61,6 62,1 0,5 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

309.4 

236.6 

193,1 

274.5 

228.5 

212.6 

254.7 

151,3 

159.7 

244,41) 

205.9 

230,5 

176.9 

236.3 

208,9 

269,8 

249,0 

183.7 

211,1 

128,2 

138,6 

97,8 

129.4 

174.7 

153.4 

165,2 

- 73,1 

- 27,7 

+ 76,7 

- 25,5 

- 44,8 

1 ,5 

- 126,5 

- 12,7 

- 61,9 

- 115,0 

- 31,2 

- 77,1 

- 11,7 

1964 Jan. 

Pebr. 

Marz 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

10,9 

9,6 

9,0 

17,5 

11,8 

16,4 

26,2 

4,8 

1) Berichtigte Zahl. 

19,9 

9,5 

19.5 

27,8 

12.6 

10,1 

19,5 

7,1 

+ 9,0 

- 0,1 

+ 10,5 

+ 10,3 

+ 0,6 

- 6,3 

- 6,7 

+ 2.3 

Quellen: UN, Yearbook of International Trade Statistics 1963; Banco de 

la Repüblica Oriental del Uruguay, Suplemento Estadlstico de la Hevista 

Economica. 
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Land 1) 

Großbritannien 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Brasilien 

Niederlande 

Italien 

Frankreieh 

Argentinien 

Japan 

Schweden 

Belgien-Luxemburg 

Spanien 

Tschechoslowakei 

Schweiz 

Übrige Lander 

Insgesamt 

Land 1) 

Großbrltannien 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Brasilien 

Niederlande 

Italien 

Frankreich 

Argentinien 

Japan 

Schweden 

Belgien-Luxemburg 

Spanien 

Tschechoslowakei 

Schweiz 

Übrige Lander 

Insgesamt 

AUSSENHANDEL 

Eip- und Ausfuhr nach Bezug«- und Absatzgebieten 

1000 US-Dollar 

Einfuhr Ausfuhr 

I960 1961 1962 1963 I960 1961 1962 1963 

18,9 21,? 

65.2 46,8 

17,6 25,8 

15.3 17,5 

5,0 4,5 

5,4 8,4 

7.1 8,1 

9,8 11,7 

0,9 1,4 

5.2 4,0 

7.1 5,3 

1,0 1,3 

2.2 1,3 

5.3 4,4 

76,8 44,1 

242,8 205,9 

23.7 21,5 

43,9 27,3 

31,6 18,3 

20,5 13,9 

3,2 2,'7 

10,1 7,6 

11.8 9,7 

8,5 9,6 

3.4 4,2 

5,1 3,5 

7.5 3,8 

2.4 1,0 

1.4 0,8 

4,0 3,1 

53,3 49,9 

230,5 176,9 

30.7 42,2 

19.8 24,6 

12,0 14,9 

0,3 1,8 

17,0 20,0 

6,1 11,8 

8.3 10,9 

2.4 1,8 

0,1 4,0 

2,0 1,6 

4.1 5,7 

2.2 5,3 

1,1 4,8 

1,9 1,9 

21,4 23,4 

129,4 174,7 

2*,1 39,4 

24,4 19,2 

15.2 12,1 

3,0 9,7 

15.3 18,6 

8,0 10,7 

8.4 8,1 

1,6 0,9 

1,0 5,2 

3.1 4,7 

6.1 4,2 

3,0 4,5 

3,8 3,6 

1.4 1,3 

34,0 23,0 

153,4 165,2 

Eln-(-) bzw. Auafuhr-(+)tiberBChuß 

I960 1961 1962 1963 

Außenhandelsumsatz (Ein- und Ausfuhr) 

1960 1961 1962 1963 

11,8 

45.4 

5,6 

15,0 

12,0 

0,7 

1,2 

7.4 

0,8 

3.2 

3,0 

1.2 

1,1 

3.4 

55.4 

20.9 

22,2 

10.9 

15.7 

15,5 

3.4 

2,8 

9,9 

2,6 

2.4 

0,4 

4,0 

3.5 

2.5 

20.7 

- 113,4 - 31,2 

+ 1,4 

- 19,5 

- 16,4 

- 17,5 

+ 12,1 

- 2,1 

- 3,4 

- 7,0 

- 2,4 

- 2,0 

- 1,4 

+ 0,6 

+ 2,4 

- 2,6 

- 19,3 

- 77,1 

+ 17,9 

- 8,1 

- 6,2 

- 4,2 

+ 15,9 

+ 3,1 

- 1,6 

- 8,7 

+ 1,0 

+ 1,2 

+ 0,4 

+ 3,5 

+ 2,8 

- 1,8 

- 26,9 

- 11,7 

49.6 

85,0 

29.6 

15.6 

22,0 

11,5 

15,4 

12,2 

1,0 

7.2 

11,2 

3.2 

3.3 

7,2 

98,2 

372,2 

63,5 

71.4 

40,7 

19,3 

24.5 

20,2 

19,0 

13.5 

5,4 

5.6 

11,0 

6.6 

6,1 

6,3 

67.5 

380,6 

48.8 

68.3 

46.8 

23.5 

18.5 

18,1 

20,2 

10,2 

4.4 

8,2 
13.6 

5.4 

5,2 

5,4 

87.3 

383,9 

60,9 

46.5 

30.4 

23.6 

21.3 

18.3 

17.8 

10.5 

9.4 

8,2 

8,0 

5.5 

4,4 

4,4 

72.9 

342,1 

Prozent 

Land'^ 

Großbritannien 
Vereinigte Staaten 
Bundesrepublik Deutschland 
Brasilien 
Uiederlande 
Italien 
Frankreieh 
Argentinien 
Japan 
Schweden 
Belgien-Luxemburg 
Spanien 
Tschechoslowakei 
Schweiz 
Übrige Länder 

Einfuhr 

1960 1961 1962 1963 

Ausfuhr 

I960 1961 1962 

7.8 
26,9 
7.2 
6.3 
2,1 
2,2 
2.9 
4,0 
0,4 
2.1 
2,9 
0,4 
0,9 
2,2 

31,6 

10.3 
22,7 
12,5 
8.5 
2,2 
4.1 
3.9 
5,7 
0,7 
1.9 
2.6 
0,6 
0,6 
2.1 

21.4 

10,3 
19,0 
13,7 
8,9 
1.4 
4.4 
5.1 
3.7 
1.5 
2.2 
3,3 
1,0 
0,6 
1.7 

23,1 

12,2 
15,4 
10,3 
7,9 
1.5 
4.3 
5.5 
5.4 
2.4 
2.0 
2,1 
0,6 
0,5 
1,8 

28,2 

23,7 
15,3 
9.3 
0.2 
13,1 
4.7 
6.4 
1,9 
0,1 
1.5 
3,2 
1.7 
0,9 
1,5 

16,5 

24,2 
14,1 
8,5 
1,0 

11.4 
6,8 
6.2 
1,0 
2.3 
0,9 
3.3 
3,0 
2,7 
1,1 

13.4 

16,4 
15,9 
10,0 
2,0 

10,0 
5,2 
5.5 
0,9 
0,1 
2.0 
4,0 
2,0 
2.5 
0,9 

22,2 
Insgesamt 100 100 100 100 100 100 
1) Geordnet nach der Höhe des Anteils am Außenhandelsumsatz 1963, 

100 

Quellen: Banco de la RepLblica Oriental del Uruguay, Suplemento Estadlstioo de 
Yearbook of International Trade Statistics 1963. 

Aufienhandelsumaatz 
(Ein- und Ausfuhr) 

»*63 1960 1961 1962 1963 

23,8 
11,6 
7,3 
5.9 
11,3 
6.5 
4.9 
0,5 
3.1 
2,8 
2.5 
2,7 
2.2 
0,8 
1440 

13.3 
22,8 
8,0 
4.2 
6,0 
3.1 
4.1 
3.3 
0,3 
1,9 
3,0 
0,9 
0,9 
1,9 

26.4 

100 100 

16.7 
18.8 
10.7 
5.1 
6.4 
5.3 
5,0 
3.5 
1.4 
1.5 
2,9 
1,7 
1.6 
1,7 

17.7 

100 

12.7 
17.8 
12,2 
6,1 
4,8 
4.7 
5.3 
2.7 
1,1 
2,1 
3,5 
1.4 
1,4 
1,4 

22,7 

17,8 
13,6 
8.9 
6.9 
6,2 
5.3 
5.2 
3,1 
2,7 
2.4 
2.3 
1,6 
1.3 
1,3 

21,3 

100 100 

la Sevlsta Econtmica, 1964; UH, 
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AUSSENHANDEL 
Ein- und Ausfuhr nach Mitglieds- und NIchtmltflledalAndarn dsr OECD 

Gebiet 
Einfuhr Ausfuhr 

Ein-(-) bzv. 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Einfuhr Ausfuhr 

Mill. US-* * 

OECD-Mitgliedsländer 

BWO-Länder 
darunter Bundesrepublik Deutschland 

EFTA-Länder 

Sonstige Länder ln Europa1^ 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

136,5 

52,1 
25.8 

31,6 

1,8 

2,6 

46.8 

Japan 1,4 
Sonstige Länder (ohne Ostblook) 
Europa 2) 
Afrika 
Hittelamerika 
Südamerika 
Asien 3) 
Australien und Ozeanien 

Ostblock 
Europa 
Aalen 

41 
Sonstiges ' 

62,4 
1,2 
0,5 
2,8 

46,2 
11.7 

4,0 
4,0 
0,0 

3,2 

Insgesamt 205,9 

OECD-Mltgliedsländer 155,2 

EWG-Länder 64,2 
darunter Bundesrepublik Deutschland 31,6 

EFTA-Länder 

Sonstige Länder in Europa1^ 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

Japan 

Sonstige Länder (ohne Ostblock) 
Europa 2) 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 3) 
Australien und Ozeanien 

Ostblock 
Europa 
Asien 

Sonstiges*^ 

37,5 

3,1 

3.3 

43,9 

3.4 

71,4 
1,8 
0,7 
4,8 

43,9 

2,8 
2,8 
0,0 

1,1 

Insgesamt 230,5 

1961 

147,9 

63,2 
14,9 

46,7 

7.7 

1.7 

24.6 

4,0 

10.7 
1,9 
2.1 
0,0 
5.8 
0,8 

14.4 
12,0 
2.4 

1,8 

174,7 

1962 

114,9 

52,9 
15,2 

30.5 

5.4 

0,6 

24,4 

1,0 

13,1 
1.5 
1.4 
0,6 
8,1 
1.5 

24,1 
23,4 
0,7 

1,4 

153,4 

+ 11,6 

+ 11,2 
- 10,9 

+ 15,1 

+ 5,8 

- 0,8 

- 22,2 

+ 2,5 

51,7 
0,7 
1,6 
2,8 

40,4 
10,9 

+ 10,4 
+ 8,1 
+ 2,4 

- 1,4 

- 31,2 

- 40,3 

- 11,2 
- 16,4 

- 7,0 

+ 2,4 

- 2,7 

- 19,5 

- 2,3 

- 58,3 
- 0,3 
+ 0,7 
- 4,2 
- ,35,9 
- 18,7 

+ 20,6 
+ 0,7 

+ 0,3 

- 77,1 

66,2 

25.3 
12,5 

15.4 

0,9 

1,2 

22,7 

0,7 

30.3 
0,6 
0,3 
1,4 

22.4 
5,7 

1,9 
1,9 
0,0 

1,6 

100 

67.3 

27,8 
13,7 

16.3 

1.3 

1.4 

19,0 

1.5 

31,0 
0,8 
0,3 
2,1 

19,1 
8,8 

1,2 
1,2 
0,0 

0,5 

100 

84.7 

36,2 
8,5 

26.7 

4,4 

1,0 

14,1 

2,3 

6,1 
1,1 
1,2 
0,0 
3,3 
0,5 

8,2 
6,9 
1,4 

1,0 

100 

74.9 

34,5 
9,9 

19.9 

3.5 

0,4 

15.9 

0,7 

8.5 
1,0 
0,9 
0,4 
5,2 
1.0 

15,7 
15,3 
0,5 

0,9 

100 

1963 

OECD-Mitgliedeländer 

BWG-Länder 
darunter Bundesrepublik Deutschland 

EPTA-Länder 

Sonstige Länder in Europa11 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

Japan 

Sonstige Länder (ohne Ostblock) 
Europa 2) 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 3) 
Australien und Ozeanien 

Ostblock 
Europa 
Asien 

41 
Sonstiges ' 

110,0 132,2 + 22,2 

42.1 53,6 + 11,5 
18.3 12,1 - 6,2 

31,6 46,5 + 14,9 

1.6 7,1 + 5,5 

3,3 0,7 - 2,6 

27.3 19,2 - 8,1 

4,1 5,2 + 1,0 

65.2 20,9 - 44,3 
1,8 1,5 - 0,3 
0,2 1,2 + 1,0 
6.7 0,5 - 6,2 

39,1 14,9 - 24,2 
17.3 2,7 - 14,6 

1.7 11,2 + 9,5 
1,7 11,1 + 9,4 
0,0 0,1 +■ 0,1 

0,1 1,0 + 0,9 

62,2 

23.8 
10.3 

17.8 

0,9 

1,8 

15.4 

2,4 

36.8 
1,0 
0,0 
3.8 

22,1 
9.8 

80,0 

32,4 
7,3 

28,1 

4,3 

0,4 

11,6 

3,1 

12,6 
0,9 
0,7 
0,3 
9,0 
1.7 

1,0 6,8 
1,0 6,7 
0,0 0,1 

0,0 0,6 

Insgesamt 176,9 165,2 - 11,7 100 100 

1) Griechenland, Irland, Island, Spanien und Türkei.- 2) Finnland, Jugoslawien, Malta und Gibraltar.- 3) Ohne 
Japan.- 4) Hiebt ermittelte Länder, Sohlffsbedarf und nicht nach Ländern aufteilbare Ein- und Ausfuhren. 
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AUSSENHANDEL 

Einfuhr nach Waren 

CST- 
Position 

Warenbenennung nach dem Inter- 1961 | 1962 1963 1961 1962 1963 

nationalen Warenverzeichnis CST t 1 000 US-* 

0 Lebende Tiere und Nahrungsmittel 
001 Lebende Tiere 

ex 054.1 Speisekartoffeln 
ex 054.1 Saatkartoffeln 

061.1 Rüben- und Rohrzucker, roh 
ex 071.1 Rohkaffee 

'07 2 Kakao 
074.2 . Mate 

I 

2 4 
32 626 33 315 
5 251 17 519 

99 027 54 914 
2 996 3 049 

551 1 060 
15 579 15 692 

477 
13 449 1 048 

478 
44 215 8 127 
3 132 1 614 

823 292 
12 155 3 178 

287 243 
2 134 627 
1 299 1 546 
4 293 8 090 
1 530 1 550 

468 295 
3 182 2 327 

I Getränke und Tabak 
II Getränke 
121.0 Rohtabak und Tabakabfälle 

! 266a) ! 
4 450 4 669 2 900 

291* 400 292 
4 419 5 620 3 094 

2 Rohstoffe 
231.1/2 Naturkautschuk, roh u. synthet. 

Kautschuk 
ex 242 Rohholz 
ex 242 Holz, sonstiges 

263.1 Rohbaumwolle 
276.3 Speise- und Industriesalz 
292.5 Sämereien 

1 865 3 189 
37 112 45 962 

7 560 4 792 
45 647 35 635 
2 083 

2 750 1 202 
3 356 
1 473 

4 878 5 700 
42 900 472 

550 

1 903 1 520 
4 117 2 570 
788 747 

3 445 3 360 
377 509 

1 131 1 886 

3 Mineralische Brennstoffe 
321.4 Steinkohle 
331.0 Erdöl, roh und getoppt 
332.3 Dieselkraftstoff, Gasöle usw. 
332.5 Schmieröle, min. Schmiermittel 
351.0 Elektr. Strom 

54 064 47 435 
135 737 1 374 907 
85 000 34 874 
10 500 13 858 

51 632 1 010 
21 121 

! 2 173 
6 229 

814 849 
24 529 20 737 

510 
2 919 1 979 
6 239 3 585 

4 Tier. u. pflanzl. Fette u. Öle 

5 Chemische Erzeugnisse 
512.2-4 Äthylalkohol und Sprit 
541 Medizin u. pharmazeut. Erzeugn. 

7 097a^ 11 340a' 793 608 
3 906 

1 160 
4 895 

410 
4 473 

6 Bearbeitete Waren 
629.1 Reifen, Luftschläuche usw. 
641.1 Zeitungsdruckpapier 

ex 651 Garne, ausgen. Baumwollgarne 
651.3/4 Baumwollgarne 
653.4 Jutegewebe für Säcke 

ex 662.4 Bausteine, Ziegel, Mosaiken 
672/673 Stahlrohblöcke, Stahlhalbzeug, 

Stabstahl u. Profile aus Stahl 
ex 673-1 Draht 
ex 673 Draht für Bauzwecke und Konstruk¬ 

tionen 
673.2 Stabstahl und Hohlbohrerstäbe 
687.2 Zinn- u. -leglerungen, bearbeitet 
691-698 Eisenwaren 

23 669 23 579 
1 272 555 

57 28 
3 395 4 586 

8 22 

18 573 25 056 
5 369 6 132 

3 590 1 261 
20 288 16 327 
6 481 7 103 

70 
19 768 3 845 

285 4 271 
7 275 

5 161 1 494 
13 3 

3 713 
1 983 1 654 

812 
7 802 2 680 
6 416 1 550 

3 574 

399 190 
3 786 3 180 
1 885 930 

113 28 
2 054 2 070 

4 3 

3 652 2 721 
1 673 465 

263 56 
2 169 971 
1 637 1 469 
3 666 2 351 

7 
ex 712.5 

712.5 
ex 718 
ex 719 
ex 71 

732.1 
732.3 
732.8 

Maschinen und Fahrzeuge 
Maschinen f. die Landwirtschaft 
Ackerschlepper 
Industriemgschinen 
Zubehör zu Maschinen, a.n.g. 
Maschinen u. Ausrüstungen, a.n.g. 
Personenkraftwagen 
Last- und Lieferkraftwagen 
Teile für Kraftfahrzeuge 

45b> 

1 721 
5 080 
7 844 

504 
11 711 
7 247 

118 
15 733 

1 995 
2 880 
8 951 
5 706 

17 415 
2 509 

465 
23 483 

1 059 
2 767 
4 480 
6 590 

13 532 
933 
459 

9 533 

8 
861 

ex 862/91 

892 
ex 894 
ex 897.1 

Sonstige bearbeitete Waren 
Feinmech. u. opt. Erzeugnisse 
Photochem. Erzeugnisse, Musikinstru¬ 
mente 

Druckereierzeugnlese 
Spielwaren, Sportartikel 
Schmuckwaren 

1 219 1 964 1 628 

7 691 8 635 2 442 
3 585 3 433 2'912 
1 225 1 854 879 

436 677 434 

9 Waren u. Vorgänge, n.nach Besch, gegl. 

Insgesamt 205 890 230 480 176 900 

a) 1 000 1.- b) Stück. 
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AUSSENHANDEL 

Ausfuhr nach Waren 

1961 1962 1963 

t 

CST- 
Position 

Warenbenennung nach dem 
Internationalen Warenverzeichnis 

OST 

1961 1962 1965 

1 000 US-* 

0 

001 

011.1 

011.2 

015.3 

ex013.8 

041 

081.3 

2 

211.1 

211.2 

211.9 

221.5 

262.1 

262.2 

262.8 

4 

411.3 

422.1 

6 

ex611 

7 

8 

lebende Tiere und Nahrungsmittel 

Lebende Tiere 

Rind- und Kalbfleisch 

Schaf- und Ziegenfleisch 

Fleischextrakte und -Säfte 

Fleischkonserven 

Weizen und Mengkorn 

Ölkuchen u. dgl, 

Getränke und Tabak 

Rohstoffe 

Häute von Rindern und Einhufern 

Kalbfelle 

Rohe Häute, Pelle von anderen 
Tieren 

Leinsamen 

Schweißwolle und rückengew. Wolle 

Fabrikgew. Wolle a. gebl. od. gef. 

Kammzugwi ekel 

Mineralische Brennstoffe 

Tier. u. planzl. Fette und öle 

Tierische öle und Fette a.n.g. 

Leinöl 

Chemische Erzeugnisse 

Bearbeitete Waren 

Gegerbte Felle 

Maschinen und Fahrzeuge 

Sonstige bearbeitete Waren 

Waren und Vorgänge nicht nach Be¬ 
schaffenheit gegliedert 

Insgesamt 

42 643 

8 878 

7 095 

16 357 

10 654 

5 474 

63 685 

8 620 

11 575 

70 

26 339 

883 

54 549 

101 

21 340 

21 082 

7 288 

27 327 

39 861 

6 018 

10 491 

1 815 

16 305 

788 

63 256 

1 141 

11 597 

48 657 

43 332 

20 773 

9 124 

1 639 

35 891 

5 433 

12 034 

3 570 

32 177 

722 

698 

16 721 

53 

1 814 

7 265 

477 

324 

664 

301 

663 

73 578 

11 978 

24 276 

28 

6 498 

2 284 

1 712 

19 687 

1 716 

8 227 

9 

1 494 

7 437 

9 665 

246 

3 638 

49 759 

8 574 

23 284 

272 

4 102 

2 235 

2 610 

21 322 

373 

2 177 

7 568 

3 114 

3 348 

6 437 

8 069 

565 

201 

49 997 

8 386 

26 606 

488 

6 056 

1 730 

174 720 153 430 165 210 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland einschl. Berlin (West) mit Uruguay 

(Deutsche Statistik) 

Vorbemerkung; Die Deutsche Außenhandelsätatistik weist den Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland einschl. 
Berlin (West) - bis 5. 7. 1959 ohne Saarland - mit Uruguay als Herstellungs- und Verbrauchsland aus. Die Angaben 
beziehen sich auf den Spezialhandel; die Wertangaben stellen den Grenzübergangswert, d.h. den Wert frei deutsche 
Grenze, in der Einfuhr ohne die deutschen Eingangsabgaben, dar. 

Ein- und Ausfuhrwerte 

10OO DM 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr-(-) 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr-!-) 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

57 319 

39 930 

97 500 

109 843 

79 760 

67 593 

141 956 

94 236 

59 619 

101 937 

56 718 

92 801 

101 368 

70 606 

62 824 

90 632 

+ 2 300 

+ 62 007 

- 40 782 

- 17 042 

+ 21 608 

+ 3 013 

- 79 132 

- 3 604 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

54 506 

64 486 

68 788 

73 452 

62 622 

58 522 

82 925 

31 981 

50 295 

77 580 

109 030 

108 689 

75 752 

78 022 

- 22 525 

- 14 191 

+ 8 792 

+ 35 578 

+ 46 067 

+ 17 230 

- 4 903 
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AUSSENHANDEL 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland einschl. Berlin (West) mit;Uruguay (Deutsche Statistik) 

CST- 
Position 

Warenbenennung nach dem 
Internationalen Warenverzeichnis (CST) 

1962 1963 1964 
t 

1963 

1 000 DM 
1964 

Einfuhr nach Waren 

0 
011.1 
013.3 
042.1 
051 
081.3 

2 
211.1 
211.6 
262.1 
262.2 
262.8 
291.9-5 
3 
4 
421 
422.1 
5 
6 
611.4 
612.3 
613 
7 
8 

1 

2 
266.2 
266.3- 1 
3 
4 
5 
512.5 
512.7 
512.8 
513 
514 
531.0-1 
541.7 
561.9 
581.1 
581.2 
581.3 
599-2 
6 
65 
66 
672.5- 1 
673.1 
673.2 
674.3- 1 
675 
695.2 
698 

7 
711.5 
712.5 
714.2 
715.1 
717.1 
718.2 
718.3 
718.4 
719.1 
719.2 
719.3 
719-5 
719.6 
719.8 
719-9 
722.1 
722.2 
724.1 
724.9-1 
729 
731.6- 2 
732.1 
732.3 
732.8-9 
732.9 
8 
861 
895.2 

Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 
Rind- und Kalbfleisch * 
Fleischextrakte u. -safte 
Reis in der StrohhUlse uew. 
Obst und Südfrüchte, frisch 
Ölkuchen und dgl. 

Getränke und Tabak 

Rohstoffe 
Häute v. Rindern u. Einhufern 
Bewollte Schaffelle 
Schweifiw. u. rückengew. Wolle 
Fabrikgew. Wolle, a. gebl. od. gef. 
Kammzugwickel 
Lärme, Blasen u. Magen v. Tieren 

Mineralische Brennstoffe 

Tier, u, pflanzl. Fette und Öle _u. P 
Ausgewählte fette 'pflanzl. Oie 
Leinöl 

Chemische Erzeugnisse 

fearbeitete Waren 
indleder, Roßleder usw. 

Schuhteile a. Stoffen aller Art 
Zugerichtete Pelzfelle 

Maschinen und Fahrzeuge 

Sonstige bearbeitete Waren 

Waren u. Vorg., n. nach Besch, gegl. 

Insgesamt 

Lebende Tiere u, Nahrungsmittel 

Getränke und Tabak 

Rohstoffe 
Synthetische Spinnfasern 
KUnstl. Spinnfasern ungekr. usw. 

Mineralische Brennstoffe 

Tier, u. pflanzl. Fette und Oie 

Chemische Erzeugnisse 
Säuren u.H.S.N.S. Derivate 
Verbind, m. Stickstoffunktionen 
Organ., anorgan. Verbindungen 
Anorganische chem. Grundstoffe 
And. anorgan. chem. Erzeugnisse 
Synthet. org. Färbst., natürl. Indigo 
Arzneiwaren 
Düngemittel a.n.g. 
Kondensationserzeugnisse usw. 
Bolymerisationserzeugnisse usw. 
Vulkanfiber, chem. Zellulose, Derivate 
Desinfektionsmittel usw. 

Bearbeitete Waren 
Garne, Gewebe, Textilwaren usw. 
Waren a. mineral. Stoffen, a.n.g. 
Vorblöcke, Knüppel usw. a. Maas. St. 
Walzdraht 
Stabstahl und Hohlbohrerstäbe 
Feinbl. a. M. St. wed. Uberz. n. pl. 
Bandstahl 
And. Werkzeuge a. unedl. Metallen 
And. bearb. Waren a. unedl. Metallen 

Maschinen und Fahrzeuge 
And. Kolbenverbrennungemotoben 
Ackerschlepper 
Rechenmaschinen 
Werkzeugmasch. z. Bearb. v. Metall 
Textilmaschinen 
Maschinen z. Drucken, Binden usw. 
Maschinen f. Ernährungaindustr. 
Maschinen f. Erdarbeiten u. Bergbau 
Maschinen u. App. z. Heizen uew. 
Pumpen und Zentrifugen 
Masch., App., Kraftk. z. Heben, Förd. 
Werkzeugmasch., Werkzeuge a.n.g. 
H. elektr. Maschinen u. App., a.n.g. 
Masch., App. u. mech. Geräte, a.n.g. 
Teile u. Zubehör v. Masch. a.n.g. 
Generatoren, Motoren, Umformer 
Ger. z. Schl., Öff. v. el. Stromkr. 
Fe rnsehempfänger 
El. Geräte f. Drahtnachr., Techn. 
Elektr. Maschinen u. App. a.n.g. 
Guterwagen 
Personenkraftwagen 
Last- und Lieferkraftwagen 
Telle u. Zubeh. f. Kraftfahrzeuge 
Krafträder, Fahrräder, Teile 

Sonstige bearbeitete Waren 
Feinmech. u. opi. Erzeugnisse 
Füllhalter, Federn, Bleist. usw. 

Waren u. Vorg. 

Insgesamt 

n. nach Besch, gegl. 

7 186 
143 

1 853 
185 

10 686 

3 924 
673 

2 514 
1 926 

270 
265 

5 153 

33 

6 

Ausfuhr nach Waren 

21 
465 

226 
470 

18 
1 115 

438 
63 
87 

8 981 
182 

1 661 
58 

422 

21 i 
500 

2 044 
2 805 
1 399 
1 930 
1 535 

209 
162 

90 
258 

15 
102 
209 
108 
106 
58 

161 
107 

76 
95 
69 

127 
86 

103 
73 
73 

131 
89 

4 510®! 
716®' 
215 
105 

45 
34 

1 020 
75 

934 
1 552 

19 195 

2 570 
942 

1 896 
1 752 

701 
219 

543 
6 785 

27 

45 

84 
720 

303 
894 
16 

774 
575 

93 
76 

2 292 
518 

1 465 
423 
367 

104 
152 

5 975 
2 056 

296 
989 
557 

64 
45 

76 
203 

6 
85 

195 
25 

116 
128 
107 

99 
29 
15 
42 
83 
47 
87 
41 
37 
36 
38 

284 
2 780® 

155a 
140 
92 

37 
47 

a) = Stück . 

Quell«: Der AuSenhandel der Bundesrepublik Deutschland. 

. 19 937 
10 383 12 287 

55 2 724 
971 

418 183 
5 996 3 740 

. 36 146 
3 215 6 065 

633 2 295 
2 069 12 398 
1 509 10 977 
1 063 2 491 

275 950 

. 5 410 
951 

2 965 5 406 
63 

. 816 
117 412 

31 
247 172 

. 8 

. 81 

. 160 

62 622 

. 477 

. 66 

. 1 824 
145 247 
963 987 

. 120 

. 16 

. 18 811 
764 445 
768 789 

80 522 
1 246 761 
3 080 315 

152 1 016 
120 2 568 

6 933 2 274 
767 887 

1 615 3 086 
438 327 
409 1 594 

. 13 785 
101 1 299 
301 1 007 

3 404 563 
2 929 1 091 

333 766 
1 854 995 

110 794 
110 2 010 
169 715 

. 67 069 
100 1 240 

56 1 580 
6 814 

59 930 
70 2 760 
58 906 
52 501 
28 333 

111 1 591 
98 1 150 

220 855 
18 758 
69 1 211 
18 2 466 
96 1 093 
42 1 027 
45 969 

5 1 488 
34 4 839 
64 1 538 

1 256®} 23 074 
23®' 5 819 

134 2 284 
22 987 

6 378 
35 2 126 

111 509 
143 

. 108 689 

12 727 
1 708 
1 644 

510 
955 

7 264 

37 681 
3 797 
3 347 
9 721 

10 933 
7 570 

844 

6 316 
560 

5 756 
13 

1 242 
254 

720 
77 

192 

274 

58 522 

196 
26 

2 661 
780 

1 367 
65 
6 

18 170 
526 
735 
293 
575 
262 

1 422 
2 534 

616 
2 801 
2 463 
1 341 
1 543 
8 588 

727 
622 

1 479 
762 
171 
518 
301 
703 
427 

41 116 
1 011 
1 269 

368 
783 

3 724 
353 
846 

1 060 
1 566 
1 150 

219 
224 
508 

1 148 
493 
823 
657 
765 

1 670 
973 

1 148 
13 259 

1 536 
1 630 

915 
4 473 
1 794 

561 
451 

75 752 

28 775 
22 496 

2 259 

325 
2 304 

44 691 
4 364 
3 441 

10 609 
11 923 
11 730 

964 

3 600 
951 

2 649 

5 215 
813 
788 

3 088 
76 

404 
164 

82 522 

54 
67 

4 635 
1 508 
1 953 

109 
2 

28 382 
1 159 
1 152 
1 314 

898 
990 

2 417 
4 200 
1 898 
4 262 
2 940 
1 429 

914 
9 561 

883 
650 
790 

1 120 
214 
993 

65 
1 042 

682 

28 753 
1 140 

358 
380 
523 

1 436 
947 
608 
168 
755 

1 080 
1 686 

216 
794 
318 
576 
555 
687 
152 

1 525 
1 313 

7 323 
545 

1 353 
238 

6 198 
1 680 
1 328 

261 
78 022 
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VERKEHR 
Bestand an Verkehrsmitteln 

Jahres¬ 
ende 

Insgesamt 

St raßenverkehr 
Personen- ] Last- 

kraftwagen 
Krafträder 

Krafträder Personen¬ 
wagen 

Kraft¬ 
omnibusse 

Lastkraft¬ 
wagen 

Zugma-., 
schinen ' 

1 000 auf 1 000 Einwohner 

1954 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1963 

1964 

2) 

90 3 

115 4 

117a) 4 

I66a) 8 

167a) 8 

202a^ 12 

207 12 

217 12 

220 12 

48 2 

52 2 

54 2 

85 3 

85 3 

104 3 

105 3 

110 4 

112 4 

40 

46 

47 

59 

60 

73 

76 

80 

81 

3 19 16 

11 20 18 

11 20 18 

11 32 22 

11 31 22 

11 37 26 

11 '37 27 

11 37 27 

11 38 28 

1) Nach Angaben aus "Motor Census" nur landwirtschaftliche Zugmaschinen. Schätzung.- 2) Jahresanfang, 
a) Ohne Spezial-Kraftfahrzeuge. 

1 

1 

1 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

Quellen: The World Motor Census, in: The American Automobile; World Automotion Market Survey and Motor Census 
1963; Stat. Jahrbuch, Stabua. 

Schiffsverkehr 

Anteil der nationalen Handelsflotte an der Waren- Aus- und Einfuhr 

Tonntn 

Beförderte 
Güter mit: 1960 1961 1962 1963 1960 1961 1962 1963 

Urug.Schiffen 

Sonst.Schiffen 

Ausfuhr Einfuhr 

7 600 16 614 

183 133 236 407 

41 781 

274 452 

38 425 535 012 368 683 

324 347 2 749 709 1 954 518 

534 676 554 515 

2 353 648 1 972 412 

Urug.Anteil in $ 4,1 7,0 15,2 10,6 19,5 18,9 

Quelle: Resumen de los Frincipales Aspectos de la Actividad Econ6mica del Uruguay 1963, 
Uruguay, Montevideo 1964. 

22,7 28,1 

Asociacidn de Bancos del 

Verkehrsleistungen 

Jahr 

Luftverkehr 

Plugkilometer Personen Beförderte Güter Post 

insgesamt 
inter¬ 

nationaler 
Verkehr 

insgesamt 
int er- 

nationaler 
Verkehr 

insgesamt 
inter¬ 

nationaler 
Verkehr 

insgesamt 
inter¬ 

nationaler 
Verkehr 

1 000 1 000 Pkm 1 000 tkm 

2 210 

2 697 

2 687 

2 486 

2 668 

3 222 

3 157 

3 153 

2 675 

Quelle: UN 

1 210 28 650 

1 500 35 620 

1 407 33 733 

1 235 40 783 

1 680 59 133 

2 107 82 760 

2 267 79 412 

2 002 72 624 

1 635 57 665 

Statistical Yearbook, New York 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

15 310 165 

20 000 203 

19 626 421 

24 664 290 

44 176 334 

62 786 383 

63 432 363 

55 809 637 

41 800 625 

75 

100 

280 

109 

119 

169 

193 

498 

540 

7 

6 

12 

7 

7 

8 

15 

6 

10 

5 

5 

7 

6 

3 

5 

10 

5 

10 
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VERKEHR 
Verkehrsleistungen 

Jahr 

Post- und Nachrichtenverkehr Zahl der 
Fernsprech- 
anSchlüsse 

1) 
Jahr 

Post- und Nachrichtenverkehr Zahl der 
Fernsprech- 
anachlüese 

1) 

Telegramme Telegramme 

, _ , aus dem | nach dem 
im Inland Ausland 

T-Io-S aUS de“ 1 na0h deB im Inland Ausland 

1 000 Anzahl 1 000 Anzahl 

1948 

1955 
1956 
1959 

1 056 502 391 77 686 

1 651 553 489 
1 587 550 522 122 600 

. . . 137 048 

1960 
1961 
1962 
1963 

. . . 141 500 
1 768 275 210 137 063 
1 913 301 198 177 866 
2 049 337 205 169 463 

1) Nach Angaben der "American Telephone and Telegraph Company". 

Quelle: UN, Statistical Yearbook, New York. 

Ton- und Fernseh - Rundfunk 

Jahr 

Ton- [ Fernseh- 
Rund funk sender 

Rund funk- | Fe rns eh- 
empfänger 

Anzahl 1 000 
je 1 OOO.t 
Einwohner' 

1 000 je 1 OOO.k 
Einwohner ' 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

83 1 . • 
85 1 . . 15 6 

. 1 15 6 

. 1 . . 20 8 

. 2 500 203 60 24 

. 3 590 236 120 48 

1) Bezogen auf Grund von in "Volumen II de America en Cifras 1963" ver¬ 
öffentlichten Bevölkerungszahlen. 

Quelle: Amferica en Cifras Situaci6n Cultural, Washington. 

GELD UND KREDIT 
Geldumlauf und Bankeinlagen 

Mill. Pesos 

Banknoten Bankeinlagen 
Geldumlaufv 
insgesamt1* emittiert 

außerhalb des 
Bankwesens 

insgesamt auf Sicht Jahresende 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

535,5 
550.1 
565.1 
675,9 
833,3 

1 045,4 
1 417,6 
1 777,7 
1 965,2 
2 567,5 

405.4 
428.7 
437,1 
531.7 
666.4 
831.5 

1 117,1 
1 405,7 
1 591,2 
2 037,6 

1 367,1 
1 429,7 
1 575,8 
1 683,4 
1 999,4 
2 641,9 
3 622,7 
4 258,1 
4 199,1 
5 444,5 

459,7 
483,0 
537,5 
553,0 
716,9 

1 156,8 
1 825,4 
2 049,7 
1 702,9 
2 229,6 

865,1 
911,7 
974,6 

1 084,7 
1 383,3 
1 988,3 
2 942,5 
3 455,4 
3 294,2 
4 267,2 

Spareinlagen' ,2) 

0,7 
0,7 
0,8 
0,8 
1,0 
1,1 
1,2 
1.4 
1.5 
1,9 

1) Banknoten außerhalb des Bankwesens und Bankeinlagen auf Sicht.- 2) Jahresdurchschnitt (Einlagen bei der ''Caja 
de Ahorros". 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econtmica del Uruguay 1963{ ABOciaclbn de Bancos del 
Uruguay, Montevideo 1964. 

Gold- und Devisenbestand sowie Abgabesatz für Schatzwechsel de» Banco de la Republica 

Jahresende 

1950 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

Gold-u.Devisenbestand 
der Bankabteilung 

Goldbestand der 
Emissionsabteilung 

Nettobestand an 
Gold u. Devisen 

Mill. ÜS-* 

+ 14,4 
- 22,4 
- 16,5 
- 98,9 
- 98,3 
- 84,3 
- 107,7 
- 86,0 
- 153,1 
- 204,4 

163,5 
163,5 
163.5 
158.5 
142,0 
111.5 
154,3 
163.1 
142,0 
167.1 

177,9 
141,1 
147,0 
59,5 
43.7 
27.3 
46.7 
77.1 
11.1 
37.3 

Abgabeaatz für. 
SchatzwechBel1' 

* ~ 

5,46 

5,87 
5.87 
5,61 
6,18 
7,06 
8,50 
7,24 
6.88 
6,43 

1) Jahresdurchschnitt. 

Quelle: Resumen de los Principales Aspectos de la Actividad Econimica del Uruguay 1963; Asociaei6n 
de Bancos del Uruguay, Montevideo 1964; IMP, International Financial Statistics, Washington, D.O. 
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GELD UND KREDIT 

Umsatz« und Durchschnittskurse an der Effektenbörse in Montevideo 

Jahr 

Effekten 
insgesamt 

Staatliche | Kommunale 
Schuldverschreibungen Pfandbriefe Industrie- 

obligationen Aktien 

Umsätze Durch- 
schn*- 
kurs 

Umsätze Durch- 
sehn.« 
kurs 

Umsätze Durch- 
sehn.- 
kurs 

Umsätze Durch- 
sehn.- 
kurs 

Umsätze Durch- 
schn.- 
kurs 

Umsätze Durch- 
schn.- 
kurs 

effek- 
nom* tiv 

„„„ effek- 
nonu tiv 

effek- 
nom. tiy ___ effek- nom. tiv effek- nom. t±y effek- nom. tiy 

Mill* Pesos * Mill, Pesos * Kill« Pesos * Mill« Pesos * Mill« Pesos % Mill. Pesoe # 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

19631) 

234.9 214,9 

201,7 173,4 

262.5 218,2 

229.1 188,1 

268.6 217,7 

367.1 308,3 

384.6 326,8 

452.6 375,6 

343.9 272,9 

273,4 213,4 

21,0 16,2 

91,48 65,3 

85.96 45,5 

83,13 44,5 

81.83 33,4 

81,06 40,9 

83,99 81,3 

84.97 59,0 

82.98 92,8 

79,35 54,4 

78,05 39,5 

76.83 3,7 

55,9 85,60 

36.5 80,34 

34,2 76,79 

25,0 74,67 

30.5 74,43 

68,0 83,55 

43.5 73,76 

72.7 78,31 

41,1 75,68 

30.7 77,82 

2,6 69,90 

18.7 15,3 81,86 

8,5 6,6 77,38 

24,6 18,1 73,46 

19,9 14,4 72,53 

19,0 14,3 75,15 

32.8 24,5 74,69 

28,0 21,1 75,31 

26,5 20,7 78,05 

23,1 17,2 74,45 

7,9 5,4 67,75 

0,3 0,2 65,28 

125,0 104,9 

126.4 100,4 

169,0 136,0 

155.1 123,7 

184,0 146,3 

219.4 174,0 

245.2 194,9 

289.5 231,5 

233.6 187,2 

193,1 153,7 

13,6 10,8 

83,94 6,2 

79,43 4,6 

80,50 4,1 

79,75 3,3 

79,49 2,9 

79,33 3,3 

79,48 11,2 

79,98 6,0 

80,13 4,9 

79,58 3,5 

79,40 0,3 

6,3 102,17 19,7 

4.5 98,51 16,8 

3.8 94,31 20,3 

3.1 94,08 18,2 

2,7 90,28 21,7 

2.9 87,47 30,3 

10,7 95,13 41,2 

5.5 92,19 37,8 

4.2 86,24 27,9 

3,0 86,26 29,3 

0,2 90,19 3,1 

32.4 164,73 

25.4 151,22 

26.1 128,32 

21.9 120,72 

24,0 110,81 

39,0 128,69 

56,6 137,61 

45.1 119,27 

22.9 82,14 

20.5 70,02 

2,3 73,94 

1) Dezember. 

Quelles Hesumen de los Prinoipales Aspeotos de la Actividad Econfimica del Uruguay 1963, AsooiaciSn de Bancos del Uruguay, 
Montevideo.1964. 

Pfandbriefe und Hypothekendarlehen des Banco Hipotecario 

Mill. Phoi 

Jahr 
emittiert 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

135.5 

133.6 

147,1 

107,3 

169,0 

136.6 

74,1 

Pfandbriefe 

leingezogen | 

19.1 

21,4 

24,3 

27.1 

29,6 

34,0 

37,6 

im Umlauf1' 

Hypotheken¬ 
darlehen 1) 

927,8 941,1 

1 026,9 1 046,9 

1 138,2 1 160,5 

1 201,9 1 229,2 

1 323,4 1 354,1 

1 409,7 1 443,3 

1 427,6 1 461,7 

1) Jahresende. 

Quellet Resumen de loa Prinoipales Aspeotos de la Actividad 
Econ6mica del Uruguay 1963, Asociaoion de Bancos del 
Uruguay, Montevideo 1964. 

Depositen und Darlehen des 

Departamento Financiero de la Habitacion 

Mill. P»M 

Jahres¬ 
ende Depositen Darlehen 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

11.9 

18,4 

26.9 

42,8 

53.7 

63.8 

81,7 

76,9 

50,91) 

49,61) 

9,5 

18,2 

31,5 

51.1 

75.1 

101.4 

132.9 

150,6 

163.9 

173.5 

1) Ohne die Guthaben des Banco Hipotecario* 

Quelle: Resumen de los Prinoipales Aspeotos 
de la Actividad Econ6mica del Uruguay 1963» 
Asociacl&n de Bancos del Uruguay, Monte¬ 
video 1964. 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Voranschläge des Staatshaushalts 

Mill. Pacos 

Haushaltsposten 1961 1962 1963 

Direkte Steuern 

Interne Steuern 

Sonderabgaben1^ 

Zölle 

Post 

Lotterie und Zahlenlotto 

Sonstige 

Einnahmen 

727,0 

397.6 

429.6 

228,4 

15,0 

82,9 

178.6 

735,0 

484,1 

439,0 

199,0 

15,5 

99,0 

93,4 

401,1 

17,2 

110,2 

Insgesamt 2 059,1 2 065,0 2 277,3 

Ausgaben 

Parlament 

Exekutive 

Präsidentschaft (Nat, Reg, Rat) 

45,8 43,6 72,8 

3,8 4,8 7,1 

Ministerien: 

Verteidigung 

Finanzen 

Industrie und Arbeit 

Öffentliche Arbeiten 

Erziehung und Sozialfürsorge 

Inneres 

Auswärtige Angelegenheiten 

Öffentliche Gesundheit 

Viehzucht und Landwirtschaft 

188,0 

62,2 

36.6 

21,9 

63,8 

103.2 

38.6 

156.2 

26,4 

224,5 

84,1 

47.9 

28.9 

83.3 

135,3 

42,8 

211,0 

42.3 

281,5 

111.7 

59,1 

33,3 

102.7 

168,0 

67,9 

259.7 

49,8 

Gerichtswesen 

21 
Autonome Körperschaften öffentlichen Rechts 1 

28,1 35,8 50,7 

570,8 700,2 744,6 

Allgemeine Verwaltungskosten 699,0 1 010,5 1 092,9 

Auf Grund von zusätzlichen Gesetzen anfallende Kosten 172,9 179,8 159,3 

Insgesamt 2 217,3 2 874,8 3 261,1 

Einnahmen-(+) bzw. Ausgaben-(-)überschuß 

Demgegenüber: 

Ist-Einnahmen 

Ist-Ausgaben 

Defizit 

- ' 158,2 

2 104,6 

2 252,6 

148,0 

809,8 

2 064,9 

3 008,5 

- 943,6 

- 983,8 

1) Einfuhraufschläge (recargos) und Ausfuhrabgaben (detracciones).- 2) Keine wirtschaftlichen und industriellen 
Betriebe. 



ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Wirtschaftshilfe des Auslandes 

Kredite der Inter - American Development Bank 

Bia zuat 51. Dezember 1964 hat Uruguay 8 Anleihen im Gesamtbeträge von 

53,232 Mill. US-Dollar zugesagt erhalten. 

Davon waren* 18,492 Mill. US-Dollar reguläre Kapitalhilfe 
(ordinary Capital) 

4,240 Mill. US-Dollar aus dem "Fund for 
Special Operations" 

10,500 Mill. US-Dollar aus dem "Social Progress 
Trust Fund". 

Nachweis der einzelnen Anleihen 

Schuldner Zweck Datum Valutierung Betrag 
Zinssatz 

* 

Republik Uruguay 

Administraciftn Nacional 
de Combustibles, 
Alcohol y Portland 

Republik Uruguay 

Banco de la Rep&blica 

Reguläre Kapitalhilfe 

Bewässerungsanlagen 9« 10. 61 Pesos1^ 
US-Dollar 
Insgesamt in US-Doll'ar 
./. Selbetbeteiligung in US-Dollar 

Nettobetrag insgesamt in US-Dollar 

2 750 000 
2 993 000 
5 743 000 

358 395 

5 384 605 

5 3/4 

Ölraffinerie und 
Zementfabrik 

Straßenbau 

23. 8. 62 US-Dollar 
./. Selbstbeteiligung in US-Dollar 

Nettobetrag insgesamt in US-Dollar 

4 600 000 
593 000 

4 007 000 

5. 3. 63 US-Döllar 4 100 000 

5 3/4 

5 3/4 

Landwirtechafts- und 
Industrieentwicklung 1. 4. 64 US-Dollar 5 000 000 5 3/4 

Establecimientos 
Frigorificos del 
Gerro, S.A. 

Cooperation Nacional 
de Productos de Leche 

Fonds für besondere Vorhaben 

Fleischkonservenfabrik 30. 11. 61 Pesos1^ 
US-Dollar 

Nettobetrag insgesamt in US-Dollar 

Molkereien 5. 11. 64 US-Dollar 

190 000 
450 000 

640 000 

3 600 000 

5 3/4 

Fonds für sozialen Fortschritt 

Gobierno del Departa- 
mento de Montevideo Entwässerung 21. 5. 63 US-Dollar 

Republik Uruguay Wohnungsbau 21. 5. 63 US-Dollar 

2 500 000 2 3/4 

8 000 000 1 1/4 

1) Umgerechnet in US-Dollar. 

Quelle* Inter-American Development Bank, Fifth Annual Report, Washington. 

PREISE UND LOHNE 
Index der GroShandelspreise 

1658 - 100 (Orlginalbasis’ 1660) 

Vorbemerkung! Die Indices der Großhandelspreise, der Einzelhandelspreise und die Verbraucherpreisindices für Bankangestell- 
te werden seit 1950 Ton der Abteilung für Wirtschaftaforschung des Banco de la Eepublioa herausgegeben. 

Da es bis heute in Ermangelung der notwendigen statistischen Unterlagen nicht möglich ist,die Groß-und Kleinhandels-Preis- 
indicee zu wiegeh, werden die Gruppenindices und der Gesamtindex aus einfachen arithmetischen Mitteln gebildet. 

Dem Index der Verbraucherpreise für Bankangestellte liegt eine im Jahre 1949 erfolgte Untersuchung Uber die Verbrauchsaus¬ 
gaben von Familien bei einer mittleren Bank in Montevideo zugrunde. Dabei wurde eine "typische Familie11 ausgewählt, deren 
damaliger Verbrauch als Grundlage für die Berechnung deB Index der Verbraucherpreise verwendet wurde. Die Berechnung er¬ 
folgt monatlich. Bei der Verwendung der Indexziffern muß beachtet werden, daß diese nur mit Vorbehalt benutzt werden kön¬ 
nen, da die Gruppe "Verschiedenes” ("otros egresos") Ausgaben enthält, die für Arbeiter- und Angestelltenfamilien anderer 
Tätigkeit weniger typisch sind. 

Quelle! Suplemento Estadistico de la Hevlsta Econimica, Montevideo. 

Jahres¬ 
ende 

Gesamt¬ 
index insgesamt 

zusammen 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

70,4 

100 

168.5 

220,2 

236.5 

249,1 

356.6 

80,6 

100 

225.5 

255.5 

259,2 

278,4 

459,1 

78,3 

100 

185.4 

238,2 

229,9 

277.5 

404,7 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse 

Erzeugnisse pflanzlichen|Erzeugnisse tierischen 
Ursprungs _ 

Weizen Hafer Mai* s Leinsaat zusammen Kälber Wolle1) Leder 27 

85,0 64,4 

100 100 

133.7 276,9 

296,1 215,4 

339.9 198,8 

349.9 292,2 

599.8 437,8 

64,1 107,2 

100 100 

163.7 195,2 

246.7 204,8 

152,4 271,4 

236.7 245,3 

300,2 340 ,_5 

82,9 78,7 

100 100 

274.1 256,9 

273,9 236,5 

292.1 222,6 

279,0 239,4 

355,4 307,1 

79,3 91,1 

100 100 

180,0 445,9 

151.3 574,7 

213.3 525,1 

229.3 396,3 

369.3 396,3 

Fußnoten s. nächste Seite. 
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PREISE UND LOHNE 

Index der Groflhandelspreise 

1968 • 100 (OrlglnxIbuU 1960) 

Jahres¬ 
ende 

Industrielle Erzeugnisse 

insgesamt 
Baumateriallen Brennstoffe 

zusammen Zedern¬ 
holz 

Grau¬ 
zement 

Ziegel¬ 
steine 

Rund- 
eisen 

zusammen 
Kohle 

(Cardiff) Heizöl Kreosin Benzin 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

61,5 

100 

125.9 

189,8 

215.9 

222.9 

335,4 

59,0 

100 

125.2 

201,0 

205,5 

225,7 

321.2 

44,8 

100 

123.7 

161.9 

136.9 

144.8 

221,1 

76,3 

100 

112,1 

217,3 

250,9 

275,1 

361,7 

79,1 

100 

165,9 

252,0 

252,0 

320,2 

414,8 

44,9 

100 

106,8 

184,3 

206,0 

203,6 

315,2 

98,0 

100 

117.3 

256.4 

298,1 

290.5 

397,7 

100,0 

100 

162,0 

383,1 

383,1 

383,1 

383,1 

97,5 

100 

100,0 

305,9 

353.2 

318,7 

450.3 

100,0 

100 

100,0 

158.2 

247.3 

247,3 

480,0 

94,3 

100 

116.9 

233.1 

235.9 

235,9 

302.1 

Industrielle Erzeugnisse 

verschiedene Halhwaren chemische Erzeugnisse 

zusammen 
Baum¬ 
woll¬ 
garn 

Pack¬ 
papier 

gezo¬ 
gener 
Eisen¬ 
draht 

Schwarz¬ 
blech 

zusammen Kokosöl Asphalt 
Paraffin 
raffi¬ 
niert 

Harze Ätz¬ 
natron 

Kupfer¬ 
sulfat 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

67,5 55,8 

100 100 

119,6 109,2 

174,8 163,7 

269,4 249,4 

275.1 249,4 

432.1 362,4 

57,1 75,4 

100 100 

120.9 155,0 

187,0 304,8 

209,0 294,0 

233.9 295,5 

315,2 540,0 

36,5 26,6 

100 100 

100,0 107,5 

100,0 113,4 

343,5 105,8 

332,4 101,5 

565,1 190,5 

22,0 59,5 

100 100 

188,5 110,6 

130.8 150,9 

110,0 149,3 

102,3 150,3 

152.8 682,1 

24,3 16,5 

100 100 

91.1 109,8 

81.1 141,2 

76,7 123,4 

76,7 116,1 

92,9 143,3 

8,4 80,0 

100 100 

51,9 142,9 

34,6 271,4 

30,0 300,0 

27,2 292,9 

87,0 392,9 

Jahres¬ 
ende Textil¬ 

erzeugnisse 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

68,8 

100 

137.5 

213,8 

255,7 

258.5 

331,2 

Industrielle Erzeugnisse 

Nahrungsmittel 

zusammen Mehl Kartoffeln Zucker Milch Butter Eier Sonnen¬ 
blumenöl 

75,6 

100 

153.4 

203,7 

226,9 

263.4 

408.5 

73,9 

100 

109,1 

282.3 

308,8 

308,8 

529.4 

63,8 

100 

191.4 

159.5 

241,4 

336.2 

711.2 

54,3 

100 

100,0 

165,2 

165.2 

190,1 

445.3 

83,8 

100 

124,3 

175,7 

218,9 

227,0 

413,5 

90,5 

100 

248.3 

215,5 

198.3 

319,0 

370,7 

83,6 

100 

244,6 

272.3 

265.4 

293,0 

424.4 

79,0 

100 

153.2 

225,9 

233,1 

196,6 

202.3 

Wein 

83,2 

100 

126.9 

171,4 

212,8 

281.9 

352,0 

Jahres¬ 
ende 

zusammen 
Acethyl- 
Salicyl- 
säure 

Äthyl-Alkohol Bikarbonate Glycerin 
Natrium¬ 
sulfat 

Erzeugnisse der Heilmittelindustrie^) 

Vaseline, 
ilüssig 4) 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

62,4 

100 

132,9 

165.2 

189.3 

190.4 

283,6 

58,9 

100 

173.3 

193.3 

182,2 

166,7 

253.3 

100,0 

100 

100,0 

156,8 

269.5 

272.5 

301.5 

54,8 

100 

109,7 

151.6 

209.7 

219,4 

393,6 

73,1 

100 

99,0 

154.2 

159.3 

172,9 

253,1 

36,4 68,9 

100 100 

130,0 329,7 

130,0 220,8 

130,0 216,2 

133,6 207,3 

262,1 260,2 

1) Peine Rückenwolle.- 2) Kindshäute, gesalzen.- 3) Spezialgruppe, in der Indexgruppe "Industrielle Erzeugnisse" nicht 
enthalten.- 4) Pur medizinische Zwecke. 

Quelle: Resumen de los Pnncipales Aspeetos de la Actividad Econ6mica del Uruguay 1963, Asociacion de Bancos del Uruguay 
Montevideo 1964. 



PREISE UND LOHNE 

Index ausgewählter Einzelhandelspreise 

DBzamtwr 1958 - 100 (Originalbasis 1960) 

Jahres- 
bzw, 

Monatsende 
Speiseöl Zucker Kaffee Nudeln Eier Milch Butter Brot Kartoffeln Frischkäse 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

72,4 47,5 

93,8 67,8 

100 100 

191.1 100,0 

271,6 159,3 

268,3 160,2 

267.2 184,8 

273,1 423,8 

54,6 81,4 

69,1 91,5 

100 100 

103,1 151,4 

133,0 196,5 

192.9 252,9 

152.9 292,9 

212,6 367,1 

93,8 80,9 

100,0 95,2 

100 100 

262,5 128,6 

299,9 200,0 

312.4 238,0 

362.4 252,3 

312.4 428,5 

103,4 76,9 

113,8 100,0 

100 100 

258,6 112,3 

258,6 207,7 

200,0 216,9 

372.3 243,1 

472.3 369,2 

86,6 79,2 

70,0 81,6 

100 100 

266.6 227,1 

216.6 180,9 

316,6 161,7 

433.2 269,6 

733.2 319,5 

1964 Jan. 

Febr 

März 

277,0 

296,3 

395,1 

423,8 

423,8 

423,8 

218,4 417,1 

219,3 457,2 

225,1 487,2 

549,9 

531,1 

549,9 

428,5 

523,7 

523,7 

517,1 

517,1 

-517,1 

369,2 699,9 

369,2 799,8 

369,2 716,5 

310.2 

347.2 

347,2 

Zwiebeln Kopfsalat Mohrrüben Kürbis Bananen Äpfel Hühner 
Rind¬ 
fleisch 

Schinken 
Jahres- 
bzw. 

Monatsende 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

86,3 100,0 

61,6 70,0 

100 100 

308.2 300,0 

232.8 430,0 

219.2 400,1 

260.3 320,0 

547.9 440,0 

56,0 126,7 

68,0 113,4 

100 100 

300,0 253,4 

120,0 213,4 

320,0 400, C 

212,0 500,1 

499,9 513,4 

93,3 118,2 

115.4 100,0 

100 100 

139.4 168,1 

302,9 477,1 

341.4 295,4 

312.5 431,6 

553,0 749,8 

89,6 65,0 

94,3 91,0 

100 100 

186,2 200,1 

206.9 198,1 

218.4 198,1 

396.5 198,1 

360.9 278,0 

56,6 42,8 

76,1 90,6 

100 100 

143,5 181,2 

187,0 172,5 

224,0 172,5 

250,1 231,9 

285,7 324,0 

1964 Jan. 445,3 

Febr. 513,6 

Marz 602,7 

450,0 709,9 

700,1 639,9 

646,8 519,9 

533.4 528,9 

466,7 408,7 

433.4 336,6 

568,0 360,9 

454,4 341,3 

454,4 340,2 

284,5 

284,5 

333,9 

375.8 

355,7 

347.9 

336,3 

437,7 

437,7 

Jahres- 
bzw. 

Monatsende 

Quitten¬ 
marmelade Bier Botwein 

Herren- Damen- 

Hemden Anzüge Schuhe tlberröcke Kleider Schuhe Hand¬ 
taschen 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

53,2 81,6 

69,9 104,9 

100 100 

140,1 141,7 

191.5 209,9 

199,3 271,6 

194,0 313,3 

297.6 364,9 

68,7 64,2 

83,4 76,1 

100 100 

125.4 148,1 

160,7 194,1 

205.4 260,9 

248,0 265,4 

261.4 299,2 

77.9 63,8 

80.9 75,3 

100 100 

139,6 208,0 

196.2 254,8 

221,9 306,7 

258.2 340,3 

283,0 419,4 

71,6 86,7 

93,2 89,7 

100 100 

134.4 148,8 

280.1 204,4 

358.5 273,2 

362,3 340,4 

345.1 464,1 

66,7 43,2 

84,6 50,9 

100 100 

188.8 118,7 

254.5 236,6 

273.8 342,8 

321.5 362,7 

385.8 368,9 

1964 Jan. 308,2 

Febr. 308,2 

Marz 314,2 

363,2 

364,9 

364,9 

267,4 306,7 

267,4 306,7 

310,0 306,7 

287,8 

287,8 

287,8 

429,4 

429,4 

429,4 

345,1 

345,1 

345,1 

536,3 385,8 379,5 

536,3 402,8 379,5 

536,3 402,8 427,4 

(Jas Petroleum 
Elektr. 
Strom 
(licht) 

Kernseife 
Schreib¬ 
hefte 

Toiletten¬ 
seife 

Toiletten¬ 
papier 

Mediz* 
Alkohol 

Zigaretten 
Jahres- 
bzw. 

Monatsende 

Zeitungen 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

89,3 85,2 

100,0 85,2 

100 100 

100,0 100,0 

328,2 147,0 

353,8 235,2 

353,8 235,2 

416,5 411,7 

100,0 45,8 

100,0 45,8 

100 100 

197,0 123,7 

197,0 145,8 

197,0 167,8 

197,0 178,0 

423,6 201,7 

53,8 50,0 

57,0 50,0 

100 100 

160.2 137,5 

203.3 335,0 

210,8 407,5 

277,5 422,6 

273,1 487,5 

59,0 64,8 

70,5 80,0 

100 100 

123,0 100,8 

175.4 192,0 

203,3 300,0 

252.5 300,0 

341,0 400,0 

71,4 83,4 

71,4 83,4 

100 100 

142,8 166,7 

257,2 333,4 

257,2 333,4 

257,2 416,7 

378,5 833,4 

1964 Jan. 416,5 

Febr. 416,5 

März 416,5 

411,7 

411,7 

411,7 

423,6 201,7 

423,6 203,4 

423,6 208,5 

287,1 487,5 

325,8 487,5 

325,8 487,5 

341 ,0 400,0 

344,3 400,0 

360,7 400,0 

385,7 833,4 

500,0 833,4 

423,6 833,4 

Quelles Banco de la Repüblica Oriental del Uruguay 



PREISE UND LOHNE 

Preisindex der Lebenshaltung in Montevideo 

1968 - 100 (Onginalbaaie 1966) 

Jahr 
Monat 

Insgesamt Ernährung Bekleidung Wohnung Sonstiges 

195* 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

63,9 

69,5 

74,2 

85,1 

100,0 

139.5 

193.6 

237,2 

263.1 

317.2 

56,9 

64,1 

70,0 

82,7 

100,0 

150,2 

211,9 

242.5 

270,0 

318.5 

68,9 

69,6 

73.7 

83.7 

100,0 

128,3 

187,6 

282.5 

302.6 

341,1 

99.8 65,1 

99.9 72,2 

100,0 76,0 

100,0 86,4 

100,0 100,0 

100,0 134,3 

103,5 181,8 

104.1 241,9 

105,0 277,8 

124.2 369,5 

1963 Jan. 

Pebr 

März 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept, 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

271.3 

265.2 

280.7 

284.7 

283.4 

308.3 

320,9 

327.5 

340.7 

361.8 

368.5 

392,8 

272,0 

263.8 

267.9 

292.6 

290,8 

307.6 

311,4 

321,2 

339.3 

368.4 

379.2 

408.2 

310,0 

310,0 

310,0 

310,0 

310,0 

352,9 

352,9 

352,9 

352,9 

352,9 

352,9 

425,7 

76.5 297,2 

76.9 296,2 

77.9 342,7 

78.3 348,0 

79.2 346,0 

80.2 353,7 

92,8 375,3 

93.5 388,7 

94.7 402,5 

95.7 407,3 

96.4 434,6 

97,0 441,8 

1964 Jan. 

Febr 

März 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept 

Okt. 

394,0 407,1 

404,8 422,8 

420.1 444,5 

422,3 442,6 

425,0 445,3 

444.6 461,8 

454.2 479,0 

469.7 507,9 

485,0 521,6 

492.2 528,7 

425,6 

425,6 

425,6 

425,6 

425,6 

515,3 

515,3 

515,3 

515,3 

515,3 

140.6 447,5 

141.4 459,0 

142.7 475,5 

144.4 490,7 

146,0 493,3 

149,2 496,7 

149.1 499,9 

151.1 497,3 

152.8 535,9 

154.5 549,6 

Quelle» Resumen de los Prinoipales Aspectos de la Aotividad Econimlca 
del Uruguay 1963, Asooiaci&n de Banoos del Uruguay, Montevideo 1964. 

Index der Verbraucherpreise fQr Bankangestellte 

Dezemb«r 1968 '100 (Oripnalbasle 1060) 

Jahres- 
bzw. 

Monatsende 

Insgesamt 
einschl. Miete 

1) | 2) 

Ernährung 
Miete 

U-Bank-a \|Qm+n ., rtV,2) 
Statistik1 )|amtlloh 

Hausrat Bekleidung Allge 
Ausgaben 

Sonstiges 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

69.3 73,2 74,0 

83.3 83,2 85,8 

100,0 100,0 100,0 

147.3 147,6 178,2 

201.3 191,8 214,8 

249,6 234,1 229,6 

296,2 264,0 254,8 

403,5 359,6 564,9 

60.3 83,8 73,2 

90.4 92,8 80,8 

100,0 100,0 100,0 

117,0 106,7 126,9 

189,0 117,2 198,9 

246.6 136,7 229,0 

359.6 158,4 235,7 

465,8 182,5 367,3 

71.5 69,9 61,8 

81.6 80,8 67,5 

100,0 100,0 100,0 

147,5 135,1 125,1 

226,0 181,4 170,0 

288,7 251,5 251,0 

343,9 304,6 277,9 

360,2 430,4 421,3 

1964 Jan. 

Pebr. 

März 

413.1 370,1 

422.1 379,8 

438,0 391,4 

378.6 

395.7 

405,2 

465,8 184,6 

465,8 186,2 

493,3 188,5 

372,0 

384,2 

398,7 

373.4 

377.4 

388,7 

446,6 

454,8 

475,2 

421,3 

427.5 

440.6 

1) Miete nach Peststellung der Banken.- 2) Amtlich festgestellte Durchschnittsmieten, Durchschnitt aus rechtskräf¬ 
tigen Mietverträgen. 

Quelle: Banco de la Reptiblica Oriental del Uruguay. 

60 



PREISE UND LOHNE 

Vorbemerkung* Die nachfolgenden Abgaben über tarifliche Monatsgehälter erwachsener männlicher und weiblicher An¬ 
gestellter Tn auagevählten Berufen beruhen auf einer Statistik dee Internationalen Arbeitsamtes« Dieses läßt sich 
aufgrund des ILO-ubereinkommens Nr. 63 Jährlich für den Monat Oktober von dem Träger der Statistik, Ministerio de 
Hacienda, Direcci6n de Estadistica y Censos, Angaben über Monatsgehälter der Angestellten in nachstehend angeführ¬ 
ten 7 Berufen melden. Die Angaben werden regelmäßig im "Statistical Supplement" der vom Internationalen Arbeits¬ 
amt herausgegebenen Zeitschrift "International Labour Review" (jeweils Juli-Heft) unter der Überschrift "Monthly 
Salaries of Employees in Selected Occupations" veröffentlicht. 

Die Gehaltssätze gelten für erwachsene männliche und weibliche Fachkräfte im Alter von 21 Jahren und darüber. Im 
allgemeinen sind in den Gehaltssätzen keine tariflichen Zulagen und Zuschläge enthalten. 

Tarifliche Monatsgehälter erwachsener männlicher und: weiblicher Angestellter in ausgewählten Berufen 

Peso» 

Jahr 
Monat 

Chemielaboranten 
Verkäufer | Lageristen S^äfte~ 

im Lebensmittel- 
Einzelhandel Großhandel 

Kassierer Maschine nbuc hhalt er 

im Bankwesen 

männl* | weibl. männl« | weibl. ] männl. | weibl. männl. männl. J weibl. 

1956 Okt. 

1962 Okt. 

1963 Okt. 

480 - 650 300 2181^ 2181' 2122^ 305 945-1 2753 

. . . . . . 1 900 

1 305 1 305 1 6385) 1 6385^ 1 5785' . 2 1755) 

285-1 000*} 285-1 0004) 

840 840 

1 1005) 1 1005* 

1) Nach 2 DienstJahren.- 2) Nach 1 DienstJahr.- 3) Nach 11 DienstJahren.- 4) Nach 29 DienstJahren.- 5) Mindestge¬ 
halt. 

Vorbemerkung* Die nachfolgenden Angaben über tarifliche Lohnsätze in Uruguay beruhen auf einer Statistik des In¬ 

ternationalen Arbeitsamtes. Dieses läßt sich aufgrund des ILO-ÜbereInkommens Nr. 63 jährlich für den Monat Okto¬ 
ber von dem Träger der Statistik, dem Ministerio de Hacienda, Direcci6n General de Estadistica y Censos, Angaben 

über Tariflohnsätze der Arbeiter in 41 Berufen melden. Bei dem gemeldeten Lohnsätzen handelt es sich um Stunden¬ 
löhne für Arbeiter in Zeitlohn, wie sie als vorherrschende Löhne festgelegt sind. In diesen Lohnsätzen sind im 
allgemeinen keine tariflichen Zulagen und Zuschläge enthalten. 

Die Lohnsätze gelten für erwachsene männliche und weibliche Facharbeiter, vereinzelt auch für männliche Hilfsar¬ 
beiter in auagewählten Berufen und Wirtschaftszweigen. 

Die Angaben werden in der statistischen Beilage der vom Internationalen Arbeitsamt herausgegebenen Monatszeit¬ 
schrift "International Labour Review" unter der Überschrift "Hourly wages of adult wage earners in 41 occupations" 

veröffentlicht. - - 

Tarifliche Stundenlöhne erwachsener männlicher und weiblicher Arbeiter 

nach Berufen, Arbeitergruppen und Wirtschaftszweigen 

Pesos 

Wirtschaftszweig und Beruf 
1954 |1 9561>| 1962119631) 

Oktober 
Wirtschaftszweig und Beruf 

1934 |l9561>| 1962| 19631~ 

Oktober 

Bergbau 

Bergleute untertage 
Bergleute untertage 

Verarbeitende Industrie 
Nahrungsmittelindustrie 
Bäcker 

Textilindustrie 
Textilspinner männl. 

weibl. 

Weber 
Webstuhleinrichter 

Hilfsarbeiter 

Bekleidungsindustrie 
Masohinennäher mannl. 

weibl. 

Möbelindustrie 
Möbeltischler 
Möbelpolsterer 

Möbelpolierer 

1,76 1,46 

1,30 1,36 

1,08 1,15 

1,44 2,33 
1,62 1,86 

1,12 1,29 

0,78 0,98- 
1,12 

6,63 8,50 

Masohinenbau 

Maschinen-u.Apparatebauer u. 
-Monteure 

Bankformer,Kernformer 

Modelltischler 
Hilfsarbeiter 

Fahrzeugbau u. -reparatur 
Kraftfahrzeug-Reparaturmecha- 

niker 

5,80 

4,66 

7,57 
8,09 

6,09 

Baugewerbe 

Ziegelmaurer 
Stahlbaumonteure 
Betonoberflachenfertigmacher 
Zimmerleute 

Maler 
Rohrleger u. -Installateure 
Elektroinstallateure 

Hilfsarbeiter 

1.95 
1.95 
1,76 

2,54 6,25 
2,34 6,25 
2,34 6,25 

„ Energiewirtschaft 
Elektroinstallateure im 

Außendienst 

0,44 Hilfsarbeiter in Kraftwerken 

1,65 2,16 

1,65 2,04 
1,65 2,42 
1,20 1,53 

1,86 2,46 

1,70 2,15 
1,70 2,15 
1,36 2,15 
1,70 2,15 
1.76 2,15 

1,85 2,41 
1,96 2,88 

1,25 1,76 

7,94 9,94 

5,44 7,06 
6,12 7,96 
6,12 7,96 

8,25 7,96 
6,12 7,96 

7,96 
. 10,08 

5,02 6,54 

1,23 
1,01 

Druckgewerbe 

Handsetzer 
Maschinensetzer 
Drucker 

Buchbinder männl* 
weibl. 

Hilfsarbeiter 

1,74 

2,15 
2,38 
1,30 

1,30 

1,25 

2,40 

2,70 10,07 
2,21 
2,48 
2,48 
1,28 

8,21 
10,87 
9,57 
7,26 
7,26 

7.25 

Verkehrswirtschaft 
Eisenbahnen 
Eisenbahnfee- u. -entlader 

Streckenarbeiter 

Straßenbahnen u. Autobusse 
Straßenbahnführer,Omnibusfahrer 

Straßenfahrzeugschaffner 

1,10 
1,05 

1,61 1,89 7,13 
1,34 1,68 6,44 

9,13 
8,25 

Chemische Industrie 

Chemiewerker (Mischer) 
Hilfsarbeiter 

1,14 
0,96 

1,78 
1,50 5,40 

Güter-Stadtverkehr 
8,70 Lastkraftwagenfahrer (Lkw 

7,33 unter 2 t) 1,63 1,79 9,00 11,00 

Eisenschaffende Industrie 
Schmelzer 

Hilfearbeiter 
1,41 2,04 

1,20 1,53 

Dienstleistungen 
Hilfsarbeiter in öffentlichen 

Anlagen 1,44 4,00 

1) Montevideo 



VERSORGUNG UND VERBRAUCH 
Versorgung mit Nahrungsmitteln 

Jahr Weizen u. 
Roggen Reis 

Anderes 
Getreide Kartoffeln1^ Zucker 

HülflenfrUch¬ 
te u. Nüsse 

Fleisch öle u. 
Fette 2) 

1948/50 
1951/53 
1954/56 
1957/59 

1960 

353 
368 
407 
347 
379 

Versorgung Insgesamt 

1 000 t 

23 227 136 
22 234 175 
20 280 189 
33 244 198 
36 121 151 

80 
79 
87 
88 
76 

11 270 37 
11 303 39 
10 285 57 
13 305 58 
9 273 51 

Anteil der Eigenerzeugung 

Prozent 

1948/50 
1951/53 
1954/56 
1957/59 

I960 

130 
1 28 
205 
149 

48 

121 
160 
222 
117 
102 

101 78 
94 63 
102 72 
102 75 
83 50 

5 67 
15 67 
29 69 
30 78 
17 87 

141 
132 
122 
115 
130 

1) Einschi, anderer Knollenfrüchte.- 2) Fettgehalt', ohne öle u. Pette für industrielle Zwecke. 

Netto - Lebensmittelversorgung je Einwohner 

Vorbemerkung: Diese Übersicht wurde von der FAO auf Grund von "Food Balance Sheets”, die auf internationaler Ba¬ 
sis von den einzelnen Länderregierungen geliefert werden, aufgestellt. Im Einzelfall hängt die Brauchbarkeit der 
Zahlenangaben vom Aufbau und der Genauigkeit der ihnen zugrunde liegenden Länderstatistiken ab.Ein internationa¬ 
ler Vergleich ist deshalb nur mit Vorbehalt möglich. Von Einfluß ist auch die unterschiedliche Bevölkerungsglie¬ 
derung nach Alter und Geschlecht von Land zu Land. Die MethodiV der "Food Balance Sheets" sieht vor, daß von der 
gesamten einheimischen Nahrungsmittelproduktion + Einfuhr-Ausfuhr und Veränderung der Lagerbestände angemessene 
Mengen für Verfütterung, Saatgut und für nicht der menschlichen Ernährung dienende Zwecke abgesetzt werden, da¬ 
mit der ungefähre Grad der Netto-Lebensmittelversorgung auf Einzelhandelsbasis ermittelt werden kann. 

Netto-Lebensmittelversorgung Je Einwohner: Beim Einzelhandel verfügbare Lebensmittel Je Einwohner und Jahr; Be¬ 
richtsjahre Juli bis Juni. Beim Durchschnitt für mehrere Jahre erfaßt z.B. 1954 bis 1956 die Berichtsjahre 
1954/55 und 1955/56. 

Kalorienwert: Kalorienwert der beim Einzelhandel verfügbaren täglichen Netto-Lebensmittelversorgung Je Einwohner. 

Jahr1^ 

Ge“ 2) treide 7 
Kar- 

toffeln^ 

4) 
Zucker 

Hülsen- 
früchtec> 
u.Nüsse' 

Fleisch^ 
Milch 7) öle u. 

Fette 8) 

Kalorien Eiweiß 

Fett ] Eiweiß Je Tag 

kg im Jahr ins¬ 
gesamt 

£ tieri¬ 
schen 

Ursprungs 
g 

1948/50 
1952/53 
1954/56 
1957/59 
i960 

99 51 33 3 115 6 5 14 2 900 41 95 
96 59 32 2 123 6 6 16 2 950 42 99 
99 61 33 2 109 6 6 17 2 960 41 96 
92 65 32 2 111 6 6 21 3 020 44 95 
99 49 27 1 96 8 7 18 2 900 45 93 

1) Juli bis Juni.- 2) In Mehlwerten.- 3) Einschi.Süßkartoffeln, Kassawa und anderer stärkehaltiger Wurzelgewäch¬ 
se.- 4) Ohne Honig und Sirup.- 5) Einschi. Kakaobohnen.- 6) Einschi, genießbarer Innereien, Geflügel and Wild, 
ohne Schlachtfette.- 7) Milch und Molkereiprodukte.- 8) Ohne Butter. 

Quellen:UN, Statistical Yearbook, New York; FAO, Produetion Yearbook, Rom. 

Verbrauch ausgewählter Erzeugnisse 

Erzeugnis Einheit 
Insgesamt 

1956 1957 1958 1959 I960 1961 1962 
Einheit 

Je Einwohner 

1956 1957 1958 1959 I960 1961 1962 

Stahl1* 

Zinn (industrieller 
Verbrauch) 

Wolle (industriel¬ 
ler Verbrauch) 2) 

Energie'7 

1 000 t . .159 149 124 86 10,6 

t 100 100 100 100 75 75 75 

1 000 t 21,3 11 ,8 14,5 20,4 16,8 20,0 17,7 

(Mill. t 
SKE 4) . 1,99 1,85 2,16 2,15 2,07 2,23 

kg 

kg 

59 55 44 30 36 

741 668 770 753 718 767 

1) Nach Economic Commission for Europe (ECE), Genf. Feststellbarer Verbrauch an Rohstahleinheiten (Erzeugung + 
Einfuhr-Ausfuhr).- 2) 1. Oktober bis 30. September des Jeweiligen Jahres.- 3) Feststellbarer Verbrauch in Stein¬ 
kohl eeinheiten, berechnet aus Förderung + Kohleeinfuhren, Erdölerzeugnisse, Naturgas und elektrischem Strom aus 
Wasserkraft-Ausfuhren, VorratsZunahme und Bunkerkohle. Ohne Brennholz und andere pflanzliche Brennstoffe.- 
4) Steinkohleeinheiten. 

Quelle: ÜN, Statistical Yearbook, New York. 
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VERSORGUNG UND VERBRAUCH 

Versorgung mit Nahrungsmitteln in ausgewflhltnn Lindern 

w Nahrungemittel Uruguay TT Argentinien' BRD 3) USA' W 

Getreide 
Kartoffeln u.a. stärkehaltige Knollen 
Zucker 
Hülsenfrüchte und Nüsse 
Fleisch 
Bier 
Fisch-« 
Milch3Fett 

Eike iß 
Fette und öle (Fettgehalt) 

Setreide 
Kartoffeln u.a. stärkehaltige Knollen 
Zucker und Syrup 
Hülsenfrüchte und Nüsse 
Obst und Semüse 
Fleisch 
Eier 
Fisch 
Milch 
Fette und öle 

Insgesamt 

99 
61 
33 
2 

109 
7 
1 
6 
6 

17 

kg Je Einwohner im Jahr 

120 
67 

' 31 
3 

91 
7 
2 
4 
3 

16 

Kalorien Je Einwohner am Tag 

984 
138 
349 

21 
95 

638 
• 26 

193 
140 
333 
27 

115 
554 
28 

4 7 
303 173 
406 380 

2 964 2 950 _ 

83 
131 
29 
3 

57 
13 
7 
6 
7 

25 

824 
251 
314 
40 

168 
351 
53 
26 

300 
619 

2 946 

66 
47 
41 
7 

95 
19 
5 
8 
9 

21 

664 
92 
497 
73 

184 
587 
76 
21 

418 
503 

3 115 

1) Durchschnitt 1954/56.- 2) Durchschnitt 1959.- 3) Durchschnitt 1960/61.- 4) Durchschnitt 1960.- 5) Milch-um 
Molkereierzeugnisse, ohne Butter. 

Quelle: HO, Yearbook of Dabour Statlstics, Genf. 

VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 

a) Sozialprodukt 
Vorbemerkung: Die volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für Uruguay werden von der Zentralbank (Banco de la 
feepüblica) Tn Montevideo durchgeführt. Sie erstrecken sich bisher lediglich auf die Berechnung der Beiträge der 
einzelnen Wirtschaftebereiche zum Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten, wobei weitmöglichst die von den Vereinten 
Nationen empfohlenen Definitionen und Abgrenzungen (United Nations System of National Accounts) verwendet werden. 
Die Ergebnisse der Berechnungen werden in "Resumen de los principales Aspectos de la Actividad economica de 
Uruguay" ausgewiesen. Die in der folgenden Tabelle zusammengesteilten Zahlen sind der oben genannten Veröffent¬ 
lichung für das Jahr 1963 entnommen. 

Beiträge der Wirtschaftsbereiche zum Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Gegenstand der Nachweisung 

in jeweiligen Preisen 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Energiewirtschaft 1 •» 
Verarbeitendes Gewerbe * 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
Wohnungsvermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Energiewirtschaft 1^ 
Verarbeitendes Gewerbe ’ 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
W ohnung sv ermiet ung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Energiewirtschaft 1 \ 
Verarbeitendes Gewerbe ' 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachtiohtenübermittlung 
Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
W ohnungavermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Mill. Peso 

653 699 9-15 
71 81 90 

867 989 1 091 
207 214 248 
487 569 724 
359 411 480 
172 205 247 
416 458 518 
370 386 517 
376 443 523 

3 978 4 455 5 354 

1955 = 100 

100 107 140 
1.00 114 127 
100 114 126 
100 103 120 
100 117 149 
100 114 134 
100 119 144 
100 110 125 
100 104 HO 
100 118 139 

100 112 135 

i des Bruttoinlandsprodukts 

16.4 15,7 17,1 
1,8 1,8 1,7 

21,8 22,2 20,4 
5.2 4,8 4,6 
12,2 12,8 13,5 
9,0 9,2 9,0 
4.3 4,6 4,6 
10.5 10,3 9,7 
9.3 8,7 9,7 
9.5 9.9 9,8 

100 100 100 

884 
95 

1 274 
269 
603 
525 
267 
580 
577 
631 

5 725 

135 
134 
147 
130 
124 
146 
167 
139 
156 
168 

144 

15.4 
1.7 

22,3 
4.7 

10.5 
9,2 
5,0 

10,1 
10,1 
11,0 

100 

1 531 
80 

1 785 
381 
934 
639 
363 
639 
629 
830 

7 810 

2 516 
213 

2 526 
599 

1 732 
1 022 

511 
718 

1 003 
1 153 

11 995 

2 573 
296 

3 271 
749 

1 998 
1 340 

675 
858 

1 517 
1 489 

14 764 

234 385 394 
113 300 417 
206 291 377 
184 289 362 
192 356 410 
178 285 373 
211 297 392 
154 173 206 
170 271 410 
221 307 396 

196 302 371 

19.6 21,0 17,4 
1,0 1,8 2,0 

22,9 21,1 22,2 
4,9 5,0 5,1 
12,0 14,4 13,5 
8,2 8,5 9,1 
4,6 4,3 4,6 
8,2 6,0 5,8 
8,1 8,4 10,3 
10.6 9,6 10,1 

100 100 100 

-•s- 

1) Einscbl. Bergbau 



VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 
b) Zahlungsbilanz 

(Mill. US-Dollar) 

Vorbemerkung: Die Zahlungsbilanz gibt ein zusammengefaßtes Bild der wirtschaftlichen Transaktionen zwischen In- und Auslän- 
dern. Sie gliedert sich in Leistungsbilanz, Übertragungen und Kapitalbilanz. In der Leistungsbilanz werden alle Waren- und 
Dienstleistungsumsätze dargestellt, die im Berichtszeitraum stattgefunden haben. Als Saldo ergibt sich der Ausfuhr- (+) 
bzw. Einfuhrüberschuß (-). Unter den Übertragungen sind die Gegenbuchungen zu den Güter- und Kapitalbewegungen zu finden, 
die unentgeltlich erfolgt sind. Hier erscheint als Saldo der Überschuß der Übertragungen aus dem Ausland (+) bzw. der Über¬ 
tragungen an das Ausland (-). In der Kapitalbilanz werden die Kapitalbewegungen in der Regel als Bestandsveränderungen der 
verschiedenen Arten von Ansprüchen und Verbindlichkeiten nachgewiesen. Nur bei einzelnen besonders wichtigen Fällen des 
langfristigen Kapitalverkehrs werden die Zunahme und die Abnahme der Ansprüche (bzw. der Verbindlichkeiten) getrennt darge¬ 
stellt. Als Saldo der Kapitalbilanz erhält man die Zu- ( + ) oder Abnahme (-) des Netto-Auslandsvermögens. 

Die Zahlungsbilanz ist, wie jedes geschlossene Buchhaltungssystem, formal stets ausgeglichen. In der hier gewählten Dar¬ 
stellung gilt für den rechnerischen Zusammenhang zwischen den erwähnten drei Teilen der Zahlungsbilanz folgende Gleichung: 

Saldo der Leistungsbilanz + Saldo der Übertragungen 
= Saldo der Kapitalbilanz (+ Ungeklärte Beträge). 

Vorzeichen sind nur bei Salden und Bestandsveränderungen gesetzt worden. In der Kapitalbilanz bedeutet ein Pluszeichen bei 
Bestandsveränderungen stets eine Erhöhung von Ansprüchen oder von Verbindlichkeiten und ein Minuszeichen deren Verminde¬ 
rung. (Bei Salden aus Veränderungen von Ansprüchen und Verbindlichkeiten bedeutet ein Pluszeichen stets eine Nettovermö- 
gens-Zunahme und ein Minuszeichen eine NettovermÖgens-Abnahme.) 

Ansprüche sind wirtschaftliche Rechte gegen das Vermögen fremder Volkswirtschaften. Verbindlichkeiten sind dementsprechend 
alle Anrechte auf Teile des inländischen Volksvermögena, die sich in der Hand von Ausländern befinden. 

Zu den kurzfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) rechnen insbesondere Bankguthaben und Geldmarktpapiere. Als besondere 
Position wird ferner das Währungsgold unter den kurzfristigen Ansprüchen nachgewiesen, da es wirtschaftlich die Funktion 
eines Zahlungsmittels erfüllt. Zu den langfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) gehören die Forderungen mit mehr als 
einjähriger Laufzeit und alle Eigentumsrechte, wie z.B. Aktien, GmbH-Anteile oder das Eigentum an Zweigniederlassungen. 

Die folgenden Angaben sind den Veröffentlichungen des Internationalen Währungsfonds (IMF) entnommen, jedoch wurde die Form 
der Darstellung geändert. 

Gegenstand der Nachweisung 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Leistungsbilanz (Waren und Lienste) 

2) 
Warenverkehr 

Frachten^ ^ 

Sonstige Transportleistungen 

Reiseverkehr 

Kapitalerträge 

Regierungs- 

Sonstige Dienstleistungen 

Ausfuhr 
Einfuhr 

Einnahmen 
Ausgaben 

Einnahmen 
Ausgaben 

158,6 
151,3 

1.2 

0,8 
0,8 

97,8 
159,7 

1.6 

0,7 
0,4 

129,4 
228,6 

0,4 

1.2 
1,3 

Einnahmen 
Ausgaben 

22,6 35,9 35,5 
14,4 11,0 15,0 

Einnahmen 
Ausgaben 

2,5 2,8 2,8 
6,3 6,0 6,3 

Einnahmen 
Ausgaben 

Einnahmen 
Ausgaben 

1,4 1,5 1,6 
2,7 2,8 3,0 

4.3 4,0 3,8 
5.4 5,3 5,1 

Ausfuhr- ( + ) bzw. Einfuhrüberschuß (-) 9,5 - 40,9 - 84,6 

174,7 
208,0 

0,6 

1 ,4 
0,6 

38,0 
17,6 

2,8 
6,3 

2,2 
2,8 

4.8 
7.8 

- 18,6 

153.5 
207.6 

0,6 
25,3 

1,6 
1,1 

33,8 
17,2 

7.4 

3,6 
3.1 

4.1 
7.5 

- 72,0 

Übertragungen (Gegenbuchungen zu unentgeltlichen Güter- und Kapitalbewegungen) 

Private Übertragungen aus dem Ausland 
an das Ausland 

Staatliche Übertragungen aus dem Ausland 
an das Ausland 

Überschuß der Übertragungen vom (+) bzw. an das Aus¬ 
land (-) 

0,1 
2,8 

1.3 
0,4 

1,8 

2,6 
2,7 

3,2 
0,7 

2,4 

0,3 
2,8 

1,0 
0,8 

0,3 
2,8 

1,0 
0,4 

0,4 
0,6 

4,8 
0,4 

165,2 183,7 
151,6 169,2 

1,6 1,6 
18,5 21,2 

2,8 2,8 
2,0 2,0 

29.3 35,0 
19.4 20,0 

9,8 15,9 

4.6 4,8 
4,3 4,7 

3.6 3,6 
6.6 6,6 

- 5,1 - 8,1 

0,7 0,1 
0,6 0,6 

4,5 4,2 
0,3 0,2 

+ 4,3 + 3,5 

Kapitalbilanz 

Private Haushalte und Unternehmen 

Abhebungen von erhaltenen Krediten*^ 
Rückzahlungen auf erhaltene Kredite 
Kurzfristige private Verbindlichkeiten 
Kurzfristige private Ansprüche 

Staat 

Erhaltene Kredite1*' 
Peso-Verbindlichkeiten gegen die US-Regierung u. 
Kapitale-nzahlungen bei der IDB 

+ 7,7 
- 1,9 
+ 20,4 
+ 12,6 

IDE 
3,8 

Geschäftsbanken 

Verbindlichkeiten 
Ansprüche 
'.lahrungsgold 

.'.ahrungsbehörde 

Verbindlichkeiten 
gegen den ItIF 
sonstige Verbindlichkeiten 

Ansprüche 
Kapitaleinzahlungen beim IUP 
Sonstige Ansprüche 
Währungsgold 

Zu- (+) bzw. Abnahme (-) des Netto-Auslandsvermögens 

Ungeklärte Beträge 

0,8 

10,9 

3,2 

24,7 

13,4 

+ 7,7 
- 1,9 
- 16,2 
- 9,7 

- 2,1 
+ 12,7 

+ 0,9 

+ 24,5 

- 2,7 

- 36,2 

- 2,3 

♦ 4,3 
- 1,9 
+ 27,1 
- 6,7 

+ 2,6 
+ 14,8 
+ 1,6 

+ 0,4 

+ 22,2 
+ 26,5 

+ 26,0 
- 5,1 

- 79,3 

- 7,6 

- IIS }+ 16>2 

: 3;? }-24,7 

+ 3,9 - 3,3 
- 5,e 
+ 2,8 

+ 0,3 + 15,0 
- 17,5 + 64,8 

+ 0,3 
+ 17,7 + 16,2 

- 0,1 

+ 38,0 -112,3 

- 58,5 + 44,5 

+ 8,8 - 7,2 

+ 14,8 + 6,7 

+ 9,1 + 1,7 
- 2.3 - 3,1 

+ 3,6 +36,4 

- 3,6 - 1,3 

- 16,9 + 18,5 

- 6,1 - 2,5 
- 8,1 

- 5,3 - 43,4 

+ 4,5 + 38,8 

1) Vorläufige Angaben.- 2) Bis einschl. 1961 Ausfuhr fob, Einfuhr cif, danach gesamter Warenverkehr fob. - Abweichungen von 
der AuGenhandelsstatistik ergeben sich durch Ergänzungen und Berichtigungen, Einfuhr einschl. des nicht monetären Goldes.- 
3) Die Angaben beziehen sich auf Ausfuhr- und (ab 1962) Einfuhrfrachten sowie auf den internationalen Transitverkehr. Die 
Warentransportversicherung ist in den "Sonstigen Dienstleistungen" enthalten.- 4) U.a. Kredite der Weltbank, der IDB, der 
Export-Import-Bank uns sonstige Organisationen der US-Regierung. 

Quelle: IMF Balance of Payments, Yearbook, Vol. 15 und 16. 
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Titel Erscheimxngsfolge 
(letzte Ausgabe) 

I. Zusammenfassende Veröffentlichungen 

A. Allgemeine zusammenfassende Veröffentlichungen 

Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland jährlich (1965) 
Hauptabschnitts Internationale Übersichten 

Statistisches Taschenbuch für die Bundesrepublik Deutschland dreijährlich (1964) 
Deutsche Ausgabe 
Englische Ausgabe (H&ndbook of statistics) 
Französische Ausgabe (Mfemento des statistiques) 

Hauptabschnitt: Internationale Übersichten 

Wirtschaft und Statistik monatlich 
Abschnitt: Weltmarktpreise wichtiger Handelsgüter 

Statistischer Wochendienst wöchentlich 
Abschnitt: Weltmarktpreise 

D. Allgemeine Statistik des Auslandes 

Internationale Monatszahlen 

Länderberichte (Erscheinungsjahr des 

Äthiopien (1965) 

Äthiopien, Libyen, 
Sudan*) (1961) 

Algerien*) (1963) 

Argentinien (1964) 

Australien (1957) 

Belgien-Luxemburg (1959) 

Brasilien (1959) 

Chile (1964) 
China, Volksrepublik (1961) 

Dominikanische Republik (1965) 

Ecuador (1965) 

Elfenbeinküste, Ober¬ 
volta, Sierra Leone*) (1962) 

El Salvador (1965) 

Frankreich (1961) 

Ghana, Guinea, Kamerun, 
Liberia, Togo*) (1961) 

Griechenland 0961) 

Großbritannien und 
Nordirland (1964) 

Haiti (1965) 

*) Noch in der Gruppe "Afrikanische 

jeweils letzten Heftes in Klammern) 

Indien (I960) 

Indonesien (1958) 

Irak (1959) 

Iran (1959) 

Israel (1958) 

Italien (1959) 

Japan (1957) 

Jordanien (1959) 

Jugoslawien (1962) 

Kanada (1958) 

Kenia (1964) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Leopoldville), 
Ruanda-Urundi*) (1962) 

Libanon (1959) 

Madagaskar*) (1962) 

Marokko*) (1963) 

Mongolische Volks¬ 
republik (1962) 

Entwicklungsländer" erschienen. 

monatlich 

unregelmäßig 

Niederlande (1959) 

Nigeria (1961) 

Nord-Korea, Nord- 
Vietnam (1963) 

Paraguay (1965) 

Polen (1961) 

Saudisch-Arabien 
und Aden (1959) 

Schweden (1958) 

Sowjetunion (i960) 

Sowjetunion (Der Sieben¬ 
jahrplan 1959-1965) (1961) 

Spanien (i960) 

Südafrikanische Union (1959) 

Tansania (1965) 

Tschad*) (1964) 

Tschechoslowakei (1963) 

Türkei (1959) 

Tunesien*) (1963) 

Uganda (1965) 

Vereinigte Arabische 
Republik und Jemen (1961) 

II. Fachserien 

D. Industrie und Handwerk 

Reihe 8: Industrie des Auslandes 

I. Bergbau und Energiewirtschaft zweijährlich (1962) 

II. Verarbeitende Industrie zweijährlich (1964) 

Reihe 9: Fachstatistiken 

I. Eisen und Stahl 
Eisenerzbergbau, Eisenschaffende Industrie, 
Eisen-, Stahl- und Tempergießerei 

Abschnitte: Wirtschaftszahlen des Auslandes vierteljährlich 
Zahlen zur Montanunion monatlich 
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Titel 

noch: II. Pachserien 

Eracheinungsfolge 
(letzte Ausgabe) 

G. Außenhandel 

Reihe 7: Sonderbeiträge 
Die Bundesrepublik Deutschland auf den Importmärkten der OEEC-Länder 

und der Vereinigten Staaten 1958/59 
Außenhandel mit den Mitgliedsländern der OECD 1961 
Außenhandel mit den außereuropäischen Entwicklungsländern 
Außenhandel nach Warengruppen und -zweigen des Warenverzeichnisses für 

die Industriestatistik - Spezialhandel - 1958-1962 
Außenhandel nach Ländern und Warengruppen und -zweigen des Waren¬ 

verzeichnisses für die Industriestatistik 
Welthandel nach Ländern 1961/62 
Außenhandel der außereuropäischen Entwicklungsländer 
Der Handel mit den Ostblockländern 
Abgrenzung des Lagerverkehrs in der Außenhandelsstatistik 

(September bis November 1963) 
Handelsverkehr der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 1961-1963 

Reihe 8: Außenhandel des Auslandes 
(Erscheinungsjahr des jeweils letzten Heftes in Klammern) 

einmalig 
einmalig 
unregelmäßig (1964) 

einmalig 

unregelmäßig (1964) 
einmalig 
unregelmäßig (1962) 
unregelmäßig (1964) 

einmalig 
einmalig 

unregelmäßig 

Aden (1961) 

Ägypten (1959) 

Algerien (I960) 

Angola (1961) 

Antillen, Niederl. (1965) 

Argentinien (1964) 

Äthiopien (1964) 

Australien (1965) 

Belgien-Luxemburg (I960) 

Belgisch-Kongo (1961) 

Birma (1964) 

Bolivien (1961) 

Brasilien (1962) 

Brit. Borneo (1962) 

Bulgarien (I960) 

Ceylon (1965) 

Chile (I960) 

China, Volksrep. (1961) 

Costa Rica (1965) 

Dänemark (1963) 

Dominik. Republik (1962) 

Ecuador ('964) 

Elfenbeinküste (1962) 

El Salvador (1965) 

Finnland (1961) 

Föd. v. Rhodesien 
u. Njassaland (1965) 

Frankreich (i960) 

Gabun (1965) 

Ghana (1964) 

Griechenland (i960) 

Großbritannien (1960) 

Guatemala (1961) 

Haiti (1959) 

Honduras, Republik (1965) 

Hongkong (1964) 

Indien (1965) 

Indonesien (1965) 

Irak (1964) 

Iran (1961) 

Irland (1965) 

Island (1962) 

Israel (1964) 

Italien (i960) 

Japan (1965) 

Jordanien (1962) 

Jugoslawien (1964) 

Kanada (1961) 

Kenia, Uganda und 
Tanganjika (1962) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Brazzaville) (1965) 

Kongo (Leopoldville) (1965) 

Korea, Sud- (1964) 

Kuba (1959) 

Libanon (1962) 

Liberia (1961) 

Libyen (1964) 

Madagaskar (1964) 

Malaya (i960) 

Malta (1964) 

Marokko (1964) 

Mexiko (1965) 

Mosambik (1964) 

Neuseeland (1959) 

Nicaragua (1961) 

Niederlande (I960) 

Nigeria (1962) 

Norwegen 
Österreich 

P.ikistand 

Panama 

Paraguay 

Peru 

Philippinen 

Polen 

Portugal 

Saudi-.-, rabien 

Schweden 

Schweiz 

Sierr . Leone 

Sowjetunion 

Spanien 

Sud in 

Südafrika, Republik 

Surinam 

Syrien 

Taiwan 

Thailand 

Togo 

Tschad 

Tschechoslowakei 

Tunesien 

Türkei 

Ungern 

Urugu.y 

Venezue 1-. 

Vereinigte Stauten 

Vietnam, Süd- 

Westindischer Bund 

Zentr..laf rik mische 
Repub]ik 

Zypern 

(1961) 

(1965) 

(1965) 
(1962) 

(196!) 

(1965) 

(1961) 

(I960) 

(1962) 
(I960) 

(1966) 

(1965) 

(1961) 
(1961) 
(1965) 

(1965) 

(1965) 

(1964) 

(1965) 

(1964) 

(1961) 

(1964) 

(1965) 

(1961) 

(1962) 
(1962) 

(19621 

(196?) 

(1965! 

(19i.nl 

(1'Ju5) 

(1962) 

(1965) 

(1961» 

M. Preise. Löhne, Wirtschaftsrechnungen 

Reihe 1: Preise und Preisindioes für Außenhandelsgüter 

Reihe 7: Preise für Verkehrsleistungen 

monat1 ich 
jährlich (1964) 

Vierteljahr 1 ich 

Abschnitt: Ausland 

Reihe 9: Preise im Ausland 
I. Großhandelspreise 

Grundstoffe, Teil 1 - 3 
Weltmarktpreise ausgewählter Waren 

II. Einzelhandelspreise 

viertel j. nrlich 
monatlich 
vierteljährlich 

Reihe 10: Internationaler Vergleich der Freise für die Lebenshaltung 

Reihe 12: Verdienste und Löhne im Ausland 
I. Arbeitnehmerverdienste und Arbeitszeiten; Streiks und 

Aussperrungen 
II. Tariflöhne und Lohnindices in ausgewählten Ländern 

monatlich 
jährlich (1965) 

jährlich (1964) 
jährlich (1Jc4) 
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ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 

Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen 
des Statistischen Bundesamtes herausgegeben: 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 

Erscheinungsfolge: monatlich - Umfang: 48 Seiten - Format: DIN A 4 
Preis: DM 4,-, Jahresbezugspreis: DM 40- 

LÄNDERBERICHTE 

Erscheinungsfolge: unregelmäßig - Umfang: 50 bis 120 Seiten - Format: DIN A4 
Bisher erschienen Berichte über folgende Länder: 

(angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes) 

Äthiopien 1965 . 7,— 

Äthiopien, Libyen, Sudan 1961 *) .... vergriffen 

Algerien 1963*) .   vergriffen 

Argentinien 1964 . 5,— 

Australien 1957 . vergriffen 

Belgien-Luxemburg 1959 .vergriffen 

Brasilien 1959 .vergriffen 

Chile 1964 . 5 — 

China (Volksrepublik) 1961 . . . . vergriffen 

Dominikanische Republik 1965 . 4,— 

Ecuador 1965 . 5,— 

Elfenbeinküste, Obervolta, 
Sierra Leone 1962 *). 7,— 

El Salvador 1965 . 6,— 

Frankreich 1961 . vergriffen 

Ghana, Guinea, Kamerun, Liberia, 
Togo 1961 *) . 7 — 

Griechenland 1961 .vergriffen 

Großbritannien und Nordirland 1964 9,— 

Haiti 1965 . 5,— 

Indien 1960 .vergriffen 

Indonesien 1958 . vergriffen 

Irak 1959 . vergriffen 

Iran 1959 . vergriffen 

Israel 1958 . vergriffen 

Italien 1959 . vergriffen 

Japan 1957 .  vergriffen 

Jordanien 1959 . vergriffen 

Jugoslawien 1962 . 7,— 

Kanada 1958 .vergriffen 

Kenia 1964 . 5,— 

Kolumbien 1965 . 6,— 

Kongo (Leopoldville), Ruanda-Urundi 
1962*) . 5,— 

Libanon 1959 .vergriffen 

Madagaskar 1962*). 3,— 

Marokko 1963*) . 5,— 

Mongolische Volksrepublik 1962 .... 3,— 

Niederlande 1959 .vergriffen 

Nigeria 1961 *). vergriffen 

Nord-Korea, Nord-Vietnam 1963 ... vergriffen 

Paraguay 1965 . 5,— 

Polen 1961 . 7,— 

Saudisch-Arabien und Aden 1959 ... vergriffen 

Schweden 1958 . vergriffen 

Sowjetunion 1960. vergriffen 

Sowjetunion 1961 
(Siebenjahrplan 1959 bis 1965) ... vergriffen 

Spanien 1960.  vergriffen 

Südafrikanische Union 1959 .vergriffen 

Tansania 1965 . 7,— 

Tschad 1964*) . 5,— 

Tschechoslowakei 1963 .vergriffen 

Türkei 1959 .vergriffen 

Tunesien 1963 *).vergriffen 

Uganda 1965 . 9,— 

Vereinigte Arabische Republik und 
Jemen 1961 . 5,— 

*) Noch in der Gruppe „Afrikanische Entwicklungsländer" erschienen. 

Prospekte mit ausführlichen Angaben sind beimW. Kohlhammer Verlag, 65 Mainz, Postfach 1150 erhältlich. 
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